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J.

Willkuhrliche Zuſammen—
kunfte der Stande.

ceachdem ich in dem vorhergehenden Theile

in der Kurze vorgetragen habe, wer unſre

Stande ſind, und welches die Organiſation

ihrer Verſammlungen iſt; ſo kann ich nun
zu Betrachtungen ubergehn, die nicht ſo
wohl die innern Verhaltniſſe jener Ver—
ſammlungen zum Gegenſtande haben, ſon—

dern ſich vielmehr mit den einzeln Bezie—
hungen derſelben auf unſre Staatsverfaſ:

ſung beſchaftigen.
Vorzuglicher Erwahnung verdienen in

dieſer Hinſicht die willkuhrlichen Zuſam—
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menkunfte unſrer Stande. Dieſe waren
ſeit der Ausbildung unſrer Landſchaft nicht

verbunden, ihre Zuſammenberufung von

dem Furſten zu erwarten, um uber das
Wohl des Vaterlandes und die von ihnen
abhangenden, daſſelbe befordernden Mittel

zu berathſchlagen. Da dieſes Recht gewiſ—

ſer Maßen ſeiner Natur nach mit der Ent—
ſtehung unſers landſchaftlichen Syſtems in

der genaueſten Verbindung ſtand, ſo fin
den wir auch ſchon fruhzeitig die deutlich
ſten Beweiſe davon. Wenm ſollte nicht ſo

gleich die beruhmte Urkunde beifallen, die

wir noch vom Jahte 1438 beſitzen, und
in welcher von willkuhrlichen, nicht von
dem Furſten veranlaßten Zuſammenkunften

der Stande als von einer nicht unbekann—

ten Sache geſprochen wird. Kurfurſt
Friedrich Il. und Herzog Wilhelm au—
ßern ſich hieruber folgender Maßen in dem
Reverſe, welchen ſie der Landſchaft ausſtell—

den, als ihnen zum erſten Mahle die Acciſe
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bewilligt worden war 2): „ob aber hier—

„uber Wir oder Unſer erben, erbnehmen
„ader nachkommen, eine ungewohnliche
„Sture, als, die obgeſchriben Ctzyſe oder

„derglychen, oder ſunſt einicherley ander
„Nwekeit, die vor alter nicht geweſt, von

„vnſen obgeſchriben Lannden fordern wur—
„den, und ſie doran betrangen und notti—

„gen wolden, das Gott bevare; So mu—
Agen ſich dieſelben unſere Lannde, von ſol—

„cher ungewonlichen Sture und Nwekeit

„wegen, und nicht anders, mit
„einander vertragen zu ſampne

1) An vollſtandiaſten in Gotfr. Aug. Arndt.
diſſ. de Origino Accilae Provincialis. p.
XIX. im Auszuge aber an mehrern Orten,
1. B. in den von Schrebern herausgegebe—
nen Ausfuhrlichen Nachrichten v. d.
Churf. Gachſiſchen Land- und Aus—
ſchußtägen re. G. 84. (3. Aufl.)

2) Nur mit Muhe erhielten jene Furſten die
rand- Acceiſe aut zwet Jahre von den Stan-
den verwilliat. Es laßt ſich daher faſt nicht
denken, daß jene Worie und nicht an—
ders hotten ſagen wellen, nur auf dem Fall,
daß die Furſten eine Steurr unbewilligt ſor—
dern und eine Neuerung machen wurden, ſolle
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„ſetzen, vnd ſich eines ſolchen gen vns, vn:
„ſen erben oder nachkomen ſchutzen vnd vff

„halden, dorumb wir ſie danne, oder vn—
„ſer erben nicht verdenken ſollen, noch an-

„wollen. Es ſol Jn auch an iren Glubden,
„eyden, vnd holdungen die ſie vns oder vn:

„ſern erben gethan hetten, keinen ſchaden

die Landſchaft ſich unaerufen verſammeln kon
nen. Woiu, mußte man olodaun fragen,
dieſe gehaſſtge, ganz uberfluia Phraſe und

J

unudthige Wendung in einem Reverſe, der
mehr datu dienen ſollte, gegenſeitiges Ver—
trauen, als Mißtrauen zu erwecken. Hatte
man eine Einjchrankung der willkührlichen
Zuſammenkunfte aewunſcht, ſo iwar dieſer
Weg der allerunſicherfke, und ubrigens durf
te man es ja nur auf die Auslegung der vor
hergehenden Worte ankommen laſfen. Es
muß alſo nothwendig jenen Worten: eme an
dere Deutung gegeben werden. Mlleicht
beziehen ſie ſich auf die Worte: Go mo—
gen rc. und ſollen mehr eme Beſtarkung ded
ſtandiſchen Rechts, als eine Einſchrankung
deſſelben anzeigen. An einer Abſchrift, die
ich beſite, iſt nach den Worten und nicht
anders das Wortchen al s eingeſchoben:
ware dieſe Leeart richtig, ſo wurde man bei
der Auslegung deſſelben weniger Schwierig—
keit haben. Allein der Sprachgebrauch jener
Zeit ich.int nur ier Lesaut entgegen zu ſein;
man wude nicht geſagt haben, als, ſon
dern dann.
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„oder vnglympff fugen, bringen oder thun,

„in keine wyß.“
Wir horen aber nicht allein in Urkun—

den von jenem Rechte ſprechen, ſondern wir

finden auch daſſelbe in der Ausübungt. So
treffen wir wenige Jahre nach der Ausſtel-
lung des erwahnten Reverſes ein merkwur—

diges Beiſpiel einer willkuhrlichen Zuſam—

menkunft an.

Als jene Bruder Kurfurſt Fried-
rich II. und Herzog Wilhelm die bisher
in Gemrinſchaft regierten Lander am 10.
Seopteinber 1445 zu Altenburg getheilt hat

ten, ſo entſtand bald Mißvergnugen und
Uneinigkeit unter denſelben; die Mißhellig?
keiten nahmen mit jedem Tage zu und droh—

ten ſehr bald in einen offenbaren Krieg
uberzugehn. Dieſem zuvor zu kommen,
verſammelten ſich die Stande der Markgraf-

ſchaft Meißen, des Oſterlandes, der
dem Martgraflichen Hauſe gehorigen Fraän—

kiſchen Provinz, und des Vogtlan—
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des im November deſſelben Jahres zu Leip?

zig. Es iſt die hochſte Zeit, ſagen ſie in
der Vereinigungs- Urkunde vom 25. Nor—
vember, ernſtlich darauf zu denken, wie
unſre Furſten ausgeſohnt und ihr Zwiſt ent:

ſchirden werden könne. Niemand ſcheint
uns mehr Beruf, mehr Grunde und mehr

Recht zu dieſer Urlternehmung zu ha—
ben, als wir die Stande dieſer Lande.
Sollte jedoch einer von ihnen mit dieſem
Schiede nicht zufrieden ſein und deßhalb auf

uns zurnen, ſo vereinigen wir uns hiermit

zur Aufrechthaltunug des Bundes und zur
Vertheidigung ſeiner Glieder, ſtehen einer
fur alle und alle fur einen, ernennen“ zu
dieſem Zwecke einen Ausſchuß, der nach ei—

nem Jahre erneuert werden ſoll.

Hier war alſo von keiner Berufung
des Furſten die Rede, die Landſchaft ſelbſt

beſtimmte die Fortwirkung des Ausſchuſſes;
jedoch erklarten die verſginmelten Stande

auch in eben der Urkunde feierlich, daß dieſe
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von ihnen ergriffenen Maßregeln den Regie—

rungsérechten der Furſten keinen Eintrag
thun, ſondern eben nur zur Fortdauer der
Verfaſſung und zum Wohle des Vaterlan—

des wirkſam ſein ſollten.
Es ſind in dieſer Angelegenheit meh—

rere Landesverſammlungen gehalten wor:
den 3), wovon ein guter Theil wahrſchein—

lich zu den willkuhrlichen Zuſammenkunften

gehorten. Waren gleich die Bemuhungen
der Stande fruchtlos, indem es deſſen un—

geachtet zum Bruder-Kriege kam, ſo ſieht
man doch aus jener von mir angefuhrten

Urkunde, in weichem Grade die Stande
damahls dos Recht der willkuhrlichen Zu—

ſammenkunfte ausubten.

Nach der Zeit mag wohl oft von Sei—

ten der Furſten durch Zuſammenberufung

die Veranlaſſung zu dergleichen willkuhrli—

8) Hartungi Kammermeilieri Annales Er-
furtenſes Germaniei, a. 1445. in Mene-

Kenii Scriptt. Rer. Gerin. Lom. III. p.
1287 66
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chen  Zuſammenkunſten vermieden worden

ſein. Wenigſtens ſind keine Beiſpiele da
von bekannt; und indem die Stande auf
den vielleicht nur zu oſt von den Furſten
angeſtellten Verſammlungen des ſechzehnten

Jahrhunderts uber ihre Angelegenheiten be—

rathſchlagten, konnte wohl jenes Recht
leicht auf einige Zeit, ſelbſt ohne Nach
theil furr die Stande, in Vergeſſenheit ge
rathen.

Es iſt daher kein Wunder, daß /hier

von in der erſten Halfte des ſiebzehnten
Jahrhunderts nicht. das geringſte gehort

wird. Erſt in deſſen zwaiter chalfte rießen
Bedurfniſſe jenes Retht zuruck 72 und die
Wiederherſtellung erfolgte auß, dem Land—
tage vom Jahre 16s  der in, Sachſens
Staatsgeſchichte ſeiner wichtigen Beſchluße

wegen unvergeßlich ſein wird. Folgendes
gab die, Veranlaſſung. hierzu.

Als „die Verſammlung nach langen
PBerathſihlagungen endlich beſchloſſen hatte,
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welche jahrliche Summen bewilligt werden

ſollte, ſo war enoch die Frage zu
eutſcheiden ubrig,rnn auf wie viel Jahre man

jene Bewilligungen thun wollte. Der
Kurfurſt hatten in der Propoſition (12.
Nov. 1660) verlangt, „dieſes zu Verhu—
„ſtung ſernerer behorigen Landes- Verſamb

„lungen von Außgang voriger Bewilligung

„„an, auff 6 Jahr zu thun.“ Nun war
zwar eine ſechsjahrige Bewilligung. auch da—

mahls keine ganz ungewohnliche Sache: al—

tlein dien beiden;vorherigen Bewilligungen

 Glgg undins 5 I erſtreckten ſich nur auf
wier Jahre; undu dieſem Beiſpiele wollten
die etwas argwohniſchen Stande bieſes
Mahl folgenj damit ſie nicht gar zu
dlange abgehalten wurden, als Stande zu
handeltt. Sienhatteti von dem Kurfurſten
und ſeinen Rathen nicht die beſte Meinung,

und furchteten daher in winer langern durch
keine Zufammonkunfte  unterbrochenen Peri—

ode zu viele Eingriffen in die Verfaſſung.
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Da aber der Kurſfurſt auf ſeinem in der
Propoſlttion geaußerten Verlangen, ferner
beſtand, ſo ſuchte man endhlich deſſen Wun—

ſche mit dem Jntereſſe der Stande zu verei
nigen, und trug ihm zu dieſem Zwecke fol—

gende Bedingungen vor 4): „Werden doch
„Jauch hierinnen wir unß uber winden, ve

„CE. Chl. Dhi. gndſten anſinnen in Untert
„thanigkeit genugeleiſten, wann wir verſit

„chert weren, daß E. Chl. Dhl. verſtatt
„ten, auch dem Landtags- Abt
„ſchiedt v. Revers einverteiben
„laßen wollen, daß derer bey den Laud—

„tagen zu fernerer Außubung außgeſetzſten

„Puncte, wordurch, wann ſolche ſo dann
„allererſt bey inſtehenden Landesverſamm—

„lungen expedlret undt biß dahin die Beet
„willigung zuruck gehalten werden. mußen,
„ſo koſtharer Vorzug undt allerhand in—

„convenientien bey ietzigen undt vori—

4) S Memorial umb roſolutionetl. Puncte von der Landes Be—
willigung. d. 8. Marn. 1661.
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„gen Landtagen veruhrſachet worden, oder
„anderer des Landes anliegen undt Wohl—

„ſahrt betreffenden Sachen halber man ſo
„wohl in denen Creyßen unter einander v.

zwar auf eines jeglichen Creyßes Unko—
„ſten v. ſo dann nach erheiſchender
„nothdurfft aus ieglichen Creyß zwey von
uder Ritterſchafft, welche die zuſammen be—

„tagte aus dem Creyßſie zu erwehlen, ne—
„benſt einer aus jegliche Creyße vorſitzenden

„Creyß Stadt vermittelſt zuſammenbeſchrei—

„bung des ErbWMarſchalls ſich ſo offt es
znoth, bey einander betagen, was etwa
7, vor anberaumbten Landtage od. ſonſt un—

„terthſt zu erinnern, zuſammen tragen, E.

„Chl. Dhl. gehorſamb berichten, undt
/gndſter remedirung ſo wohl als bey Land
„tagen, die nothdurftige Zehrung undt Bo—

„then Lohns Erſtattung aber auß der Steuer,

„jedoch hoher nicht alß ſonſt auff Landtagen

„brauchlich, undt daß ſelbige zumn hochſten

„uber Acht Kage auff einmahl ſich nicht er—
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„ſtreckt, gegen des ErbMarſchalls Unter—
„ſchrifft erlangen mochten. Jedoch von Be—

„willigungen, Verfaßung neuer Sanctio-

„nen v. dergleichen bey ihnen ganz nicht,
„ſondern einig undt allein bey offentlichen
„allgemeinen Landes- Verſammlungen gehan:

„delt werde, od. ſo ſir ſich gleich deßen unt

„terſtanden, dennoch allerdings unkrafftig
„und unverbindlich ſein ſollte.“

Dieſes alles genehmigte der Kur—
furſt in einem an die Stande erlaſſenen
Schreiben 2) vom 16 Marz 1661, unter
der Vorausſetzung, daß die Stande auf
ſechs Jahre jene Summen bewilligen wur—

den: „So,“ ſagt das Schreiben,“ näat
„reichet Jhre Chl. Dhl.“ ju gudſten Ge—
„fallen, wenn die Bewilligungen auff 6
„Jahr gerichtet werden.“ uUnd als der
Kurſfurſt noch Nachforderungen that und
ſogenannte BeiPropaoſitionen an die Land

5) „Churfl. abſte relalutibn nff der Landſchafft
„Memorial v. g. Martii 1664.“,
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ſchaft ergehen ließ, ſo bedungen ſich die
Stände in ihrer Beantwortung 9) noch“

mahlsdas Recht, freiwillige Verſammlun,
gen auf Art und Weiſe, wie kurz vorher
beſchloſſen worden war, zu halten.

Es mußte daher dieſe Uebereinkunft
dem Landtags-Abſchiede und Reverſe ein—

verleibet werden. Die hierher gehorigen
Worte jenes Abſchieds ſind folgende:

„Aiß nun hiernegſt Unſere Getreue
„Landſchafft dieſer iezigen Leufften undt Un

„ſerer Cammer Juſtandt, deroſelben Schul—
„denlaſt, hohe Außgaben undt vielfältiges
„nothwendiges Bedurffnus ihr zu Herzen

„gehen laßen, undt in ihrer am 26 Mar—
„tii ubergebenen endlichen ſchrifftlichen Er—

„klahrung zur unterthſten Bewilligung ge—
„ſchritten, zuvor aber, wegen allzulang
„undt koſtbarer Verzogerung der Landtage

6) „Der Stande Erklarung auff die in der
„Haupt- und andern Bey Propoſition ange—

 eſonnene Verwilligungen. vom 26 Dlart.
rtööa.
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„angefuhret, daß ſolche daher fur nehmb—

„lich geuhrſachet wurde, weill daßienige,
„waß derer Landes- Gravaminum halber
„undt ſonſten von der Landtſchafft bey ſol—

„chen allgemeinen Verſamblungen unterthſt

„erinnert, offimahls auderer Verrichtun—
„gen wegen, zwiſcheu Landtagen nicht cx-
„pediret werden konnen, undt dahero ge—

„horſambſt erſuchet, Wir wollten gndſt
„verſtatten, daß mann derer zufernerer
„Außubung izo außgeſetzten Puncten oder
„anderer deß Landes Anliegen undt Wohl—

„farth betreffenden Sachen halber, ſo wohl

„in denen Creyßen unter einander, undt
„zwar auff eines ieglichen Creyßes unkoſten,

„alß auch ſodann, nach erheiſchender Not—

„turfft auß ieglichem Creyße zwey von der
„Nitterſchafft, nebenſt einer vorſizenden
„Creyßſtadt, vermittelſt des ErbWarſchalls

„beſchreibung ſo offt es noth, ſich zu einane

„der betagen, waß etwa vor kunfftigen
„Landtage oder ſonſten nothig, eyifertig zu
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„erinnern were, zuſammentragen, Unß
„gehorſambſt berichten undt die bedurſſende
„Zehrungskoſten auß der Steuer, iedoch

„höher nicht, alß ſonſt auff Landtagen
„btauchlich undt daß ſichs zum hochſten
„uber acht Tage auf einmahl nicht erſtrecke,
„gegen deß ErbMarſchalls Unterſchrifſt er

„langen mochte, So laßen Wir Uns ſol
„che Zuſammenbetagung die bevorſtehenden

„ſechs Jahr uber nicht zu entgegen ſein,
„ſondern wollen dieſelbe hiermit goſt ver—

„willigt haben, allein undt ſolchergeſtaldt,
„das Unß, ſo oſt dergleichen unumganglich

„vorzunehmen, durch den ErbMarſchall es
„vorhero mit Beneunung Zeitt undt Orths

„iedesmahl gehorſambſt augezeiget, auch
„von allen demjenigen, was dabey vor:
„gangen undt gehandelt worden, gehorſah—

„mer außfuhrlicher richtiger Bericht zu Un—

„ßerer gndſten reſolution in Schrifſten
„erſtattet undt eingeſchicket undt ehe in ei—

„nhen undt den andern gemeßene anordnung
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„erſolgt, von keinen nichte weiter vorge:
e

J

1

M „nommen noch ins Wergk gerichtet werde,
„es ſoll auch von ordentlichen Bewilligungen,

„vVerſaſſung nener Sanctionum, undt an:

„derer dergleichen wichtigen Sachtn den Jh
„nen ganz nichts,: ſondern ſolches einig undt
„allein bey offentlichem allgemeinen Landes

„vVerſamblungen gehaudelt werden, oder.da

ejman ſich auch uber zuverſicht veßen unter

„ſtande, dennoch alles undt jedes unkraftig

„undt unverbindlich ſein undt bleiben

Fur ſechs Jahre war alſo jeztuden Stan
den das Recht, willkuhrliche Zuſammenkunf

te zu halten, geſichert.n Allein ſchon aut
dem Ausſchußtage vom Jahreimuüsnge ver
mehrte man jene Antrhnung mit., tinigen Zu

ſatzen und Erlauterungen. Man erklarte

in der Bewilligungsſchriſft vom 13.  Au
guſt 1663 fur nutzlch, wenn jaähr—

lidé inſ) Die dieſen Gegenſtand betrenuuden Worte des

Reverſes findet. man in den von Schrepern
beraueẽgegebenen Schriffſteuer  Rusfuhrli—
che Nachrichte n,ree Ce. Ajl.) G. gar ta.



lich wenigſtens eine willkuhrliche
Zuſammenkunft gehalten werden
mußßte, und.daß den beiden aus den Aus—
ſchuß: Perſonen jedes Kreiſes gewahlten rit—

terſchaftlichen Deputirten noch einer aus

Ser allgemeinen Ritterſchaft jedes
Krieiſes auf gleiche Weiſe 8) zugeordnet
wurde. Die Stuadte aber ſollten ſein Leip—

zig, Wittenberg, Dresden, Zwier
tan, Langenſalze, Plauen, Do—
litzſch.nn Dieſen Vorſchlagen gab der Kur—
furſt in einort ame 26 Anguſt ausgefertigten
GSchrift:) ſeino Zuſtimmung und beſtatigte
ſier nochmahls! im Ausſchußtage Abſchiede v!

eir. Septemb. 16630

 Auf dem Landtage vom Jahre 1664
veelaingten die Stande in der Bewilligungs
fechkift von B. April abermahls dieſes Recht,

uee t ttf. 1! a3) Das heißt: durch Wahl der Kreieſtande.
„Churfl. adſt. auderweite Rololution p. 26.

„Aug! rasg hni Abſthiedt ſelbn und in
den deßhgib äht  bem  Landtage v J 1666

daruber gewechfelten Sqniften heißt jent Ke-
ſolution die Reoplica.

a
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verwilligten zur Ausldſung der Deputation J
Pfennig, underhielten daſſelbe unter den u661

u. 1663 feſigeſetzten Beſtimmungen auf vier

Jahre, als die Zeit der geſchehenen Land-—
tags- Bewilligung im Landtags- Abſchiede v.

17. April 1666, wie auch im zugleich er

theilten Reverſe zugeſtanden.

Auf dem Landtage v. J. 1670 wutde
gleichfalls in der Bewilligungsſchrift.v. 18.

Marz darum gebeten und auf vier Jahre
jahrlich Z Pf. dazu verwilliget, im Land—
tags-Abſchiede die Bewilligung angenommen

und alſo das Recht veiſtattet.

Auf dem Landtage 1673, wurde auf
kurfurſtliche Veranlaſſung jener anochmahls

auf 2 Jahre verwilligten Pfonnig zunWie:
derbezahlung eines inn der Propoſition ange
gebenen Vorſchuſſes verwendet, aber dabet.in

deo Bewilligungsſchrift-he geuſgebre). bedun

gen, die Ausloſung beinwilhkuhrlichennu—
ſammentkunſten aus adorin Sutncvnzurreichen

und zu verrechnen. Zin Landtagen Abſehlede

v. 26. Marz 1673 heißters daher.o, Wenn
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„vormahls verſtattete willkuhrliche Zuſam—

„menkunffte en Leipzigk zu halten, die Noth
„erfordert, deren Ausloſung aus der Steuer
„mogen getragen werden.“

ODirsrAnorduung des Ausſchußtages 1663,

wenigſtens jahrlich eine ſolche Zuſammen:

kunft zu halten, ſallt alſo von nun an wie—

dernhinweg.
NAutch auf dem nachſten im Jahre 1676
gehaltenen Landtage wurde das Recht, will:

kuhrliche Zuſammenkünfte zu halten, wieder
ein Gegenſtand, der Berathſchlagungen: und
da man den ehemahis dazu bewilligten S Pfen—

nigſchon 1.67 3. zu etwas anders beſtimmt
hatte, die. Geldforderungen des Furſten aber

immer großer wurden; ſo erklarten die
Standeinſn. der Bewilligungsſchrift v. 21.

Decemb. a 67 li, daß es ihnen unmoglich ſei,
noch etwarrzur-Ausloſung derſelben zu bewit—

ligen. n Gerlbehielten ſich aber das Necht je
nen Zuſammentunfte vor, und verwieſen die

Anslöſung„rirwre.r 73 geſchehen war, an
die Steuer, die es nachher berechnen ſolite.
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Jm Landtags: Abſchiede (28. Decemb. 167 6)

wurde dieſes alles auf vier Jahre (1680))
als die Zeit der Landtags-Bewilligungen zuge—

ſtanden.

Auf dem bekannten Deputationstage
zu Meißen 16so baten die Stande gleichfalls

in der Bewilligungsſchrift (9. Dec.) um die
Verſtattung jenes Rechts, welches ihnen auch

im Abſchiede (Sz Januar 1681) auf ein
Jahr, die Zeit der geſchehenen Verwilligung,

ertheilt wurde.

Auf dem Landtage 1681 wurden Ge—
ſuch und Verſtattung wiederholt 10)

1*
Jm Jahr 1683 wurden auf dem Aus:

ſchußtage die willkuhrlichen. Zuſammenkunfte

wieder beſtatigtund dazu, wie einſt, APfen
nig fur 1684u. 1685 Jur Ausloſung be

willigt.
Der Ausſchußtag 1685 begunſtigte eben

falls die willkuhrlichen Zuſammenkunfte.
Die dazu nothige Ausloſung wurde nicht,

10) Man ſehe die Bewilligunasſchrift v. zo Der.

t6sn, und den Abſchied.v. s Mari 16t2.
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wie ſonſt, beſonders bewilligt, ſondern zu—
gleich mit unter der Ausſchußtags Auslö—

ſung ausdrucklich bis zum Jahre 1687 mit
begriffen 11).

Auf dem in dieſem Jahre (1687)
gehaltenen Landtage wurden jene Verſamm—

lungen ebenfalls zugeſtanden. Der jetzt von

neuen bewilligte  Pf. wurde aber zur Be—

richtigung einiger in der Bewilligungsſchriſt
(N.1 6.) bemerkten Vorſchuſſe beſtimmt 129

1*

Auch Kurfurſt Friedrich Auguſt,
welcher nachmahls den Polniſchen Thron be—
ſtieg, geſtattete ſtillſchweigend auf ſeinem er—

ſten“ Landtage 1694 jene Zuſammenkunfte,
indem er die Bewilligung annahm, welche

neeo11) G. Bewilligunsſchriſt v. 13. Dec. 1615, und
Revors va zo. Dec. 1685.

12) M. ſ. Bewilligungoöſchrift v. 24. Dec. 1687,
md Landtags-Abſchied v. 5. Febr. 1688.

2

—Bwariſt' nitqende geſaat, auf wie lange jene
„Zuſammentunfte verſtattet ſein ſollten; allein

aus den Wotten dis Abſchicds: „ferner auf
leedte Art cund  Abeiſe, aiß dieſelben in vori—

aen Landtags-Schlußen erlaunbet ſernd“
laßt ſich gewiſſer Maßen die Verſtattung auf
die Zeitider Landtags, Bemilligungen, welche
bis 1693 geſchehen waren, annehmen.
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unter der Bedinaung, dieſes Rechts auch un:?
ter ihm theilhaftig zu ſein? von!' den Stän

den gemacht worden war 18): Man ſieht
aber ſchon aus dem Stiliſchweigen, mit der
im Abſchiede jene Bedingung ubergungen

wurde, daß der Geiſt jener Regierung zu nichts

weniger als der Begunſtigung ahnlicher Zu—
ſanimenkunfte geſtimmt war. Der Wider—?

ſpruch war nur vorjetzt aufgeſchoben, und
wurde deſto lebhafter auf dem Landtage 1699

gethan.
Als auf dieſem merkwurdigen Landtage

des Jahres 1699 die Stande in der Prali—
minarſchrift den Konig um die fernere Ver—
ſtattung jener Art von Zuſammenkhnſte ba—

ten, ſo ſchlug er es in eitier darauf ertheil-
ten ſchriktlichen 'Antwoll14) getabezu ab.

„13) S. Bewilligunasſchrift vr20 Jannar
dsos. „VBetzglten uns“duerſtebeuſt anvor, dieſe
 aſ brt inah ſo vft!es von nothen, Vllart aettruuthe? Zuſannumntntirerfke nnt gewdhülicher

„Autzlhfunt nllelleln inh zirchalterr, wee es
dem „erkommen und der Obſetvanz gemaß
„ifrnu Dii Launtnas Abſchiebe itt dieſes ſtull
ſchweneſid am etibinmen.“14).eololution auf die wteketirinax Gchrifft

a. 4 41 4441d4 442 JUnnin35 Korl 16
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Es ſollte, ſagte er, ſo bleiben, wie es zu
Kurfurſt Auguſts JZeiten geweſen ſei.
Wenn Zuſammenkunfte nothig ſein wurden,

welle er ſie ſelbſt ausſchreiben laſſen. Nicht
glücilicher waren die Stande bei einem zwei—

ten Verſuche 15). Ste wußten nicht, er—
wiederten ſie, was es eigentlich zu Kf. Au—

g.uſts Zeiten fur eine Veſchaſſenheit damit
gehabt hatte, trugen hierauf eine magere
Deduectiön ihres Rechts vor, wo ſie ſich auf

die Verſtattung von 1661, 1663 10) und
1695 berieſen, und erhielten eine ihren Hoff—

nungen ungunſtige Antwort 15 Ju derL

Bowilligungsſchrift v. 10 Febr. 1700 baten
ſie nochmahls darum, und erhielten ebenfalls

die Antwort, es ſolle wie zu Kurfurſt Au—
gu ſts Zeiten 18) verbleiben. Deſſen unge—

5) Repliqa v. 9. Deco. 1699.
16) Die Ausſchußtage- Aeten von 1663 ſcheint

der Concipient jener Schrift nur ſehr fluchtigdvurchblattert zu haben. Ware dieſes nicht, ſo
hatte er noch manjchen Umſtand fur ſich anfuh—
ren konnen.17) Allergnadigſie Reſolution auf der Land
ſchaft Replica v. q. Dec. 16qg.“

13) Eigentlich wurde Konig Friedrich Au—
guſt damit ſelbſt ſehr ſchlecht zufrieden gewe—



achtet verloren die Stande ihr Recht nicht
aus dem Geſichte; ihre, Bitten und des Für—

ſten Forderungen begegneten ſich bald darauf,

vereininten ſich, und was Friedrich Au—
guſt noch kurz verher verweigert haite, ber

willigte er nun, dem Anſcheine nach, ohne
Sehwierigkeit 19), und ließ geſchehen, daß
die Anerkennung jenes Rechts dem am 17.

Marz 1700 ertheilten Abſchiede und Revers
einverleibt wurde.

Von dieſer Zeit an wird ein Still—
ſchweigen uber jene Art von Zuſammenkunf—

ten bis zum Jahr 1718 29) beohachtet.
ſen ſein; es ſteht aber offenbar unr in jener
ESchiitt, uln etwas zu ſagen und der abſchlä
gigen Autwort einen Auſtrich von Rechtlichkeit
zu geben. Jene Antwort iſt in den Aeten die
Reoſolation auf die Bewilligungse—
ſchrift, v. If Febr. i 7o0

19) M ſ. die in odem Laudſfags-NYcten v. 1609
beſindl.chen beiden Schritten v. 11. Marz. (N.
ton u. 108.)20) Landtnas-ANeta v. J. 171d. N. 41. Es

wurde eigentiirn nicht ſowohl um Geſtattung
wiullkehnlicher Zuſammienkunfte, ſondern um

Zulaſſ nqjeiner Landſchaftis Deputation gebe—
Jten.  Echon m Aahre 1700 war neben den
wullfuhrlichen. Zuſomniendniten auch eine iol
che zugeſtauden worden. Dieſes Mahl ſollte dio



Hier wurde daſſelbe unterbeochen, das Ge—
ſucht um jenes Recht erneuert und im Jahre

1722 witderhoit 1) und gewahrt 229
J*

Jetzt war der Zeitpunkt gelommen, wo

man dieſes Recht feſter begrunden konnte,

Deputation, wie es ſcheint, auch die Stelle
jener w.lltkuhrlichen Zuſamnienkünfte zualeich
mitpertreten. Uebrigens ſehe man uber jene
D puration die Landtaga- Acta v. J. 1699.
N. 96. Bewilligungsſchrift u. N. 1o8. Roſolu-
tiones.

21) vandtaaeAeta 1722. N. ꝗ8. „Der Landſtande
v. Ritterſ.u. Städten Memortal um Geſtattung
derer auſiervrdentſichen, Landfehaftl. Zuſammen
künfte v. 27. Mat 1722. Hier wucde be—
ſtinmt, daß die vorgeſchlagene Landes-De—

putalion w ellkuhriiche Zurnmmenkünfte halten,
ubrigens aber jener im Jahr 1700 voigeſchla—
genen ptrveturrlichen Deputation in Nuekſicht
auf Oraaniſation ahnlich ſein ſollte. Es wur
den daher auf druiſelben Landtage 1722 nur
vier Perſonen der Ritterſchaft und die vier
Städte, Leipzia, Wittenbera, Dresden,
Zwickau, zu Mitaliedern ber Deputation gewahlt,
wabrend die wellkubrlicgen Zutammenkünfte
nach der Verordnung v. J. 1661 von jiwei rit—
terſchaftlichen Depuurte naus jedem Kreiſe nebſt
der vorſteenden Kreisſtadt, nach der Abande—
rung v. J. 1663 von drei ritterſchaftlichen
Deputirten eines jeden Kreiſes und denſelben
Stadien gehalten werden ſollten.

22) Landtags Acta 1722. N. 119. Deeret die
gebetenen Nerſtglitung einer Landes, Doputa-
tion betreffend. v. aa Jun. 1722.
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wenn man es dahin brachte, daß es leinen
Platz in der Lande und Ausſchußtags- Ord—

nung erhielt, die auf dem Landtage 1722
den Standen im Entwurfe mitgetheilt wur:

de? Allein dieſes iſt unterblieben, und ſeit
dem das Zecht abermahls in Vergeſſenheit ge—

ratheu.

Jene willkuhrlichen Zuſammenkunfte
mogen wohl den Hoffnungen nicht ganz ent:—

J

ſprochen haben, die man ſich von ih—
nen gemacht hatte; woran vielleicht die
Schuld an den Standen ſelbſt lag. uebrit.

gens iſt der Nutzen ſolcher Zuſammenkunfte

an und fur ſich weder zu behaupten noch zu

verneinen, weil alles darauf ankommt,, in
welches Verhaltniß ſie zur ubrigen Organiſa

tion des Staats geſtellt werden konnen. Wo
ſie aber auch eingefuhrt werden, ſo iſt jeder:

zeit vorzugliche Vorſicht, dabei anzuwenden,
daß ſienmicht den rechtlichen Gang der Regiez;

rung zu hindern oder zu ſtoren. im Stande

23) Landtags-Aeta. 1722' N. s. Propofition,Il

Brilage, G.  et t n ete



ſind. Wo dieſer Fall hingegen eintritt, da
wird der Nutzen nur hochſt einſerltig oder
wohl gar ſcheinbar ſein, der Sochaden aber
allgemeiner und' bald bemerkbar werden, ja

Gefahr dem Staate drohen.

II.

Steuer des Ritterlehns und
Donativ.

Das ſechzehnte Jahrhundert iſt in Ruck?
fteht der Beſteuerung eine eben ſo merkwurdige

Epoche als in vielen andern Dingen. Eine
Meuge von Verhültniſſen hatten ſich ſehr ge:
andert, eine Menge von Begriffen waren im
Umlauf grkommen, die man vorher nicht ge—

kannt hatte; veranderte Verhaltuiſſe hatte
das Lehnweſen erhalten, und neue Vegriffe

waren uber' die Beſteuerung entſtanden.
Beide Ereigniſſe hatten Berührungspunkte.

Ob die Einkunfte von den Lehngutern
bei den Beten des funfzehnten Jahrhunderts
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in Betracht gekommen waren, laßt ſich nicht

ganz beſtimmt entſcheiden. Wenn ich meine

Meinung ſagen darf, ſo glaub' ich, daß in
allen den Fallen gewiß von den Einkunften
der Lehnguter etwas entrichtet worden, iſt,

wo Erſparniſſe des Ritterdienſtes eintraten;
daß in allen ubrigen Fallen aber, wo Ritterdien—

ſie geleiſtet wurden, oder eben geleiſtet wor—

den warenn, und zu VPezahlung der Kriegs:

koſten noch Gelder aufgebracht werden muß

ten, die Lehnhufe nicht in Anſchlag kam.
Geſetzt aber auch, das Einkommennder

Lehnhufe ware bisweilen in rubigen Zeiten

in Berechnung zum Beitrage ſtillſchweigend
ubergangen worden, ſo war dieſes immer
keine ſehr auffallende Ungleichheitinder Abgar

ben, weeil erſtens einiger Aufwand auf die

Ritterdienſte gewiſſer Maßen immer fortwahr
te, und zur Zeit des Kriegs, abſchon. Mahl

und Futter gereicht wurden, dauiahis noch oft

die Steuern der ubrigen Stande nicht ganz
unbetrachtlich ubertroſfen haben mag, und

dann zeyeitens die Zinſen.die der Lohnsber



ſitzer von ſeinen Unterthanen erhielt, be

ſteuert waren.
Auf dieſe Weiſe war noch an keine

Steuerfreiheit der Ritterguter zu denken.
Allein bald anderte ſich die Art der Beſteue:
rung, man legte die Beitrage nicht mehr auf

die Einkunfte, ſondern auf das Eigenthum,
es mochte nun in Grundſtucken oder anderm

Eigentbume, z. B. Capitalien, damahls wer-—
bende Barſchaft genannt, beſtehn. So
horten die Zinſen auf ein Gegenſtand der—

Abgaben zu ſein. Zu derſelben Zeit wurde
noch dazu der Aufwand auf die Ritterdienſte
geringer, weil ſich das Kriegsweſen anderte,

ſie nicht mehr ſo brauchbar waren, ja im
Dienſte ſelbſt ſo gar verhaltnißmaßig be—
trachtlichere Ausloſung 1) als ehemahls em

1) Auf dem Landiage zu Chemmnitz 1546 wurde

dieſes naher beſtimmt, es ſollten auf jedes
Pferd Nacht und Tag 10 Gr. gegeben merden.

»G. Landtaus? Atten Chemnitz 1546.““ Der
i Wralaten, Ritterſchafft vndt Städte. Atjtwrrtt

vff S g. E. gethane Kepuca; und daſſel
anbe wiederholt im Landtauter Reverban- Uebri

gens kommt auch in dieſen Landtqas- Aeren
det Umiſtand zuerſt vor da der Kurfulirſi dffrnulich

J



pfingen, und man daher lieber Soldreuter
annahm. Unter dieſen Umſtanden erhtelt
der Lehnsbeſitzer vor dem Beſitzer eigenthum-

licher Guter einen Vorzug.
Jetzt war es keine Unbllligktit, wonn

man forderte, daß der Lehnsbeſitzer, nach-

dem der Staat keine Vortheile mehr von der
Lehnhufe hatte und, dem Lehnsherru Dteueru

geben mußte, um Soldnerau s zu vuiſten
und zu. erhalten, zur Beiſtener von dem
Werthe ſeines Lehns angeholten werden ſollte.

Jn der Halfte der Regiterung M buti
tzens waren die Umſtande zu dieſem Grade

verſprechen mußte, der Rirtrrſchafft fur ri
beö- und Pterde- Schaben zu ſtehn. Es ſollte
dieſes nicht ſowohl eine Folge bedingter Land
tags-Bewilligung, iondern, ene.blöße Anerken
nung des Herkommens ſein, das dieueicht Mo
ritz in den etſten Jahren ſeiner Regierung nach
der Ritterſchaft Meinung hatte vernachläft-
gen wollen. Es wird ſleh quf keine vorherae—
hende Vewilligung bezogen, deren Bedingung
es aeweſen ſet, ſondern es heiit ſolueuder Ma
ßen in den Aeten, „doch dalt S. Futſil. Gna
„den Jhnen von der Anlagr vor leibes vndt
arferdte, ſchaden porm ſcindt, wie. aebreuck—
„lich, ſtunden;“ und dieſes iſt. dem Reverſe
einverleiht. Uebrigens truätin iolche Fordernn—
gen inmer mehr daui bei, die Rlltttrdtenſte un
nütz fur den Staat zu machen.

n
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auffallender Mißverhaltniſſe gediehen. Die—
ſer Furſt hatte zu oft die Erfahrung gemacht,

daß ihm die Ritterdienſte immer unbrauch?

barer wurden; allein er wagte es doch nicht,

einen Antrag zu ihrer Beſteuerung unmittel:

bar zu machen, ob er gleich durch Winke
ſeine wahre Meinung deutlich genug zu er—

„kennen gab. Jndeſſen mag doch ſehr bald in
derſelben Periode manches uber die Ungleich-

ntheit der Abgaben in dieſer und anderer Rück-

ſicht damahls zur Sprache gekommen ſein;
nur ſchade, daß zu vieles mundlich verhan—
„Felt oder auch bisweilen nicht zu den Acten

gegeben wurde

 2) JIn Altern Zeiten geſchah dieſes ſehr houſa.
.uquch umrer Kef. Morit ſindet man Beiſeiele

davon; ſo hat auf dem Landtage 1548 zu Letp—
nazig eine blofe mündliche Unterhandlung der
Stande mit den Bifchöfen Statt gehabht, und
nur am Ende derſelbigen fertiulen dir Biſchöſe
eine Schrifton Auf dem Laundtage i1850 ließ

perſelbe Kurfurſt nach feiner Duplieg den Au—
trag die Steuer betreſtend nur mündlich ma—

chen. Eclbſt noch im Jahre 1561 wurde die
KRepliea und Dupliea des Kurfürſten durch D.
ulrich Mordtiſen mundlich gegeben.

Dieß war z. B. mit. einer, andere Graenſtan
de beireſfenden Schrift auf dem Landtage 1546
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aDa indeß auch  bibiverleli Rleterdibuſte

geleiſtet werden mußteu,rrſo chattendie Lehnst

beſitzer immer noch einen ſcheinbädren Vor

wand, ſich der Grundſteuern' zuiteſitztrtn,

wobei auf die Rachſicht ves Futſten hehoft

wurde. unluthh

QAllter dieſer Umſtante jebdch imgenchtet?

wurden jezt gar bald ·die: helagen itlbetlhte Bra
ſteuerung laut  und vevern laſßretinundingele hio

me. Arußerungen auf drn Lanbingen v a. nid
Als ein Auskunftsmiltel ſener Veit guſt

fur einen Augenblick die Trankſteuriniin aun
der, Kurfurſt Moritzereu, danſizu bgiphig
1947 gehaltenen Laudtagen ſagte.ft)noenn

„iſt dte Steurr vom geträaukesanen düeſeraZtit.

„gewilligt, dieſelbe mirdt won; ſnanbdam viht
„einlendiſchen, nvon den eurn ondte uutert

„thanan,» vndt alſorvon matnigtignigegabtn,

„vndt wurdte das Poltf. darnjfenitht zu, hach
rrantuk rana 2autlin Cihe mn inidencgalh ia Aninichtinner or

dentliche Protocolle gefuührt wurden, niſon,weiß
man es oft gar nicht, ob Schriften fehlen odet

nitcht. 261 mymnte aphrann .d (e Des hurfteſten n drqhe. haleen.
in den Laadtagddreſeien. uelge d. aru..



„beſchweret. Darumb wir in keinen Zweifel

„ſtellen, Jhr werdet dieſelbige langer willi
„gen.“ Dieſes billigten auch die Stadte 9).
Allein man, wolite mehrere Gleichheit der

Steuern, und fand im zunehmenden Miß:t
vergnugen, daß man ſich im Veifalle der
Trangkſtener geirrt hatte. Daher außerten
die Stadte quf dem Landtage zu Leipzig n548

der Steuer wegen folgendes „Sie
„bitten auch zm rerklarung wie die ahnlage

„durchaus unter den Standen dieſer Chur—
„und Furſtenthumb vnd zugehorenden Landen,

Ait ſlch unſots  gnadigſten Herrn ſchuzes ge

„btüuchen, ſoll geſchehen, dann da die Stad

„te die beſchweyung der' begehrten Steuer

„abermahls alleine tragen ſollen, das were

„ihres erachtens von wegen des
„geineinen Veirwantnus aller
vdy E! Landtan?geten 1547. Der Land

ſtande andere Antwortt: H. „So be—
 „jrichten auch die inſonderheit von GSted

nqjten ec. 99
120
6) S. Landtaas Aeien 148. „VDer Siddte er

n rrnet Bedentey auf dje andſfre Arqponuiten bie
adleicho Eteuer belaugeiben t.

z



„Stande vnd gemeinen ſchuzes,
„der allen ſranden idaraums zu
„gleich ſoll erfolgen, —vngleich
„vnd der billigkeit vngemenr x.
Als hierauf nach dom Wunſche des Kurfur—
ſten von der Ritterſchaft die Trankſteuer zu
bewilligen vorgeſchlagen wutde antworteten
die Stadte?): „ſo wurdrn doch die  Dtud
te dadurch abermuhls alleinet iin dom groß
Zten beſchweret, die andern Drtande aber Olei«

„ben aller beſchwerung ftey, daß iſt ihrernur-
„achtens vngleich vnd were gar: nichtigülvori

„antwortten, zu deme dus auch die Trant
Z,ſteuer eine große Vngleichheit in ſichhatt,
Adenn ein armer Handwergemanny: nu niit
„viel'goſellen vnd geſinde Weladtmymuße mehr

„oder iaſo viol tdageir, als der allerreith/
Aſte“ ic. t Nachdem ſie jedoch endlithtieini
gewilligt hatten, ſo machten iſlu!nuch folgen

den ſonderbaren die! damahligen Stimmung

eſittit nnit stins:

7) Landtags-Aeten 1548. „Der Gtadte Ant„worit auf der Nitner ſchufftnbe drntenndnß edie
nutoße. Traukſteuer twop Zahtign bewilligen.
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aber. genauer bezeichnenden Vorſchlags): „Und

„dieweil-zu beſorgen, daß vnſer gndſter Herr

„dieſe Hulffe vor gnug nicht achten mochte,
A„ſo bedenken die Stadte, daß es billich, daß

„die andern Stande von ihren Gutern ſich
„in andere Wege auch anlegen ließen, als
„mrhmlich. vom ſchock 4 Pf. damit gleich
„heit gehalten wurde.“ ic.

Auch dieſes Mahl ging alles noch der
Ritterſchaft: nach Wunſche. Der Kurfurſt
hatte ſie ohne Zweiſel gern beſteuert, weil
die Ritterdienſte nur-haib zu brauchen waren

und der Krirgscaſſe nicht eben ſehr viel mehr

erfparten: allein die Lehnsbeſitzer mußten
eingewilligt haben, ehe von ihren VBauern
Oteueunn geſordert werden konnten; und das

wiar,nein machtiger Bewegungsgrund ſie zu

ſchanennn  Es war nicht zu uberſehen, ob
manlaugeonblichlich die Sache durchfelzen wur

deiz imnd nuf· dier: Newilligung· neuer Steuern

konnte man immer nicht lange warten. Man

unn iölte tacο,XJ .CandtagsAltteni isa8. „Der. Etadte Ant
qwbrerj iaufcdet deerterjchuffr bedencken.“



bediente ſich daher lieber der Ritterdienſte, ſo
gut es ging, begnugte ſich mit der kleinen
Erſparniß und ſuchte die Lehnsleute nur im—

mer dahin zu bewegen, das reichlicher als

Stellvertreter zu thun, was ſie als Ritter-

gutsbeſitzer verweigerten.
Unter ſolchen Umſtanden wurde der

Landtag zu Torgau im Jahre 1550 eroffnet,
Hier beſchaftigten die großten Entwurfe M o

ritzens raſtloſe Seele. Die ihm vom Ktaj
ſer aufgetragene Vollziehung der Acht gegeñ

Magdeburg leitete ihn zur Ausfuhrung eines

großen Plans. Noch waren die dabei no tti

thigen Summen aufzubringen; und da er
von ſelnen gewohnlichen Einkuniten faſt
nichts datauf verwenden konnte, üd war erc

genothigt, auch dieſes Wiahl zu felnen GtanIun

den ſeine Zuflucht zu nehnien. Er irug die
Nothwendigkeit ſeines Jugs ör! die Stände
wiederriethen; er behaurcte)lub die Giände

bewilligten.“ hiliterſchaft Mo'r ite is grachſicht gelließen uüd

—De,,—nu2ai  lia
va



ivurde, kann man, ſelbſt ohne die Verhand—
lungen jenes Landtags naher zu kennen, bloß

aus den vielen zuſammentreffenden Umſtan

den fchließen. Jeder Verſuch Moritzens
2gegen die Ritterſchaft wurde die Unterhand—

lungl verlängert haben, und es war Geſahr
belm Verzuge. Auch, und dieſes gereicht dem

Kuirfurſten zum rechtlichen Vorwande oder
9vielmehr Entſchuldigung ſeiner dießmahligen

Schonung konnten die Ritterdienſte bald
tihngeforbert werden muſſen. Die Stadte
mochten es wohl auch einſehn, daß jetzt der
zZeltpuntt nicht ware, um glucklich ihren

J

iti

weck zu erreichen. Sie widerſprachen da—

her nur den Umſtanden gemaß, das heißt,
;8 Ahhtum geſhrochen zu haben und unter gunſtigern

nmſtanden an den Widerſpruch ertinnern zu
dlntu. ie wiedefholten „daß die Trant:

25  usſteuer druckend ſei, und alſo jezt keine weitern

aituiqc?  li gen n,Steuern auferleat. averden konnten; „da aber
n t liiſi.t„Ss. Churfl Gy ſprachen ſie weiter 9A
ainn usuunaeM Landtaas- Acten, 1559. „Der Gtedte Be.
wj Aoucken vff vie Dupliea vid Mundliche Erlle

„rung der Steuer.“



„mehr Hulffe von nothen, ſo wehre es nicht

„unbillig, das ſich die andertt Stende, als
„die Herren Biſchöſfe, Grafeü vndt die von
„der Ritterſchafft mit ihren unterihänen an-

nlegen vnot bey S. Churfl. Gn. auch duüs
„beſte thetten, damit die Stedte alle Burden
„dieſer Lande nicht allein tragen dorfften.“

Auf dem Landtage zu Torgaunrs 42

verlangte dtr Kurfurſt von ſeinen Stunden
den damahls von den Reichsſtanden bewillig—

ten Gemeinen Pfennig; von jedem 100b ſl.
des Vermogens ſollten 5 fl. entrichtet werden.

Dieſes ſchlugen erſt die Stadte, und ſodann

nochmahls mit ihnen die Ritterſchaftnab.
Aueh!'die deßhalb wiẽderholten Vorſtellutigen
waren fruchtlod', und im Abfchlebe ſelbſt gab

ber Kurfurſt den Vorſatziauf.'n Deſſen unge—

achtet mochte doch aber' mitteibar ?cuf.hie

Stande gewirkt worden! ſein!!oo  deßoſte!ſtch

noch iſchelt nath“ detn ertheilren Abſchiede

entſchloſſtn; vön jedem Schockr! 2 Pf. gum
Türkenkriege zu bewtlligeil.e Hier hutten!gle

Stadte einige Vetanlaffung!grhudt, ihre



vormahligen Anſpruche auf den Beitrag der
Lehnsbeſitzer zu erneuern; allein die Schnel—

ligkeit des ganzen Vorgangs, die im Abſchie—

de anhefohlene VBereitſchaſt der Rittterpferde

und vielleicht mancher uns unbekannte Um—
ſtand bewirkte dieſes Mahl ein Stillſchweigen,

das quf dem nachſten noch in demſelben Jah—

re gehaltenen Landtage in deſto lautere Klat

gen uberging.

hi, Es mochte uber dieſen Vorgang viel ger
ſprochen worden ſein, und nachher um ſo auf—

falbendern geſchienen haben, daß die Rittert

Anliaft, nichts dazu beigetragen hatte, da der
gemeine: Pfennig oder jene Turkenſteuer. der

Reichsbewilligung nach von allen Standen

ohne Ausnahme arlegt werden ſollte.
wnr. Auf dem nachſten Landtage, welcher im

»Menath akrauſt, deg nehmlichen, Jahres zu

Aredan gehalten wurde, trug Mor itz neben
anderan Forderungen nochmahls quf den Bei—

rtg uur Tuykenhulfe an. Dort waren, auf
„dem. Mothloll 2 Pf. vom Schock, die Lehn

agiter auegrnonmen, hbewilligt worden, hier



vlrſtandi fich die Ritterſchaft ſogleich in bevre r

ſtemn Anrtwort auf die Propoſition zu 30Pf.

von den Gutern und ubrigem Vermogen ihrer

Unterthanen, von ihron Lehngutern undiwer:
benden Barſchaft aber zu 2 Pf. Dieſe'!ſchnelle

Umſtimmung mochte wohl durch die dem Land

tage vorhergegangenen Aeußerungen, Scho—

nungnder beffentlichen Meinung und das vielt

leicht naeuf ſolche Vorfalle ſchonſuvorbereitete

Bettagen der Stadtiſchen Deputirten,  wel—

ches ſie etwan bei der Eroffnung des Landtags

ztigten, bewirckt worden ſein. Dieoihier
hen rhorigen Worte: jener Schrift!.2) ſind

Ju merkwurdig, als idaß ithigir micht hierher
rfetzem follte 5 Ob wohl aufi jungſt glhaltenam

/r Lemditage zu Torgaw mur voniſeinem vndt  do

irnudenfelblgen!nicht genng „j alsdann  moch

./von einrm Pfennigoaiuuf: jedut Schock igu le
ſgen Cmit retlicher, maßen. )igeredt oworden,

nidochegleichisohli zünſolehtunu Pft. iho moch

„æiniPfannigeo gelegtavndtdelſondurch: dien un:

vnieith Tandtaadeloſeten, Oracden q gsn. iDer gon

„e aetgentn tg nhpenn dtl. ditforo-
R—



ve 11 52
„terthanen in gemein von jeden ſchl. 3 Pf.

zu dieſer Hulffe gerticht ſoll werden, vndt
3,damit die Durdt, vndt Laſt derſelben nicht

gralleine obliegen, Soudern wir vonder Rit
Jrterſehafft. ſelbſt auch zu ſolchen etwanigen
eh Choiſclichon werck vnßer vermogen. thun,

44So wollen wir von ieden ſchock des werths
vy unßerer:Lehngutter (doch nach abziehung:der

vjmitterdienſte) auch vnßerer werbenden Bahr

yufchaft. Zwene pfennig geben“ ue. „Dartie
Dppyben. bitten wiocvnterthenigſt, weil wir vns

jchierinnen ſo: gutwillig zu: erzeigen, vndtevn
ßerer ſelbſtctttergutter vndt bahrſchafft obbe:
5 ruhrtevgeſtaldt: anzugreiffen erbonigh, u.

 Churfl. G.wolle ihr genedigſt. micht entge
aheJen/ ſein laßen,, das rinen? ieden vnter vns

Tnſdas igeldit. ſo ert:in E. Churfl. G. abweßen

au fadtir Ruatterdienſte untrichtet
Iyſemefolthor feiner; anlage uen gela ßen oder
njudoch von der unbermaß, wiedergegoben rmoge

ruj werden/angeſohn, das ſes geringſcheziggeldt

nan vudt gletchwohbvns auf. kuuftige Zeit:eine
3; biſholkliche cuufuhruug hebeeten woile, das



2 42
„vns auch derwegen zu verhuttung ſolcher
„einfuhrung, wie anderer anlagen halben
„herkonmmen, ein notturfftiger reuers gege

„ben werde“.
So willig zeigten ſich jetzt die Sachſi-

ſchen Lehnsbeſilzer, einen Beitrag, wie es bil—

lig war, zur Turkenhulfe geben zu wollen;
allein die einmahl von den Jdeen gleich zu ver

theilenden Abgaben eingenommenen Vinger
waren damit noch nicht zufriedene Jn Ruck

ſicht des geringern Beitrags von den Lehngu

tern konnte die Ritterſchaft ſo wie uberhaupt,

alſo auch dieſes Mahl zu ihrer Entſchuldigung
und Rechtfertigung anfuhren, daß ihr dis
Ritterpkerde noch nicht erlaſſen warenaj und
vielleicht der offentlichen Sicherhait wegen

ſehr bald konnten geſtellt werden muſſen z daß

dieſe Ritterſchaft aber die Capitalien oder wer

bende Barſchaft gleich den KLehngutern gexin

ger verſteuerten, dieſes war Unrecht. Wa
ren die Lehnsbeſitzer bloß daben ſtehen geblie

ben, von den Lehngutern geringere Abgaben

zu bewilligen, und hatten ſis vpn doneme rben



den Varſchaft ſogleich ohne Weigerung das

dem Burger und Bauer auferlegte auch ent:
richtet: ſo ware die Sache nicht ſo ſehr aufge—

fallen; man wurde zufriedner geweſen und
der unangenehme dieſen Landtag auszeichnen:

den Zwiſt nicht entſtanden ſein.

 Dite Ritterſchaft hatte der Stadte Ant
wort mit der ihrigen, aus welcher ich jene

Stelle angefuhrt habe, zugleich in einer
Schrift, wie es gewohnlich zu geſchehen pflege

te, ubergeben wollen; allein da die Nitter—

ſchaft ſich nicht mie den Stadten zu gleicher

Werwilligung vrreinigen wollte, ſo antworte—

ten die leztern in einer beſondern Schrift, wo

ſich folgende auf' die Ritterſchaftliche Schrift

Dezug habende Stelle findet: „Die Stedte
„'haden die geſtellte antwort hoören leſen,
/„laßen dieſelbigo gefallen, bis auf den Arti—

„rveckil der Turtenhulſfe, darinne bedachten

„ſie, das gleichheit gehalten, vndt die 3 Pf.
 von den Herron vndt Ritterſchaft ſo wohl,
uls von den andern ſtenden gegeben werden,

„inanſehung das die ſahie dißſals gleich



„iſt“ Uebrigens gaben ſie zu, daß die
Ritterſchaft unter der Bedingung der zu wil—

ligenden drei Pfennige das fur die Nittek
dienſte entrichtete Geld abziehen kdunte.

Beide Theile legten ihren Antuörten

Schriften bei, um dem Kurfurſten die ürſä

chen der Spaltung anzuzeigen, und  demſelben
die Grunde ihrer Goerechtſame vorzutrtugen.

Die Schrift der Ritterſchaft fuhrt den. Titel:
Der Nitterſchafft nebenfchriffteder

Jrrung halben ſo ſich deranlage
halben zugetragen. Die Edchlift!der
Stadto iſt uberſchrieben: Der  Stepte
bericht der Zwiſpalt hai ben g w i
ſchen der Ritterfchäfftexnd'ihnen
der Taekenan lag  hirthen.! Lgide
Echriften. ſind teine Meiſterftutke ihrer Ver-

faſſer; die. rilterſchafiliche eiwas wenlges

grundlicher!alt dle quihert Oa Hallpifno
nient wer arſiern. beruhe ſertakn puhffe fit
tolhlenfte ihun mnhten /tutirin hen drvehfat

uaolilhleſtalljericiner. Veiſteuer. ebwegeun nie ſo
hoch cangefetzt worden Würklr.dn als Burger



und Bauern, die von jenen fiei lebten; ſo

ſei es unter andern im Jahr 1529 und
dann 11). 1542 gehalten worden. Dieſe
Satze ſind mit einer Menge unnutzer Worte

durchwebt. Die Schrift der Stadte berief
ſich auf den Reichaſchluß, worin der gemeine

Pfenn ig allen Standen auferlegt wird, und

begegnet noch der.von den Ritterdienſten her—

ri) Auf dem den iz. Novrember und folgende Ta

1 geirdes. Jahres 1s41 zu Dreſiden gehattenen
Ausſchußtage forderte Moritz Lurkentgeuer.

Setr Ausſchuſt erwiederte: Er konlie hierbei
nichts thun, es muße ein allgemeiner Landtag:.

 ausgeſchrieben werden, wolle jedach ſchon im
1 vgrqus einen Vorſchlag machen, mie jene Stener

konne aufgebracht werden. Es nolle ein jeder
won derMitterſthaft meben ietnen! Kit

terdienſten, vpn allen einen, werbenden Gü
n terk allſo ausgenonmen Berſchaft ſo nichts

ltn tutnrr grre Baugn jedyr: von ;einem Tauſend 18 fl. geben.
S. Ausſchutttags-Aeten 1541 dezs

zntus fechaußos »Nutivort aduf die Pro—
voſiton. Dieſen Porlſehlqu nahmendje der

zoithalb amn 2h. Heecenlber vkſſelben Jahres zu Leip

J

Mi ſallitſt Sitbergelchirrguülörur Ktrileny gel,e

JDD—hnn,,



geleiteten Befreiung durch die Bemerkung des

Umſtandes, daß der Ritterſchaft, ſo bald ſie
gefordert ſei, von Haus aus Futter und Mahl
oder Beſoldung gegeben werde. 12). Hierbei

war nun wohl ein und. der. andere Umſtand

uberſehen worden, als die Üusruſtung und man—

cher andere auf die Vorbereitung und ſelbſt
wahrend des Dienſtes zu: mathende. Aufwand.

Wenn man dieſes mit in Anſchiag bringt, ſo
waren die Anſpruche. der Ritterſchaft auf ge-

riugere Beſteurung der Lehnguter, aber: nur
der Lehnguter, nichts weniger als unbillig.

Eine grundlichere Schrift der Stadte wurde

gegen das Ende des Landtags ubergeben, der

Stedte BedingungsaunSaurüffth wo.
manches in der erſten uberſehene nachgeholt

wird. 1So wird zum Beiſpiel woch geſagt:
„So leiſten ſie (die Lehneleute) auch von an

„dern ihren werbenden guthern, „dir nicht

„—Ritterlehn ſeindt, keine, Rinerdienſte „det:
„halben ſich auch dieſe aligegebene Jreiheit
12) Dieſes ſagen eigentlich die Studte in der be

tondern Antwort ſelbſt; allent es wird in dieſer
Schtift vorauégefetzt.



„der Nitterlehn auf werbende Bahrſchafft
„vndt guther, die nicht Ritterlehn, nicht er—

ſtrecken konnte“ Hierauf erllaren ſie:
„Dieweil dann den ſtenden ganz beſchwerlich,

„die dinge alſo in ruigen brauch kommen
„zu laßen, wie es den auch auff gehaltenenLand:

„tage gemeiniglich allwege angefochten, darin

ageredt undt die vngedult an tag gelegt iſt

„worden, Derhalben haben die ſtedte nicht
„unterlaßen konnen gegen E. Churfl. Gn.

„dieſe ihre etnrede vndt prote—
„ſta ri.o ar offentlich in der Ritterſchafft ge
„genwertigkeit zu thun vndt vorzuweunden““

Es blieb alſo dabei, daß die Ritterſchaft

zwei Pfennige vom-Sthocke des Werthrs ih
rer Lehnguter und werbenden Varſchaft,- der

Burger und Bauer aber 3 Pf. von ſeinen
Gutern, und. Vermogen zu geben hatte 1).

Auch wurdengenehmigt, daß die Rit—
terſchaft. das auf!. dee Ritterdienſte! bezahl

1a), Gin anderer, Neſchluſ des Landtagg ſetzte
teſt, daß, weun dieſe 2 Pf. und z Pf. nickt zu—

ru relehnen; wWie Bürtjerund ·Buiternnech 2 pf.
dieiRitterithaft aber a Pf. Juzulegen vetbunden
ſein follien.



Geitrag zur  KTurkenbulfe aieweien; denn das
kttheumtein diecht eetvtrichultadtne

te? 4) von dex Turlenſteuer abziehen konntt.«
Es wird in einer Schrift, das Pferdegeld ge—

10) Hier entſieht die Frage/  waren die Ritter
dienſte dagegen einſtweilen erlaſſen worden, oder
war dieſes eine unbedingte Ahgake, die. nach
dem Verhaltniſſe der Kutterpferde kiftehracht
werden niußte. In der That laßt ſich vieſes
nicht ganz ans deñ Atten veſtimmt entſecheiden.
Allein eintte Utziſtande cheeſgtt hierauf vorh au
antworten, deß es allerdings ur ſinarniſſtun Ruterdientſe iſt geaehrn bthtr. yglich

r die
dern Zalle hatte man. danjahl. geilf pie avgabe

u.

trus ſcheint die Klage det Eiatearel dem
vom Merthe der Lehngüter bettimmn. —wei—

ſelben Landtaqe daraut ju aeuen, wenp Je ſa
gen, daß, wahrend die Gkädtt z Pfeniniar vom

terichaft nur 2 f entrichten, undochSchock, Werth ihrer Guter gahti. nte Rit
gleichwohl von dezſelben, Stghtf ih

h nJ
1re Ritterdienſte abrie enowonlnnz ge—rechtar wihrde es lein, Jptachen dieggahge wei

fer muahr
ter weun die Rigtenchgft/ ge qe una g a ha

me der Ritternienngfegethenn zugiagfeno Sila
ſcheinlichkeit nach  waten die Kitterdienſte in
nige au zahlen henpguigit. ar

ſ faundeß nicht gwahl. unfe bigljnnzte Ztit, als
vielmehr tur einen beſtinimien JA« erlaſſen,
auf alle andert Ereraniſſe aher. ptbenartenf· wor
den. Allem Anſcheine nath hr ſeneß Weld ein

Zeit nuißten dit Mitterſchaft hinaenen deſſcn un
geachittnvobgleich ungeru in Veitlſfüatt fein.



nunnt ?5); und man ſieht aus einer andern
Verhandlung? ay deſſelben Landiags, daß es

6 Gulden bertragen hattte.

 ee n— JJ Dadurch. lhlt ſich eine EStelle erklren, dit man
n den randtags Aeten 15583 Autwortquf dieprorvſitiön fladet, wo d e Ritterſck aft kraat,

un ahar neatte hen ðem, daß ſie in Verritſchaftnſigrn! mſfen, ven ihren Pferden jenes
“uùd

Alinq o verre—

ent on
randiago zu Torgau 1642 ge

Uitgn 2.
durch die Beamten in den Mreiſen

J

xch ine
verhandelt worden ſein. Jch

e e  prfür das teutere erklaren; denn
Geaoa rr· Qurde miehreres die Aitririſchaft

on en nachher nuch  munches Ritterpferd Geid
n werrr

nuthpeilen zu damanliaer Zeit betrie
dnnn ben. Amnd io mogen vie Kurfurflen' oon Sach

an.utwalten dahen, ehe daſſeibe in dem erften Vier

it.

neit des ſiebrehnten Jahrhunderts ein Gegen
J

hien unrn- üuIäidlun ur iedeneall: Vaher ſagte Moritz injenen
o ur:vbnissz nes fet ihm nuf ſein  Bezehren

da uhht tn.  utent un Aflue vhhdtiae/ Vtzien) Dreßtben, vge. Der
un Ritlerichantn· db  Gredte Antworth auf des
ovſChitlthrejl guteerlirtin. v..

it

aiu ghnbrnusn Atten Deeßden/ arsa. Des
Chyhnttfuiten beiter vnbt andrre ſchrift. e



So wurde der letzte wichttge Landtag 7)

geendigt, den Sachſens Moriitz grehalten

hat. Ein Jahr darauf regierte ſchon ſein
Bruder Auguſt, der ohne von Heldenruhm
gequalt zu werden, ungleich mehr Herſcher:

politik beſaß.
Es war eben zu derſelben Zeit des Jah

res 1553, als Kurfurſt Aug uſſt ſeintn eri
ſten Landtag hielt. Da evidir Finanjen unach

dem Tode ſeines Bruders nicht in den veſten

Zuſtande ſand, und alſo anfanglich auch noch

nicht lange auf Bewilligung der Steuer: wur

ten konnte; ſo war dieſes Grund genig, die

Ritterſchaft ebenfalls mit Nachſicht ju behan:
deln. Da er aber fur die Fotgerkeine:ſo koſtt

tu uu. nitd
17) Der letzte Landtag, welchen. Mip r.itz au Leiy

zig zu Anfange des Junius 1553 kurz vor dent
letzten Feldzuge vehalten hak, wird vom flore ch
ganz ubergangen, und iſt auch in keiner Land—
tage-Tabelle befindlich.“ Vog enEelbiuan.
nal, erwahnt ſeiner beſtunpt, und jch habe ihn

in meine: Tabelle aufgenonnnen, weir milſent
Exiſtenz durch mehiere altere handſchriftiiche
Narvrithten beſtatigt' wörden vnennorrtz
ſcheint aber rnichts aun denrſelben erlangt zu
haben  und deßhald iſtier gani unwiehtig fur
die Staatskunde. it t.A iluneebnh



ſpieligen Entwurſe wie jener hatte, ſo durf—
ten es auch die Lehnoleute nicht ſo weit kom—

men laſſen wie unter Moritz, und deſſel—
ben Schutz nicht in dem Grade von ihm er—

warten. Eo ging daher auf dieſem Landtage

ungleich friedlicher als auf dem vorjahrigen
za. Auguſt eroſſnete ihn mit dem Aufge—
bote der Ritterdienſte und der Forderung be—

trachtlicher Summen zu Unterhaltung der

ubrigen Miliz. Durch erſteres wurden die
Lahuguter dieſes Mahl gewiſſer Maßen ſtill—
ſchweigend fur frei erklart; was aber die Steuer

von den ubrigen- Vermogen der Ritterſchaft

betraf, ſo willigte dieſelbe in eine den ubrü
gen; Otanden gleiche Beſteurung 16.). Es
heißt daher in der letzten vor dem Abſchiede

ven Fitterſchnaft und Stadten ubergebeneu
Schriftiog in,So willigen wir hiermit un—
Ateriheniglich. daß zu Sechs Pſenni—

„tant dag Neut Schock geleget, doch
I—i). hier zecut ſich der Einſluß, den die Meirung

wee lcherizaghi pen. Auguſſten hatte, bewirkin.
19). Ene ſurtaan den Landtage- Aeten 1053 die

Ueberſchrit: Quadiuplica—



„ausgeſchloſſen die von Adell Jhrer Tiſch—
„guther halben, welche damit verſcho—
„net bleiben ſollen.“

Hierauf wurde am 29. Auguſt 1553
der Abſchied ertheilt, in welchem ſich unter

andern folgende Worte beſinden: „Belan—
gend die Steuer von der von der Ritterſchafft

Tiſchguttern, Achten wir, das darinnen vn
terſchiedt zu machen ſey, was fur, Alters Lehiu

gutter ſein, Waß aber von Neues von
Muehlen vnd Pauerguttern außkaufft, auch
werbendt Geldt, heußer in ſtedten vndt der

gleichen, das, daßelbige gleich andern; die
nicht otiſchgutter ſindt, noch.dafur geacht weri

den, konne verſteuert werden. aro nin an
Nicht ſchonender war Kurfurſt Atug uſt

gegen die, Ritterſchaft auf dem zu Leipzig,

Oſtern 1554, gehaltenen Landtage. Schon
in der Propoſition machte or bei dem. Auſtit

chen um Steuer die Bemerkung: „zuvorſirhſt
„tig, weil dieſaacalles zumifrirdun, gereichete,

„vnd ſie ſich. verntehmen: hecttn laßen, was
„ſie. gum ſrieden geben ſolteno Adas ſie dazu



„willig ſein wolten, es wurde ſich kein
„ſtandt vor dem andern abziehen,
„Sondern ſambtlichen wurden es an Jhrer
„anſehnlichen hulſfſe nicht mangeln laßen.“

Deutlicher konnte wohl der Kurfurſt ſeine
Meinung nicht außern. Die Ritterſchaft deut

tete!es auch gleich auf ſich, widerſprach deß:

halib und ware gorn fur alle Beſitzungen und

Guter ganz von der Steuer befreit geblieben,

indem ſie nur fur ihre Unterthanen willigen

wollte;. allein die Stadte ſetzten ſich dieſem
Baegiunen entgegen und brachten ſo die Lehns—

beute ſahr bald zum Entſchluſſe, wenigſtens von

ihren Erbgutern und werbenden Barſchaft ei—

ne mit den ubrigen Standen gleiche Steuer

zu. verſprechen. Dieſes, ſprach die Ritter:

ſchaft, thue ſie um des Friedens nicht
allein vergeblich zu genießen.
Die Lehnguter blieben alſo von der Steuer

freinnnnnt unnrnnte
Die nachſts und letzte Bewilligung, wel
cherin. diteſer Ruckſicht morkwiredig!iſt,geſchah

auf dem Landtage-ng gyrn Es wurhewieder



5

Turkenſteuer gefordert. Die Stabte, einge—
denk des zweiten Landtags vom Jahre 1552,

forderten die Beiſteuer der Ritterſchaft; dieſe

aber wunſchte nichts eifriger, als ihre Lehn
guter wenigſtens davon befreit zu ſehen. Al

lein am Ende vereinigte man ſich; es wurden
von den Stadten 5 Pſennige bewilligt, wel—
ches auch die Ritterſchaft fur ihre Erbguter
und ihre Unterthanen thät;! von den Lehugtü
tern verſtand ſie ſich nur zu 2 Pfennigen.

Dabei blieb es.
d

VBeil der darauf folgenden Bewilligung

im Jahre 1561 wurden die Lehnguter von
der Beſteurung ausgenommen.,, walches. nan

bie jebi beibehalten hat. tar rerr !hyth die
Ritterlehne nicht ganz frki'von dem Beitrage

zur Staatsunterhaltung zu laſſen, das die
Ritterdienſte immer unbrauchhaker, wurden,

und ſich alſo die Lehnsverfaſſung immer ehr
und mehr!von ihrer Beſtimmungentfernte,

forderte Kf. Auguſt aberinahls etwat we
nige fur die Ritterdienſte gegen einſtwellige



2 55
Erlaſſung derſelben, von dem Pferden5 bis

6 Gulden 209
.7*Von dieſer Zeit an iſt die Steuerfreiheit

der Nitterguter durch keine Thatſachen unter-

brochen und nur bisweilen, als 1595, 1631
und mehrere Mahle, angefochten worden. Ein

kleiner freiwilliger Beitrag, Donativ genannt
;und. nach dem Verhaltniſſe der Ritterpferde

berechnet, iſt indeſſen in jenen Zeiten gewiß

oft gegeben worden, und wird jetzt ſeit einer

langen tief im vorigen Jahrhundert? 1) ſich

20) Codex Auguſt. P. J. p. 2293. Eigent
lich ſcheint dieſee Reſeript bloß auf die Lehn

nntcgnlnch crrgces laßt ſich. vorausſetzen, daß eine ſolche Abfin
dung mit Geld nur den Lehnpferden zugeſtan—

dDen wulde, nachdem es mit den Ritterpferden
norher. geſchehen war. Mit jenen iſt aewiß der

Aurtang nteht aemacht worden. Uebtigkns recht
a fartigen.cden Gchluß auf die Ritterpterde er—
ſtoens die daiuahligen Verhaltniſſe und Umſton
edertz weirtenis die Uebereinſtunmung der Snm

me von 5 dis 6 Gulden mit jenen von den
firterpfrrden“ imn' Jahr 1552 entrichteten s
J Nulden.Ar) Von der liken eigentlichen auf Landtaagen

eſcheheneri Bemilligimg des Donativs giebt
Sachari a. a. O. das Jahr 16i2 an, und

ach ahabe nothutein alteres Beiſpiel inden kon

QUülu
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verlierenden Periode faſt ununterbrochen von

den Ritterlehnen Stait der Dienſte auf den

Landtagen bewilligt. nul—

Es wurde dieſes Donativ ſeiner Natur

nach als ein Theil unſrer zum Bedurfniſſen
des Staats bewilligten Steuern betrachtet.
Dieſes beſtaätigt Kft. Mor itz, als er zuſagte,

daß jenes im Sommer 1552 ihm voraus
entrichtete Pferdegeld wieder von der  Steuer
abgezogen werden ſollte; welche die damahligen

Rittergutsbeſitzer auf dem nachſten im Monath
Auguſt 1552 zu Dreßden gehaltenen Land—

tage bewilligten. Aus dieſem Geſichtspunkte
betrachteten es auch die NathfolherlMovr.it

zens. Man ſah es als eine Summeran,
die zu einer Staatsausgabe!izuenden wa
it; wolu außerdein eine Unbere Steuer hatte

bewulligt werben wmuſſen. So dachte Kf.

JZohann Georheg. ijn Jahre 1639, als
'er z Thaler auf jedes Ritterpferd ausſchrieb;
und!·rin Aingſchreiben 2a Uuierſtübt meine

—ull24) izefehl Ehurf. o hamnn Gedrhervs des 1.
zu Sachſen, von jedem itterpferde innerhalb



Behauptung. Auch noch ſpat im vorigen
Jahrhundert bachte man eben ſo hieruber; und

um dieſes mit einem Beiſpiele zu erlautern,

will ich die vorzuglichſten Stellen der Bewil:
ligungeſchrift des Donativs?8) v. 28 Febr.

1689. anfuhren: „Obwohl die anwe—
Jenden Ausſchnß-Perſohnen von Rutterſchafft
znd. Stadten hochlich gewunſchet, daß auf E.

Churfl. Dchl. in Dero Replica enthaltenen
gnadigſten Anſinnen, wegen ſernerer Miliz—

dBedurfnis Sie mit einem ergiebigen quan-
otq uher daß. pereits in der unterthanigſten

Vewilligungs ¶Vchrifft enihaltene, ſich in
ihrer. Dunlhjca gehorſambſt herauslaßen kon
ihey, So zweiffeln wir dennych nicht, es
nerden. E. Chl. Dchl. daßienige, Waß die
ranweſenden geſambten Ausſchuß: Perfohnen

jauß wahrer Veſchaffenheit von dem elenden

oSs NModrathen 3o Rthl. zu erlegen, den z. Dee.

163h. Ji Eod: Aug. J. 2305..d ad) Nicht nlle Mewillzgungeſchriften ſind ſo be
ſtimmt abgefart, irud ſcheinen ſich mehr auf die

rirntin hantehls ihberüber allqgemein angenommenen Be
ff beziehen Uebrigens iſt die Bewilli—

grine tuuuqsſgrit des Donativs v. i8. Mur 1673
qui affall gieichlgutend.



und durfftigen Landes: Zuſtande und wie da—
ſielbe unmoglich mit weitern Abgaben zu beer

ſchweren, umſtändlich und Wehmuthig ange—

führet, beherzigen und mit der gehorſambſten

Bewilligung in allen gdſt. zufrieden ſeyn“ e.

Nachdem hierauf die Ritterſchaft ihre Treue

und Ergebenheit geruhmt, dann aber die Ver—

ſchlimmerung ihres Zuſtandes geklagt hat,

fahrt ſie weiter fort: „So wollen Wir denu—
5noch in Hoffnung daß Unſere Mitſtande hier:

mit zufrieden ſeyn werden, zuforderſt unſere
aufrichtige Liebe und devotion gegen E.

Chl. Dehl. als unſern wertheſten Landes-Va—
ter, wie auch ſo dann Unſer gegen daß Ar—
muth tragendes wahres Mitleiden zu bezeu

gen, zu deren ſublevation eine Summie
von Sechzig Tauſend Gulden hiermit un

terthſt. oſleriret haben.“ Noch fugten ſie
aher folgende Bedingungen hinzu, „daß 1 die
ſes nicht anders alß ein freiwilliger Beitrag
zu Erleichterung des Armuihs apgenonimen,
2) zu einiger conlequenz nicht gezogen

3) uach dem modo derer. Nitterpferde und



Lehnguter, 4) durch etliche ihres Mittels ein

zubringen verſtattet, 5) und niemand, wer
der auch ſei, die Stiffter,“4) Graffen, Herrn,

ſo Ritterpferde und Lehnguter hat, davon
eximiret oder befreiet, 6) die Einnahme
auf dieſes und das kunftige Jahr in zwei Ter—

minen, jeden zu Johannis dieſes und kunfti—

gen Jahres nach proportion vertheilet,
7) das Geld zur Ober-Steuer-Ein—
uahme eingebracht, 8s) dann der Kriegs—

Cas la zugeſtellt, 9) zu keiner andern
als Miliz— Bedurfniß wurklich an—
gewendet, 10) binnen dieſen beiden Jah—
ren auf keinerlei Art und Weiſe, ſelbſt wenn

ſich der Feind den Grenzen hieſiger Lande
nahern ſollte, die Parat: Halt ung oder Ge—

ſtellung der Ritterpferde von ihnen gefordert

und 11) deſſen in dem Landtags-Abſchiede
und Revers abſonderlich verſichert werde“.

Ber Kurfurſt erkannte auch alle dieſe Bedin—
gungen im Abſchlede an; nur in Ruckſicht auf

i

24) Hierin weichen ebenfalls die neuern Donatir
Bewiuiguungen ab.
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die Zehente machte er ſolgende Einſchrankung:

„es ſey dann die außerſte Gefahr vorhanden,
und dergeſtalt beſchaffen, daßſ niemand, von

des Vaterlandes und ſein, und des ſeinigen eü

gener und naturlichen Delenlion und Ret—

tung ſich eximiren koönnte.“

Jn unſern Zetiten bewilligt die Ritter—

ſchaft dem Kurfurſten gewohnlich gegen einſti

weilige bedungene Erlaſſung. der Rittexdiauſte
ein Donativ, ohne deſſen Verwendung.zu be

ſtimmen. Es wird erſt von gewiſſen dazu
von der Ritt rſchaft ernannten Perſonen ein
genommen, von dieſen dann an die Ober—

Steuer: Einnahme abgeliefert und von;der

ſelben dem Kurfurſten unheſtimmt uburge

ben? 8). uIü
14Was ich uder die Beſteurung der Rit—

terlehne denke, hab' ich in dem erſten Theile

25) Wenn daher Zünftig ejſgrötereq, Dopntiv be
wifligt werden jollte, ſo. muſſte.nufnjgneng die

jolige Sutume, umn ſpelines oas groönene. Dona
tiw das visher aewdhuliche uherneigtnu be
ſtinintten Rusgaden angew eſn werden dannt

V5; niprt durch dem Steuer. Rerariö. andere. Suni
men' trwarl wurden. n enn i it



61

dieſer Beitrage ?5) Seite 92 96 erklart,
und ich muß bekennen, daß ich noch eben der—
ſelben Meinung nach ofterer reiflicher Ueberle—

gung geblieben bin. Eine auf einmahl zu bewir

kende Beſteurung der Ritterguter ware im
hochſten Grade ungerecht, weil die Umſtände,
wolche ſte rechtfertigen ſollten, nicht ſo drin—

gend' ſind. Allein langſame Schritte nach
jenem Ziele zu thun, iſt, glaub' ich, ſehr heil—

ſam; es bringt eigentlich niemanden Nach-—

theil, und kann fur die Folge manche Unan—
nehmlichkeit erforen. Die Jdeen, welche
man ſſich/ vondieſer/ Steuerfreiheit macht, ſind

großten Thells, wie! ich uberzeugt bin, unge:
grundet, und! die deſihalb erhobenen Klagen

ubertrieben und wurden bisweilen ohne wah—

re heberſicht der Verhaltniſſe angeſtellt. Al—

IUt

lein dieſelben ſind zu allgemein verbreiteteund

n26) gth muß bernlupk bitten, das, was ich dort
wig über Steuierfetſherti geſtnt habe, nig dem in
unbefetnDheilt hieraher vorgetigaenen in; ver—
ll gleichen, türet ithnu Wiedefftolunuen zu ver.
.tnitkerdtn, nunkte vrtt deftudrrcha Bemirkung
an thlet/ ifubalbrel bhne aunt dunkt! zu, werden ge—

ſchthen konnte, dotausfette.
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hangen mit andern ſo ſehr zuſammen, daß
man hoffen darf, durch den Anfang zur grund-

lichen Hinwegſchaffung dieſer Jdeen die, mit
ihnen zuſammenhängenden merklich zu ſchwa—

chen; und hierdurch, halt' ich dafur, wird
in unſern Zeiten viel gewonnen. Jch zweifle,
daß durch bloße Wiederlegung jene Jdeen im

Gauzen auszurotten ſind, weil die Partei,
welche ſie erhebt, zu zahlreich, und die Zeit,

in der wir leben, zu ſehr dazu geeignet iſt,
ſie zu pflegen und zu erhalten. Man hat im
ſechzehnten Jahrhundert gewiß alles gethan,

um jene Meinungen zu wiederlegen; die Um—

ſtande machten jenes Zeitalter unendlich weni—.

ger fur dergleichen Begriffe empfanglich:der

Streit ging 154.7 anz und, doch wahrte das
Murren noch, am Ende deſſelben fort, ſo daß

im Jahr 1595 die Stadte ſich folgender Mat,
ßen außerten?7): „Als verhoffen die Stad—

te, wollen ſich auch deßen zu der lahlichen
Ritterſchafft gentzlich verſehen vndt getroſten,

27) Landtags-Aeten 15985. Ercklerurg der Stad
te vf die propolition dtn 12. Febriiary, Au
no zie. ysñ.



das ſie iin gegenwerkigen obſtehenden nothfall,

auch vonn Jhren, lehen, Ritterguttern, vndt

Barſchafft neben Jhren Unterthanen dem
Herkommen vndt vermogen nach, obangereg-
tes Reichs Abſchiede nach gleiche anlage vnd

burden mitt tragen zu helffen keineswegs ver

weigern noch beſchweren werden“. So we—
nig hatte die Wiederlegung gefruchtet; und ſo

lehrt die Erfahrung, daß in manchen Fallen

und unter gewiſfen Umſtanden die Beredſam:

keit, wenn ſie auth das Recht bedingt auf ih—

rer  Seite hat, nur wenig wirkt.
un Det Lehneſtaat iſt gegenwartig ein Glied

unſrer Landſchaft  und unſers Staatskbrpers,
und von denſelben unzertrennbar; er hat alſo
Pftichten gegen den Staat auszuuben. Der
voſllkornmonen Eefullung derſelben in ihrem
gatzjen  Umfange ſtehen aber Hinderniſſe ent—

gegen, denen eine Periode von mehrrals zwei

Jahrhunderten etne ſolche Beſchaffenheit ge—

gebenichaät,“vaß er zur Pflicht wird, ſie
ſchqnend nzugreifen. Nur durch allmahlige
Naherung zu jenem Umfange kann daher die

Aufloſung dieſer Colliſion vollbracht werden.



III.

Landtags- Revers.

laas Alterthum der Reverſe gleicht dem Al
terthume der Forderungen von Dengetr, die

außer dem Herſcherkreiſe unſrer Furſten lagen.

Sobald der Furſt im Mittelalter etwas for
derte, woza er nicht berechtigt war, ſo ließ
man ſich, wenn man es verwilligte, die ſchrift:

liche Verſicherung geben, daß er dteſes fur ei

ne freiwillige Handlung erkläre und niemuhle

ein Recht daraus machen wolle; und hatte

man vielleicht gar nur unter grwiſſen Bedin—

gungen verwilligt, ſo ließ man ihn dieſe Be

dingungen feierlich anerkennen.
Was ich hier im Allgemeinen geſagt ha

be, gilt vorzuglich vonden Reverſen unſrer

Furſten. Dieſe waren genothigt, ſchon ſehr

fruhzeitig ihre Zuflucht zu ihren Landſchaften



zu nehmen  »um Beiſteuern zur Tilgung der

Schulden, oder zu Ausgaben zu erhalten, die

ſie von ihren gewohnlichen Einkunften nicht

beſtreiten konnten.
Ob ſie bei jeder kleinen von einer eint

zeln Stadt. erlangten Bete allemahl einen
ſchriftlichen Revers oder ſo genannten Ne—

vers Brief. haben ausſiellen muſſen, oder ob
ſich die Geber nicht. oft mit einer bloß mund

licheur) Perficherung  begnugt haben, laßt ſich

weder, mit, Gewißheit bejahen noch vernejnen.

Gpr yjel kann man aber behaupten, daß bei je
den arplgn vpn ejnzr Laudſchaft zu außerordent

lichenq Vedurfniſſen entrichteten Bete oder
Steaußrn ein Repors quégeſtellt werden, mußte.

Eswarn dieſesnitht ſowohl Mißtrauen gegen
dendurſtenueſan dern vielmehr eine bloße Si

cherſtellung.fr kunſtige Zeiten.

N Die kleinerniStabrbeten; welche ſich biaweilen

Ha uſſghyne igchein?nrrzzuten perpandelten, mo
gen wahkichemuch ui veß willen dieſes Schick

 ſal cliiten, ſlaben/ watl znon ſſch hitrr und da in
den altern Zeiten mit müundlithen Verſicheun

igen wegnugtohutter:

iciurbl nru eg ugg t  ttz



Von den altern bei dergleichen Gelegenhei—

ten ausgeſtellten Reverſen iſt wenig beſtimm

tes auf unfre Zeiten gekommen. Theils ſind
ſie mit vielen andern Urkunden jener Zeit ver:

loren gegangen, theils liegen ſie vielleicht hier

und da im Dunkel der Archive am unrechten

Orte verborgen.
Durch Anton Weck wiſſen wir, daß

im Jahr 1350 der Lehnsſtaat und die Stadte,

jede derſelben einzeln, Reverſe uber eine ver

willigte Steuer erhielten.

Der Revers vom Jahre 1438 wegen der
Land:-Aeciſe iſt bekannt, und nur neueflich

vom Herrn Profeſſor Arndt vollſtandiger
als vorher den Forſchern deas Sachſiſchen
Staatsrechts mitgetheilt: worpen 8).

Dres den. Chron. G. 437. Daß eine je
de Stadt damahls einen eignen Revers erhielt,

Lehnsſtaate der Furſten noch mit den ubrigen

kam daher, weil jede noch thr eignes Verhält
niß zum Furflen hatte, und weder mit dem

Sladten in demjenigen Verhaltniſſe ſtand, in
welchem wir ſie ietzt fehen. Erſt ſpater vereinig—
ren ſich iene ſehr abgeſonderten politiſchen Cor—

porationen zu einem ESltagte:
3) Ju dei von mir ſchon mehrere Mahle angefuhr—

ten Schiiſt de origine aceiſae provincialis



Den Revers vom Jahre 1458 liefert der
von Schrebern herausgegebene Schriftſteller

im Auszuge
Gewohnlich ſchrenkte man ſich darauf ein,

die Bewilligung als freiwillig anerkennen und
dann bisweilen noch alle und jede bisher er—

worbene und ſonſt hergebrachte Gerechtſame im

Allgemeinen beſtatigen zu laſſen; allein uber

die Grenzen jener Gerechtſame war man eben

nicht immer ganz einig. Die Regierung bil:

4) G 23 (3. Aufl.) Dieſer Schriftſteller liefert
ihn nur ſo. weit, als er in der von mir im 1.
Th. dieſer Beitrage S. 112 angefuhrten Schrift,
die ſich bei den Ausſchußtago-Acten v. J. 1663
befindet, eingerückt iſt. Der Verfaſſer dieſer
Gchrift., ob ihm gleich das landſchaftliche Ar—
chiv zu deren Ausarbeituung offen ſtand, hat je
nen Theil des Reverſes doch nicht aus dem
Oriqunalt, fondern nur aus einer Beilage, die
ſich in den Lanbtags-Acten 1570, ju Kurfurſt
Auguſts Replica beſindet, genommen. Jch
habe daher große Urſache zu aglauben, daß er
vielleicht gar nicht mehr im landſ.paftlichen
Archive, wie manches andere, vorhanden ſein
njag. Es kann dieſes auch nicht anders ſein,
denn die Reperſe wurden oft hier und da nie
dergeleat. So murde noch im Jahre 1546 der
Revers vom merkwürdigen Landtage zu Chemnitz
dem Rathe zu Leiviig zur Verwahrung ubergeben,
kann ſich alſo ebentalls nicht im landſch jtli—
chen Archive, das uberhaupt ſeiner gegenwarti—
Verfjaſfung nach neuern Urſprungé iſt, finden.



dete ſich mehr aus, und fing an ein und das
andere Recht auszuuben, in deſſen Beſitze ſich
die Stände entweder gaunz allein glaubten oder

wenigſtens doch bei deſſen Autubung mitwir

ken wollten. War der Furſt beſonders unter—

nehmend, ſo gab dieſes zu manchen gegenſeiti—

gen, nicht allemahi ganz angenehmen Erklarun—

gen, Gelegenheit.
Dieſes war hauptſachlich der Fall wahrend

der kurzen aber thatenreichen Regierung des
Kurfurſten Moritz. Der geiſtvole Moritz

und ſeine eiferſuchtigen Stande ſtrebten wech—

ſelſeitig nach der Erweiterung ihres Wirkungs—

kreiſes, oder beide Theile hielten vielmehr
den ihrigen fur zu eng, und den gegenſeitigen

fur zu weit. Moritz nahm daher mehrere
Mahle ſeine Zuflucht zur Liſt; nur Schade,

daß es gewoöhnlich mißlang. Mit der vollen
Verſammlung der Stande hatte er daher nur
ungern, deſto lieber mit einem Ausſchuſſe der—

ſelben zu thun, weil er auf wenige beſſer zu

wirken glaubte als auf viele.



Als einſt die Stande mit ſeinen weitausſe
henden Unternehmungen nieht zufrieden waren,

und dieſes Mißvergnugen auf die Bewilligung

der Steuern einen nachtheiligen Einfluß hatte,

ſo forderte er auf dem Landtage zu Chemnitz

1546 von der Landſchaft ihm ſechs Perſonen

an die Seite zu ſetzen nach deren Rathe er in

den wichtigſten Angelegenheiten der Regierung

handeln wolle. Die Art, wie Moritz die
Stande darum bat, iſt eine wahre Selbſtvert
laugnung, und zeigt deutlich, daß er irgend ei—

nen andern Zweck dadurch zu erreichen glaubte.

Die. Worte der Landtags Propoſition ſind fol—
gende: „Als auch, wie gemelt, die Leuffte

ſorglich, begehren Wir ihr wollet Vns Sechs
Perſonen 8)zu ordnen, die Vns in ſolcher Leuff

tigkeit beyrathig ſein, Dann weil Wir ein
Junger Furſt, So wollen Wir in dieſer

5) Daß er aerade nur ſechs Perſonen erbat,
maa wohl daher komuten, weil der nachlt vor—
hergehende enqge Aunſchuß 1541 auch nus 6
Perſonen beſtanden hatte. Auf dem geacnwar—
tigen Landtage z4 Chemnik 1546 hanes, ſo
viel ich weiſt, nur eunen Ausſchuß gegeben,
den 26 Perſonen bilderen.



hochwichtigen ſachen mit raht verfahren, Vndt

an Vns, ob Gott will kein Mangel ſein laſſen.“

Hierauf antworteten die Stande: „Erkennen

Vns auch ſchuldigk Auch die begehrten
Sechs Perſonen von der Landtſchafft untertha—

nigk zu beneunen, Derſelbigen E: Furſtl. Gnd.

in dieſen Kriegsleufften ihres beſten Verſtan—

des in allen dehnen ſachen, wie ſich die zutragen

mochten, et ſey vff beſehl, Mandirung oder be—

forderung der Kayßl. M. oder Churfl. Gud.
Freunde oder andere, oder wie ſich daß ſonſt be—

geben oder waß in dieſen leufften vorfallen

mochte, beyrathig zu ſein, doch daß ſie keine

.Gemeine Landtſteuer, noch ſonſt“)
ohne Vorwißen gemeiner'Landt—
ſchafft darzu zu willigen macht ha—
ben, dadurch E. Furſtl. Gud. oder die Landt-
ſchafft in einen Vnnotigen Kriegk gefuhrt wert

den mochte.“
Veide Theile glaubten Vortheile von die:

ſer Anordnung zu heben; und beide tauſchten
6 Jn der zweiten Schrift ver GStande heilien

dieſe Worte: „ohne Bewilligung gemeiner
„Landnuafft.“



 71

ſich. Moritz ſchmeichelte ſich, jene wenigen
Perſonen leicht in ſein Jntereſſe ziehen und ſie

fur ſeine Unternehmungen gewinnen zu kon—

nen; auch mochte er nicht vermuthet haben,

daß jene Perſonen ſelbſt eine ſo eingeſchrankte

Vollmacht erhalten wurden: die Stande aber

glaubten, auf ſolche Weiſe Moritzens raſchem

Geiſte Hinderniſſe in den Weg gelegt zu ha—

ben. Beide irrten ſich. Moritz konnte jene
Manner nicht gewinnen, und dieſe konnten
nichts fur das allgemeine Beſte thun. Es kam

daher ſchon drei Monathe darauf zu einer allge

meinen Landes-Verſammlung, die auf Verlan

gen jener Perſonen angeſtellt wurde, weil ſie
nicht weiter rathen wollten.

.Bis jehzt waren die Reverſe ſo ziemlich das

geblieben, was ſie ehemahls geweſen waren, das

heißt, Verſicherungen, daß dieſe oder jene Steuer

nicht aus Schuldigkeit, ſondern nur aus gu—
tem Willen bewilligt worden ſei, daß dieſes zu

keiner Einfuhrung gereichen ſolle, und die Stan—

de nicht wider ihre Pflicht gehandelt haben ſoll-

ten, wenn ſie ihm dergleichen oder andere Jor/
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derungen einſt nach Ablauf der Verwilligung
abſchlagen wurden. Nachſtdem ließ man noch

die Aufrechthaltung der Verfaſſung im Allge-

meinen verſprechen.

Auf den Landtagen 1546 und'1547 wur—

den durch Mor itzeens Klugheit und gunſtige
Umſtande die Sachen beim alten: gelaſſen.

Jndeſſen ſing man doch ſchon jetzt an, neue

wichtige Zuſatze vorzubereiten. Schon auf
dem Landtage 1547 wurde der Kurfurſt in

der Stande Antwort auf die Propoſition fol
gender Maßen gebeten: „Demnach bitten wir

zum unterthanigſten, E. Ehurfi. G. wolten

ſich in kein bundtnuß oder Kriegsruſtung oder
andere ſachen, daraus Land und. Leuthen nach—

theil entſtehen mochte, begeben,?) noch auch mit

7) Verhandlungen hieruber kommen ſchon fruher
in den Asten vor. G. Landtags-Aecten 1539,
derer von der Ritterſchafft und Stedte Bitten
und Beſchwernngen. „H a4. Keine wichtiqge
„ſache daran des Landetz gedey vnd vorderh ge—
legen, ohne der Stande verwifru vnd Raht
anzufangen. gd. 5. Gich in kein verbundtnüß,
„darzu die Vnterthanen gebraucht werden mu—
„ſten, ohne raht, wißen vnd willen gemeiner
ſtande zu begeben, damit den Landen nieht vn—
„wipent, oder ohnc noht lrieg, oder Laſt zuge—



frembden Kriegsvolk beladen, ohne Vorwiſ—

ſen und Raht ihrekandſtande.“ Er verſprach

dieſes in der darauf folgenden Schrift; jedoch

verlangte er einen Ausſchuß, welchen er in den

Fallen, wo es die Zeit nicht erlaubte, die Land

ſchaftuzuſammenzu berufen, um Rath fragen
und darnach handeln konnte. Dieſen Ausſchuß

betreffend erwiederten die Stande in der zwei-

ten Antwort folgendes: „Den Ausſchuß be
langende, iſt es denjenigen, ſo hieruor darzu

grordnet worden, gegen der Landſchaft alſo

mißlungen, rede und nachtheil entſtauden, und

u „logen werde/ Geiner Furſtlichen Gnaden Er—
.attarung vff die, vorgebrachten Beſchwerungen

vnd Bitten. ad 4 v. 5. Was dieſe Artickel an-
laugeten, weren S. F. G. nicht genteint, icht—
was ſo den Landen nachtbeilig, vorzunehnien.

Daß auf dem Landtage zu Chemnlt; 1546
den ſechs Perſonen bet ihrer Bevollmiéchti-
gung ausbruklich unterſagt wurde, in nichts zu
willigen, wodurch der Furſt in einen Krieg ver—
wickelt werden könne, mußte Morinen ſchon be—
denklich ſein. Jndeß wer dieſes noch keine ei—
gentliche Einſchrankung des Furſten, weil jene
Jerſoncn als Bevolimachtigte der Stande han—
delten, und dieſe letziern furchteten, durch
dergleichen Falle die Verbindlichkeit iu erhal—
ten, alle dadurch derurſfachte Koften, ohne weir—
ter beiragt werden zu durfen, aufbrelugen zu
muſſen.
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daß dieſelben verordneten nicht haben grundt:

lich bericht geben konnen, umb viel ſachen, dar

umb ſie geordnet, daß alſo der Landtſchafft ei—

nen Ausſchuß anzuordnen, hochbedenklich.“

Der Kurfurſt erklärte ſich uber den Gebrauch
des Ausſchuſes und daß es immer ſo gehalten

worden ware, bat nochmahls und zwar zu Ver

minderung des Mißtrauens um einen großen
und kleinen Ausſchuß, konnte aber nichts er:

halten.

Noch war indeß Moriitz glucklich genug,
daß die zugeſtandene Mitwirkung der Stande

zum Kriege nicht dem Revers einverleibt wur—

de; und ſo billig auch die bisher von ihm ver:
langten Reverſe waren, ſo zogerte er doch ge—

wohnlich mit deren Ausſtellung auf eine auf—

fallende Art. Die Stande ſahen ſich daher geno—

thigt, am Schluſſe des nur erwahnten Landtags
vom Jahre 1547 eine Bemerkung 8) hieru

g) Landtaags-Aeten, Leiprig, 1547, der Landt
ſchaffe deitte Antwortt: „den Reverßbrieff be—
langende, iſt vnſer unterthänigfte bitt, E. C. G.
wollen uns Copey deßelben forderlich zuſtellen,
auch in E. C. tz. Canzley befehlich thun laßen,
das wir mit Vollziehung der Reverßbrieſe hin—



ber zu machen, ihn zu bitten, nicht wieder wie

mehrere vorhergehende Mahle zu handeln und

die Ausſtellung des Reverſes zu verſchieben.

Von einigen Landtagen waren ſie abgereiſt
ohne den Revers vor der Abreisnempfangen
zu haben; und von dem vor neun Monathen zu

Freiberg gehaltenen Laudtage 1546 hatten ſie

den damahls verſprochenen Revers fogar jetzt

noch nicht eingehandigt bekommen.
Solche und mehrere Umſtande vermehrten

das Mißwergnugen der Stande ſehr merklich;
und es war daher kein Wunder, daß es ſich auf

dem zu Leipzig 15 48 gehaltenen Landtage ziem—

lich lebhaft außerte. Man ſah, daß weder Vor—

ſtellungen noch Vorkehrungen im Stande wa—

ren, den Furſten in ſeinen Fortſchritten aufzu

halten. An die Wahl eines Ausſchuſſes war

furder unvorzüglich gefertint, damit wir ohne
dieſelbigen, wie ſichs zuvorn mrhrmiähls tuge—

tragen, nicht abreiſen durſten, welegts der
Landſchafft beſchworlich, Wud nach, denm wir den

Reverßbrief, welcher E. C. G. auf den nichſt
gehaltenen Landtage zu Freybergk gewilligt,

noch nicht bekomnien, Bitten wir unteithättuſt,
E. C. G. wollen vns den nochntahlsé verlertti—
gen vnd jzuſtellen lafen.“



jetzt gar nicht mehr zu denken. Er bat zwar
darum, bekam aber ahnliche vder vielleicht gar

noch hartere Antworten als auf dem vorherge—

henden Landtage. Man verlangte nun auch die

Wiederholung des 1547 geſchehenen Verſfpre—

chens, ſich ohne der  Stande Einwilligung in
keinen Krieg einzulaſſen; ließ es aber jetzt nicht

beim Sehriftwechſel aufdem Landtage bewene

den, ſondern machte esguainem Gegenſtande

des Reverſes, und ſchaltete die Worte ein:

„Vnd Vns ohne gemeiner Landtſchafft bewilli?

„gung in keinen Kriegk einlaßen.“ Wollte
Moriitz die Steuer haben, ſo mußte er jetzt
den Revers unterſchreiben, der ihn in ſeiner

vorzuglichſten Lieblingsidee beſchrankte, und an

den er wohl zu Freiberg 1546 nicht mochte
gedacht haben, als er ſich beſann, einen billi

gen Revers auszufertigen.
Die Stande glaubten nun die einmahl gluck—

lich betretene Bahn nicht wieder verlaſſen zu

durfen, und verlangten daher auf dem Land—
tage zu; Torgau 15 50 die Beſtatigung des vo

rigen. Reverſes. in dem noijen. Er bewilligte



zwar denſelben wahrend der Landtagsverhand—

luugen; allein nach ertheiltem Abſchiede wei—

gerte er ſich denſelben zu unterzeichnen. Es be—

gab ſich daher am nehmlichen Tage noch eine

Deputation der Ritterſchaft zu ihm, bat um

den Revers und erhielt zur Antwort: der Re—

vers binde ihm zu ſehr die Hunde, er wolle
ihn aber dem Herkommen gemäß vollziehen laſ:

ſen. Hierauf erwieoderte der Sprecher jener De—

putation, Otto von Dieskau: der Re—
vers bindet E. C. G. nicht. Was wir verſpro
chen haben, iſt bedingt, aus guten Willen, und

nicht aus Pflicht geſchehn. Wir wollen es hal—

ten und die auf dem Landtage gewechſelten

Schriften werden Zeugen der gemachten Be—

dingungen ſein. Jch kann mich unmoglich
enthalten, das kleine Actenſtuck vaterlandiſcher

Geſchichte, wie ſich's bei den Landtags: Acten

vom Jahre 15 50 wefindet, hier einzurucken:

„RegiſtratureWas uf denn ab—
ſchiedt ervolget.“

„Auf den abſchiedt, fo mein gnedigſter Heer

der Kurfurſt Jn Bepſein m. gnſt. herrn Her
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kogs Auguſts, des Biſchoffs von Meißen
vndt des von der Naumburgk, geſamtter Graf

fen, Herren, von der Ritterſchaſft vndt Stedte,

ſo viel der allhier blieben, mundtlich durch den

Cantzler vortragen und dann auch ſchrifftlich

der Landtſchafft zu ſtellen laſſen, Iſt Herr Otto

von Dißhkau vf finſterwalda, Herr Chri—

ſtoph Daubenheim zu Bedra, Lderr
Wolff von Ende zu Zſeheplin, alle. Nit
ter, vndt Heinrich von Buna der altere
zu Droßigk zu hochgemeldten Churfurſten,
meinen gnedigſten Herrn, gangen, vndt ſein

Churfl. G. des Revers halben von wegen der
Ritterſchafft angelanget, darauf ſein Churfl.

gnad. geſagt, er wehre zu hach geſteldt
vndt wolle S. Churfl. G. ganz zwin—
gen, aber den alten Brauch nach wollte S.
Churfl. G. denſelben guedigſt vollziehen laßen,“

Darauf hat Herr Otto geſagt, „der Revers

wurde S. Churfl. G. nicht zwingen dann
was wir thetten, das thetten wir aus gutwil—

9) In einer zweiten Handſchrift, die ich vergli-
chen habe, heißt es: dringen. Der Sinn
bleibt indeß der nehmliche.



ligkeit vndt nicht aus Pſlicht, das Sein Churfl.

G. wir bewilligt vnbt ſonſten zu thun ſchuldig,

Das wolten S. Churfl. G. wir trevlichen lei—

ſten, vndt wurden die ſchrifften, ſo darinne
ergangen, reden.“

„Acturn Dinſtags Martini Anno go.“

Ob der Kurfaurſt nachher den Revers noch
unterzeichnet habe, Lo) weiß ich nicht, wenig—

ſtens find' ich ihn nirgends in den Acten mit

der Unterſchrift. 11).
Auf dem Landtage zu Dreßden 1552 be

freite das glukliche Zuſammentreffen von ei:

ner Menge gunſtiger Umſtande den Kurfur—
ſten von einem ahnlichen Reverſe. Der gegen

wartige glich dem vom Jahre 1547, und ent—

hielt jene Moritzen ſo verhaßte Bedin—

gung nicht.
10) Er findet ſich, ſo wie er dem Kurfurſten war

vorgelegt worden, mitten unter den Verhand—
lungen, und iſt von dem Recverſe des Jahres
1548 etaenthich gar nicht unterſehieden.

11) Em Beiſpier, wo auch kein Revers ausne—
ſtellt wurde, bietet das Jahr 1631 dar. Es
ging alles ſekr eilig damahls zu, und im Ab—
ſchiede wird erklart, daß der Reveis vom Jah
re 1628 in allen ſeinen Bedingungen, anf bieſe
Landtags-Verhandlungen angewendet, in! Gulti
keit und Kiaft bleiben ſolle.



Dieſe Bedingung, ſich ohne gemei—
ner Landſchaft Bewilligirng'ünſkei—
nen Krieg einzulaſſen, wurde aber
nicht nur im Jahre 15 53 in Kurfurſt Au—
guſts erſten Nevers wieder aufgenommeur,

ſondern ſogar noch folgender Maßen vermehrt:

„Vnd wir wollen Vns ohne getteiner Landt-
ſchafft bewilligung Jnkeinen Krietk, Bund—
nus ader andere ſachen, datauß  Virt odel Vu

ſern Landen vnd Leuthen ſchuden und nachtheil

erfolgen mochte, einlaßen.“ 1. 42

Andere Einſchrankungen dieſer Art wurden

im ſechzehnten Jahrhunbert noch nicht in den
Revers gebracht; jene Einſchränkung aber blieb

darin 12), und erhielt im ſtebjehntetr Jahthurlr

dert eine zahreiche Geſellſchaft.““ n
Es ſollte mir nicht ſchwtl“falleri, die nach

und nach hinzugefugten ndrthigen und uniud

thigen Bedingunhen in thrönblogifchet! Vrd

hiet aufzlijelchuen? weüln eh Ulle die Schrift
nicht dadurchzu ſeht ju Vergldheuni furchten

1) Wütdt krft tu Anfünge fbtn hie cletling drleb
rich Auguſts JJ.ang en Laundtags-Dicpert
ſen wieder hinweggelauen.

v
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mußte. Die Aufhaufung der Bedingungen
und Einſchrankungen erreichte auf dem Land—

tage 1660 1661 ihre großte Hohe. Jn
dem damahls entworfenen Reverſe machte man

deren, alte und neue, ſo viele, als es nur mogt

lich war, und der der Steuern hochſt bedurf—
tige Furſt mußte unterſchreiben.

Am Hoſfe des Kurfurſten mochte hieruber

ſehr viel geſprochen, und unter andern von ei

nigen dagran gezweifelt worden ſein, ob die
Stande wirklich das Recht hatten, dergleichen

Bedingungen zu machen, und im Fall, wie ſie
endlich glauhten, dieſes nicht ware, ob dann

noch der, Repers den Kurfurſten verbinde. Da

dieſe Urtheile immer lauter wurden, ſo un—
terließen es die Stande auch ihrerſeits nicht,

daruber zu ſprechen. Jn der Praliminar—
Schrift des Ausſchußtags 1663 nahmen ſie

bei Uebergabe ihrer Vollmachten, die ganz im
Geiſte des Landtags von 1660 abgefaßt wa—

ren, Gelegenheit, die Sache vor den Kurfur—
ſten ſelbſt zu bringen. Sie rechtfertiglien den

Revers, ſagten, er enthalte nichts als Bedin—

6



gungen und Einſchrankungen, die theils in der
Beſchaffenheit der neuen Bewilligungen lagen,

theils ſchon einzeln vorher zu verſchiedenen Zei

ten in den Reverſen und andern Landtagsſchrif-

ten gemacht worden waren. Um dieſes zu erwei

ſen, legten ſie als Beilage eine Schrift hinzu,

worin man den Revers von 1661 Punkt fur
Punkt durchgeht und durch Belege jene Be—

hauptung zu erweiſen ſucht. Jhr Anfang iſt
daher folgender: „Daß alles und jedes, waß in
„denen Churfl. Landtags reverſalien. de
„dato den 9. Aprilis 1661 enthalten,
„in Vormahls ausgeſtellten Chur- u. Furſt-
„lichen Revorſen oder Landtags Handlungen

„gleichfalls begriffen u. alſo darinnen nichts
„neueeliche, erſcheint auß nachfolgenden ec.
Die Schrift iſt in meinem Exemplare ungefahr

funf Bogen ſtark und ihres Gegenſtandes we

gen ſchatzbar; nur ware zu wunſchen, daß ſie
ihrem Zwecke noch beſſer eutſpraäche, und hier

und da etwas mehr Gegpauigkeit zeigte. Kennt—
niß der Verfaſſung und der Landesverſamm

lungen des ſechzehnten Jahrhunderts, dieſes



faſt unumganglich nothige Erforderniß zu ei
nem ſolchen Unternehmen, ſcheint dem Verfaſ—

ſer nicht ſehr eigen geweſen zu ſein.

Jn der auf die Praliminar-Schrift der
Stande ertheilten Antwort 153) erklarte ſich

der Kurſurſt uber dieſe Sache folgender Maßen:

„Nechſt dieſen befinden wir Eure uſte Erin—

nerung dahin vornehmlich gerichtet, daß Jhr

den in ao. 1661 Unſerer getr. landtſchafft

goſt ertheilten Landtags-Kevers mit weit?

laufftiger Vorſtellung, wie ſolcher denen, von
Unſern lobl. Vorfahren von langen Zeiten u.

Jahren hero denen Landt-Standen mit beſche

hener Bewilligung außgeſtellten Reverſalien
gar nicht ungleich, jultificiren: daß ſoicher an

ders u. dahin, als ob Unſere Chur- Furſtl.

Hoheit ungebuhrender maßen eingeſchranket
worden, außzudeuten, Neemandt verſtattet
werden muchte, ſorgfaltigſft verwahren wollen:

Nun daun Unß unentſunken, wie wir von

13) Ausſchußtas Acten 1663. Churfurſtliche
gnadigſte Reſolntion auff der Auisſchuß Stun

de Untherth. Praeliminar-Schrifft (eigan-
gen den 4Auguſt 1663).



Anfang Unſerer gefuhrten Churfl. Reglerung
biß dahero, nach dem Exempel Unſer in Gott

ruhenden Lobl. Vorfahren Unſerer getr. Landt

ſchafft gegen deroſelben freywilligen und er

giebigen Hulffen undt Bewilligungen, nicht al—

lein daß ſolche zu keiner Conſequenz undt

Schuldigkeit gezogen, undt außgedeutet wer-—

den ſolte, ſondern auch vornehmlich, Sie bey
der Wahren Evangeliſchen Religion, Augsbur—
giſchen Confellion, dem Herkommen u. Jht

ren Privilegien, ſo wohl durchgehenden ſchleu

nigen Adminiſtration der luſtiz zu ſchutzen,
J bey Friede und Ruhe zu erhalten u. Handt zu

haben, wie auch ſonſt zum offtern Churfl. undt

gſt befeſtigt, dem wir auch verſprochener ma
hen, wie einen Lobl. Chur  Landes Furſten
gebuhret, nochmahls nachzukommen undt es

unverruckt dabey bleiben zu laſſen beſtandigſt

u. gnadigſt relolviret undt entſchloßen:
So konnen wir Unß nicht wohi einbil—

J
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den, daß ſich deute gffunden, hahen ſoll
ten, die hlee folch zübt. Hrrbringen einige

—QneWurthrt gefaßet, pielweniser die Reverla



lien außer Landes u. an frembde Orthe tra.

dneciret haben ſolten, Wollen dahero Emen
ziemenden ſuchen nach, zu gebuhrender Nach—

forſchung ſorgfaltige anſtalt machen u. im Fall
Wir deßen grundliche Nachricht erlangen oder

dieſelbe von Euch erſtattet werden konnte, ei—
nen ſolchen Einſt dagegen Vernehmen u. ſehen

laßen, daß ihr u. eine geſambte Landſchafft da

von ein ſattſam gnugen u. darneben zu erken—
nen undt abzunehmen haben ſollen, welcher

geſtalt Wir'un dergleicthen Vornehmen keinen

gefallen! tragen, nach dem Unß auß dem Exem

pet! Uuſer Lobl. Vorfahren undt bey wahren
der Unſer Ehiürfl. Regierung ſelbſt erlangter
Erfahrung giugſam bekandt, wie viel Herrn

u. Unterthanen daran gelegen, daß die von lan

gen Zeiten eingefuhrten vincula nebſt Tren u.

Glabek, als die Rechten Grundtfeſten Chriſt—

licher Regimenter ungekrankt undt unaufgelößt

erhälten7 gutes Vertrauen zwiſchen Haubt u.

Gliedetü nicht getrennet, vielweniger die ſcho—

ne Narnibnia der von Gott anbefohlenen re-
ciprocirenden Landes- Vaterl. Liebe undt Vor



ſorge u. dargegen ſchuldigſte unterthanigſte

Treu und Gehorſam, durch gennue Be—
obachtung deßen was zwiſchen Landes—

Furſten u. Landtſchaft einmahl verglichen
jemehr u. mehr befeſtigt undt fortgepflanzet

werde“ 14).
Auf den darauf folgenden Ausſchußtagen

wurde dem Kurfurſten nur ein die Verwilli—
gung betreffender und allgemeine Werſicherun

gen der Aufrechthaltung der Verfaſſung ent-

haltender Revers vorgelegt.

Der Revers des nachſten Landtags v. J.
1666 aber war im weſentlichen die Wieder—

holung des von 1661, und ſo alle ubrige Land

tags- Reverſe det Kurfurſten Johann

Georgell.
Ein ahnlicher oder vielmehr derſelbe Re—

vers wurde auch dem Kurfurſten Johann
George lII. zugeſchickt? 5), als er die Stande,

14) In dem Ausſchußtags- Abſchiede wird ſich
unter nochmahliger Beſtatigung auf dieſe Ver—
ſichernnaen ausdrücklich beziogen.

15) Der Kurfurſt beſand ſich der Peſt wegen
nicht am Orte der Verſanimiung gegenwartig,/
ſondern zu Baujen.



oder vielmehr der Peſt wegen nur eine Dewn—

tation derſelben, zu Meißen im Jahte 1680
nach angetretener Regierung zum erſten Mahle

verſammelt hatte. Er uberſchickte hierauf den

ſchriftlichen Abſchied, aber keinen Revers, und

erklarte, daß dieſes geſchahe, weil eines Theils

ein Prancedenz- Streit unter ſeinen im Ein—

gange des Reverſes mitzunennenden Vettern

obwalte, und andern Theils der uberſchickte

Revers ſelbſt „von ziemblicher Weitlaufftigleit

„und darinne unterſchiedene Umbſtande und

„TClauſeln befindlich, deshalb dem Kurfurſten

„gnugſame Information und hierzu nothige

„in ſeiner ordentlichen Reſidenz vorhandene

„Acta vor izo ermangelten.“ Hierauf antwor
teten die Stande: Jm Reverſe mußte erſtlich

die Ordnung der Erbfolge beobachtet werden,

und alſo konne kein Praccedenz. Streit vor—

fallen; und dann enthalte derſelbe zweitens
nur das, was ſein Vater Kſf. Johann Ge—
org II. im Jahr 1661 und ſolgende Land—
tage auch bewilligt hatte. Sie legten hierauf

die von mir vorher erwahnte Schriſt v. 1663



dieſes Mahl wieder bei,nn begegneten ubrit

gens noch allen ſeinen minder wichtigen Grunt

den und Entſchuldigungen, und baten noch—

mahls dringend um Ausſtellung des Reverſes;

worauf der Kurfurſt ihre Wunſche befriedigte

und denſelben unterzeichnete.

Der Revers von 1661, welcher bisher al:
len Haupt-Reverſen 20) zum Grunde gelegt
worden war, wurde auch, wenn man geringe,

durch Bewilligungen, deren Beſtimmung und

neue Umſtande veranlaßte Zuſatze, Abande—

rungen und Abkurzungen ausnimmt, bis in

dieſes Jahrhundert beibehalten. 279

16) Ach habe ſchon vorber im Vorbeigehn bemerkt,
daß die Reverſe der Ausſchuß-Verſammlunaen
oft kurzer waren, und außer den weſentlichſten
Bedingungen der Bewilliqung nur allgemeine
Verſicherungen enthielten. Der Grund lag dar—

in, weil aroßere Reverſe nur immer bei
Haupthewilligungen, aiſo gewohnlich bei Land—
tage; gegeben wurden. Jene Devutations-Ver—
ſam,nlung von 1680 war zwar noch weniger als
eine Ausſchuß-RVerſammiung; allein es geſchah
hier eine Hauptbewilltgung, alſo gehdire ſich
auch nach damahligem Gebrauch ein großerer
Revers.

17) Der erſte Revers dieſes Jahrhunderts vom
17. Marz 1702 war noch ſehr gleichlautend.



Obgleich ſeitdem. viele einzelne Verſicherun-

gen wieder aus dem Reverſe weggelaſſen wor—

den, und nur einige wenige Zuſatze hinzugekom

men ſind; ſo, kann man doch deſſen utigeachtet

behaupten, daß der gegenwartige den Bedurft

niſſen unſrer Zeit entſpricht.
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IV.

Chronologiſches Landtags—
Verzeichniß.

88Va ich mich bisher in dieſen Beitragen mit

Betrachtung der Kurſachſiſchen Landtage be—

ſchaftigt habe, ſo wollte ich doch, wie ſchon von

Andern vor mir geſchehen iſt, auch meinen Le—

ſern eine mit Notizen begleitete Ueberſicht un

ſrer Landtage mittheilen. Jch ſehe die man—

cherlei  Mangel, welche von meinen Vorgan
gern  noch nicht hinweggeſchafft worden ſind;

allein ich fuhle zugleich dabei mein Unvermo

gen, dieſes Unternehmen ſo zu vollbringen,
wie ich gern wunſchte. Meine Vorganger. ha
ben geſucht, alle Landtage der Beſutzungen des

WMarkgraflich- Meißniſchen Hauſes, Thurin
gen ausgenommen, bis zur berühmten Thei—

lung von 1485, und von dieſer Periode an
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die Landesverſammlungen der Staaten Al—

bertiniſcher Linie aufzuzeichnen. Es ſei mir

erlaubt, hier eine kleine Erzahlung der
Schriften beizubringen, die theils neben an?
dern Zwecken die Landtagskunde bereicherten,
theils dieſelbe zu ihrem Hauptaugenmerke

machten.
Ohne hier die Verdienſte George Fa—

brizens, Andreas Möollers und meh—
rerer Andern zu verkennen, mache ich der Kurze

halben den Anfang mit einem Manne, deſſen

Name Sachſens Geſchichtsforſchern immer

ehrwurdig bleiben muß.
Anmuon Weck, Archivar zu Dreßden, und

alſo im ungeſtorteſten Gebrauche des Archivs,

mit Kenntniſſen ausgeruſtet, wie man ſie bei

manchem Archivar vergebens ſucht, unter—
nahm es, eine diplomatiſche Geſchichte Dreß—

dens mit Rutſicht auf die Staatskunde Sach—
ſeuns zu ſchreiben. Die vielen zu Dreßden ge—

haltenen Landtage leiteten ihn bald zur alige:
melnen Unterſuchung derer Landtage uber—

haupt, von denen im Archive Nachrichten zu



finden waren; und ſo entſtand die vortrefſliche

Epiſode ſeines Werks von Seite 434 453.
Werk ſehrieb nichts, wovon er. nicht im

Archive Beweiſe gefunden hatte; und alſo kann

man ſich darauf verlaſſen, daß er von jedem al—

tern Laudtage oder placito provinciali Urkun:
den, und von den ſpaterndandesverſammlungen

Verhandlungen geſehen hat. Nur atchivali—

ſeheNachrichten, aber keine Schriftſteller lei

teten ihn bei ſeinem Geſchafte.
Ob es indeß nicht bisweilen woglich gewe

ſen ware, einen Schritt weiter zu thun, wenn

er nach Anleitung der vor ihm vorhandenen
Schriftſteller im Archive noch ſorgfalier:ge

ſncht hatto, will ich unentſchteben luſſell! Ein
Beiſpiel ſcheint der Landtutg zurgkiblhren, wel

cher im Spatjahr/ 487 Jehülten  wurde. Jn

Peiferi Lipſiat und. Schneübers Leipj
Chronit (Loipz. u65 354. ynwird betſelbe!kr

wuhnttz und doch ſagt Wotk nicht! erirgorr
von:ihm Mind wielleichtdielelctenſtlleke; wel!

chd der jetzigo Archivar Giteif rtihuG nttihek

vogudleſemn vLendtage vwttherhkelt hat rkint



neuere Erwerbung des Archivs? Jch kann mich

dieſes bei aller Achtung fur Wecken nicht
uberreden, ſondern bin vielmehr geneigt anzu—

nehmen, daß er dieſen Landtag ſo wie meh—

rere, z. B. 1529, 1553, 1572, 1574,
und manche andere, von denen Actenſtucke oder

wenigſtens doch Protocolle vorhanden ſein muſt

ſen, uberſehen habe, weil ſie vielleicht nicht

am gehorigen Orte lagen. Jndeß hat Weck

ſo viel vorgearbeitet, daß er dieſer geringen

Mangel aungeachtet immer den großten Dank

verdienen. wird. n

—Quumtut
„„Uebrigens, muß ich auch erinnern, daß der—

ſelbe in einigen wie;rigen Fallen von ſeinem

Plane abgrwichen iſt, Die Landtage Thurin
gens lagen anßerhalb deſſelben; und doch fuhrt

erafinen. zienzlich, unwichtigen zu Gotha gehal

tetjenn Landtag om Jahre. ra2 gean, der in kei

yer gonguern Varhindung mit dem Meißniſchen

Landtagen cafß ollzgubrige Thuringiſche ſteht.

Wennier ajnmahl, ginen ſolchen. einzelnen nicht

in, ſeinen Plan gehorigen Landtag anfuhren
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J wollte, ſo ware es weit zweckmaßiger geweſen,
J den ſeiner Beſchluſſe wegen ungleich merkwur—

digern zu Weißenſee im Jahre 1446 gehalt

tenen Landtag zu nennen.
Eine zweite Abweichung vom Plane iſt die

Erwahnung einiger aus ihrer Reihe geriſſenen

Landtage, welche das Erneſtiniſche Haus in

ſeinen Meißniſchen Beſitzungen gehalten hat.
Wenn er die Landtage, welche dieſes Haus in

jenen Landern vom Jahre 1485 bis 1547
hielt, in ſeinen Plan aufgenommen, hatte, ſo

wurde ſich dafur manches ſaegn laſſen; allein

nur einige wenige, z. B. 15314,1525,1531,

1534 auſzufuhren, bringt ein Mißverhaltniß

in die Nachrichten.  lid ip cun!
Die von Weck in dem genannten. Werke

gelieferten Nachrichten ſind nachher in folgen,

der Schriſft von einem Ungenannten wiedert

holt worden: Der, in dem. Lhur-zarnd
Fürſtenthum im Lande. zu Meiüen
und deßen incorporairten Provin—e
zen eingefuhrte Landtag. 1699, 4.
4 Bogen.



Mit Rulſicht auf die Landes Zuſammenkunfte

ſchrieb der beruhmte Archivar zu Weimar Jo—

hann Sebaſtian Muller ein Werk un—
ter dem Titel: Des Churz-und Fur ſit
lichen. Hauſes Sachſen Erneſtin—
und Albertiniſcher Linien, Anna.
les, von 1400bis 17c0. Weymar, 1701.
Fol. Er giebt viele Nachrichten uber die
ſchon durch Wecken bekannten Landtage, aber

erganzt nur ein einziges Mahl deſſelben Land—

tagsVerzeichniß. Es betrifft dieſes den im Jahre

1446 zu Leipzig gehaltenen Landtag, welchen

Weck ubergangen iſt. Alle ubrige von Mul—

lernegenannte im Weck nicht befindliche
Landtage ſind Erneſtiniſche, den vom Jahre

1697 zu Dreßden gehaltenen Deputationstag

ausgenommen, welcher junger als das Weckit

ſche Werk iſt.““
Mit Benutzung der Weckiſchen und vielen

andern Nachrichten ſchriib M. Johann Ja—
cob Vogel, Pfarrer zu Panitzſch, Sommer-

feld uud Althayn in der Gegend von Leipzig,

folgendes Werk:
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Leipzigiſches Geſchicht- Buch oder
Annales —alle zumtheilaus glaub—
würdigen alten und neuen, beydes
gedruckten als geſchriebenen Khro—
nicken, bewahrten Hiſtoricis, uhrts
alten Urkunden und Documenten,
zum Theil auch aus eigner Krigh—
rung verfaßet. Leipzig, 17 14. Fol.

eee.— daihHier ſind eine Menge von Landtagen theils

aus Schneiders Leipz. Chronik, theils gijs
andern oft unbekannten Vvellen enthalten, die
man in Wecks Werke vergebeng ſicht. Allein

ich habe gefunden, daß Vo gel. hicht immer jn
Beſtimmung ejines Landtagh gewiſſenhoft au.

Werke gegangen iſt, viglmeht ſich hiewailen

ſogar auk Muthmaungen grundet, und bin
dadurch ſo ſurchtſann in Annahme ſeinerLanh

tagsnachrichren gewordeun, hahß riſh uchenicht
einen,. einzigen. andtag guf Pro grehk. qltint,

geg. odey hijrch. neuert Schriftſtellx paroghlabs.

tjt, Zanguißt. in ngine. Tabelle aufgenonimen,

habe. Die Landtage, vonngges„is, uoßlie.



1290 ſind zwar nicht unmoglich, aber laſſen
ſich, wie ſchon Schottgen von den drei letztern

geurtheilt hat, nicht diplomatiſch erweiſen.
Daſſeibe gilt fuſt in gleichem Grade von der
auf Fabrizens Zeugniß aufgenommene Lan

derverſammlung des Jahres 1473 und von ei

nigen anderti. Noch ſind auch Landes:Zuſam

menkunfte vielleicht genannt worden, was ei

gentlich Zuſammenkunfte von kleinen Deputas
tionen warrn, welche mehr die Beſorgung ei

niger auf Landrsberſamnnungen ſchon beſchloſſe

nen Andeltgenheiten zum Gegenſtande hatten,

und aus blrfem Grunde nicht wohl in die Reihe

der Laithkuge verfetzt zu werben verdienen. So

hab'ich zuni Bkiſp el zu dem von Vogel n an

gefuhrten Landtage vom Jahre 1551 nicht die

geringſten Belege finden konnen; es iſt daher

entwederiber Landtag ein Unding oder irgend
eine Verſaminlung der Steuerdeputirten.

Jih mußte alle dieſe Erinnerungerni machen,

um ·tnielne Grnbeanzugeben, warum ich nicht

die vielen in Bogels Annalen befindliche

Landtage neiner Tabelle einverleibt habe. Das

7



Abſchreiben hatte mir eben nicht ſchwer werden

ſollen; allein aller Bemuhungen ungeachtet

konnte ich keine Beweiſe dazu ausſundig ma—

chen, und aus dieſer Urſache uberging ich ſie.

Wenige Jahre nach der Herausgabe des

Vogeliſchen Wercks kam eiug ſehr. wich-
tige Handſchrift in Umlauf, die vorzuglich
ſchatzbare Nachrichten. euthalt: n 3—

Aus führhl ſche. Nachrichtuv een aihzr
nen Chur— und Furſtlichen— Bachſi
ſchen Land und A us ſchußrt. Tagemti..

Kreyſig in der hiſtor. Bihliothek von
Ober-Sachſen c. hat Seet. II. Cup. LXII.

m. 4 das Jahr x718 dieſer Handſchriſt bei
geſetzt; und ich habe in eintgen geſchriebenen

Nachrichten gefunden, deß der Veruhtute. und

um unſer Vaterland ſehr verdiente Sachſifche

Staatsminiſter Be rinhard von Zenh ihr
Verſaſſer ſein ſoll; welches ich hier wedrr bejahen

noch verneinen will, weil mirn zu dem einen
wie zu dem andern die gründliehern Beweiſe

mangeln. Es iſt dieſt Schrift init Bejtutzung
der Weckifchen Nachrichten und der Land



tags-Acten geſchrieben und enthalt viel Merk—

wurdiges, nur Schade, daß es uber dreißig

Jahre ungedruckt geblieben iſt, und ſo durch
Beſitzer und. Abſchreiber manche Veranderung,

manchen unnutzen und zweckloſen Nachtrag und,

welches auf dieſe Art unvermeidlich war, man

cher Fehler erhalten hat. Der Freiherr Frie—

drich Karl von Moſſer hat dieſe Schrift
dem erſten Thejile der Dipiomatiſch Hiſtoriſchen

Beluſtigungen S. 185 im Jahre 1753 ein
verleiht, wahrend zur ſelbigen Zeit D. Daniel

Gotet fichd, Schre bervxon einer andern Ab
ſchrift einen beſondern Abdruck zu Leipzig veran
ſtaltete Kiſe erſchten daſelbſt 1354, 8. und

wurde 1769 und 1793 wieder aufgelegt.

„inJ Jetzt gewann man immer mehr Geſchmack

an dieſen Dingen; und ſo wurde veranlaßt Vor

ze iniß.and Tabella derer im Chur—
furhthum Sachſen binnen 100
gat zunh zwar von. Anuo 1622
piß wit,dahin1722 gahaltenen all—
geem erinen. Land-auch Ausſchuß und
Depuaatiqns Tage ic. Dieſe Tabelle
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erſchien auf 2 Bogen in Folio wahrend des
Ausſchußtages vom Jahre 1725, und ihr ge—
ringer nur ein Jahrhundert enthaltender Um—

fang erweckte bald den Wunſch nach einer

großern. Es folgte daher Verzeichniß
und Tabella aller im Churfurſtem
thum Sachſen von a. 1185 an biß
1731 gehaltenentzallgemeinen Land—
Ausſchuß-und Heputatios: Taage, in—
gleichen freywilligen Zuſainmen—
kunften. Dresden, 1731. Fol. Dieſe
Tabelle verdankt eigentlich, nur wenige ſehr
unbedeutende Zuſatze und die Fortſetzung der

kandtage von 1680 bis 1731 abgerechnet, ihr

Daſein den Weckiſchem Nachrichten. Es
gilt alſo von ihr alles, was ich aber Weck. ge
ſagt habe, und Wecks ſparſame aber doch vor—

handene Jrrthumer ſind in ihr treulich. wieder

holt. Schreber hat ſie ſeiner Aulh arr
Aus fu hr li che n Na chr i 9 tan rc en der
ich kurz vorher geſprochen habe „beigefugt.

Es mogen damahls aber mehrere mit Ver—
faſſupg ſeichet Tabellen goch Week beſchäftig
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geweſen ſein. Daher hat Profeſſor Leon—
hardi in einem Exemplare der Landtagsat

ten vom Jahre 1728 ein ahnliches nur wenig
abweichendes Verzeichniß der Kurſachſiſch. Land—

tage. gefunden, und daſſelbe mit nutzlichen Be—

merkungen und Zuſatzen unter dem Tittel:

CbronologiſchelUeberſicht der Sachſi—
ſchen Land-und Ausſchußtage vom

Jahre 1185 1787 im Deutſchen
Zuſchauer, Heft XXV, S. 6493 heraus
gegrhen.

Nöoch iſt auch der Erwahnung die Bemu—

hung einies Mannes werth, den Sachſens Ge

ſchichte nid Staakskunde ſo manche Aufklarung

verdanken. Es iſt Chriſttan Schottgen
welcher in ſeinem Inventario Diplomiatico

Hiſtorias Saxoniae Superioris eic. (alle
1747) Vorirde h. 54 87 viele von Wecks
altern Landtagen erwieſen und mehrere in Ur

kunden und Schriftſtellern aufgefunden hinzu

gefugt hät.
Endlich iſt noch eine ganz neue Schrift zu

nennen ubrig, die der vielen vortrefflichen Nach
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richten wegen, welche uber meigrere Landtage

in ihr enthalten ſind, hier einen vorzuglichen

Platz verdient. IJch meine Das Grabmal
des Leonidas. Der Werth dieſer Schrift

und die Verdienſte ihtes Verfaſſers ſind uber
mein Lob erhaben, und Sachſens dankbare Nach
kommenſchaft wird ihnen die derdietite Bewun

deruug nicht verſageü. anne duan?t
Machdein ich ſo den großetn Thkil dẽs Vor

zuglichen, welches bisher in unſret  Lanbtags

kunde geleiſtet worden iſt, vorgetragen häbe,

gehe ich zu einigen Vorerinkerungtkn!der von

—uaemir aufzuſtellenden Cabelle uber.

Die bekannte im Juhre iygt herllugege
bene nachher aber von Schuhrſtk! den
Ausfuhricchen drachr cht du delgefugte
Tabelle und dat drvnhardiſche Verzeich

iiß liegen! iht zjun Grunde: und ich habe
wnich bemuht, mit Hullfe Jielet Rachrlchten

und Lundteßzs Aeten: dle ith detuie;ſle ſo
voüſtaändig, als inir es moglich war, zu iachen.

Jeh hasr bhie wvoilſ ylten? ahfgezeichneten

nicht ĩn den ptin gehertgra eaub tatze war bei
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behalten, allein nicht eine einzige heterogene

Landesverſammlung neuerdings hinzugefugt, ſo

viel ich mir auch uber die Thuringiſchen und
Erneſtiniſchen Landtage Nachrichten geſammelt

habe.
Die, Anordnung meiner Tabelle gleicht der

jenigen vollkommen, welche die ſchon vorhande

denen Tabellen hatten. Sie beſteht aus ſechs

Abtheilungen.
Sie Erſte enthalt das Jahr der Verſammlung,

Die Zwritéelden vrt,
Sie Dolttee'die Art derſelben. Hier fin—

det ſich manche Schwierigkeit, die ich, ſo gut

es mir noglich war, zu berwinben geſucht hat
be. Etgeutütch gab Ees bis zil der Periode, wo

die Ausſchuſfebleibend waren, keinett Unter-

ſchied zwiſchen Ausſchuß; Verſammlungen und

Deputationstagen. Allein deſſungeachtet hab

ich eine Perſajtinlilug vom Jahre 15so ſo
grnannt, weil Kurfurſt Moritz eine Auswahl
aus den Ausſchuſſen des vortgen Landtaugs will:

tuhrlich machte. Das Widerrechtliche dieſer
Handlung fpllite krigen ·Kinfluß auf die Ber
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nennung.haben; und ich, nahm mir daher die

Freiheit, eine Benennung des ſiebzehnten Jahr

hunderts auf einen nur. wenig verſchiedenen
und namenloſen Gegenſtand. des. ſechzehnten
Jahrhunderts der ahnlichen Organiſation und

der Deutlichkeit wegen uberzutragen.

Die Vierte. Abtheilung enthalt die Mamen
dererjenigen Furſten, welche. die  Stande zu

ſammenberiefen.  7t 7r
Die Funfte beſtimmt den Anfang des Land

tags. Hier herrſcht in den handſchriftlichen und

gedruckten Nachrichten oft Verſchiedenheit. Jch

habe, ſo viel ich nur konnte, geſucht, den Tag der

Eroffnung ausfundig zu machen, an Statt daß
bisweilen Weck und viele handſchriftliche Nach.

richten den Tag dafur angenommen haben, der

im Landtags-Ausſchreiben beſtimmt wird. Die

ſes bedeutet aber die Ankunft der Stande, und
nicht die Eroffnung des Landtags. Beides war,

wenigſtens ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert,

gewohnlich wie jezt um einen Tag verſchieden.

Die Sech ſte Abtheilung giebt. das Ende der

Verſammlung an. Dieſes iſt gur erſt ſgit der
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Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts mit meh

rerer Gewißheit zu beſtinmen, weil bei den
vorhergehenden Landtagse Abſchieden die Tage

nicht beigeſetzt ſind. Auf den Tag des Rever—

ſes kaun man ſich hierin nicht allemahl verlaſt
ſen, weil diefer. ſelbſt noch in der zweiten Halfte

des ſerhzehnten Jahrhunderts bisweilen an en
nem vom Abſchiede verſchiedenen Tage ausge

ſtellt worden iſt.
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Jahr Art dr Ort derVerſamml.  Verſatumlung.

1185 Landtag. Colmen. 1)
1197 Landtag. Schrolen. 2)
riog Landtag. Colmen. 3)
1200 Landtag. Colmen. 4)
1205 Landtag. Colnien. 5)1207 Landtag.  Deltz. O

I

Landtag. Colmen, 7)andtag. Schkolen. ih
12415d1219 Landtag. Colmen. 9)
1220 Landtag. Schkolen.1220 Landtag. Colmen. 10)
1222 Landtag. Deltz. 11)

559

4J Weck. a. a. O. G. 435. Senlegel d
Cella Veteri. p. 35. Ludewit Rell.
is. Menckenit Seriptt. J. 451.

s) Weck. a. a. O. G. 436i.6) Weck. a. a. O. G. 436. Den. Or
Deltz betreffend vergleiche man was We

j

a. a. O. Gchoöttgen im Inventnrio. D

—e—haben.
7) Bect. a. a. O. G. 456.
3, Weck.ga. a. O. G. az6.

4 M Anton Weck. Beſchreibung von Dresden
GS. 435.

ĩ

Weck. a. a. O. S. a36 Menelenii Zoripi

DR. G. J. 449. dn ni
Weck. a. a. O. G. 435.
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Ver die Verſamml. Anfang. Abſthied.

ungeſtellt.

Markgraf Otito der 2. Auguſt.
Reiche.Markgraf Dietrich s. Janner.

Mta. Duetrich. 13. Novbr.
dMlIg. Dietrin. 26. April.

ontg. Dietrich. to. Oetobr
Mkg. Conrad v.d Junius.

LaufikDOtto's Bruders Sohn
Mkg. Dietrich. 2. Janner.
iMükg. Dietunich. 28. Oetob.
Mekg. Dietrieh. 13. Janner
Mekag. Dietrich. s— Jun.

jMRks. Diet nüch. bald nachh
Ldgn. wl dwige vo 6. Jun.

—D
H wWeerk. a. a. B.. a36.
io ſSehoettgon et Kreylig Diplöma-
toria er Seripti. Tom. II. 175 176
S it egt 5 run gr ehn gen tu u J die ſich
rlo Dinlom. 9. G9. ehe ſie noch gebruckt

wat, verler.11) CEin Dipylom, welches dieſen Landtag be—
wriſt, ſteht an mehrern Orten abgedruckt, alsiniSchottgens Wuxriniſcher Geſchichte ES

Fro. Hornii Henrico p. 294. Allein
uschher erſt hat Schottge u das Original

vergleichen konnen und jenen Abdruck ſehr
femerhaft befunden. Ea muß bald nach dem
Anfange gelefen werden: Deltz in Orien-
tali Marchia placito provinciali ſpraele
deredmus, und' grgen'' das Endr Bedelli



j atau hau
J Verſamml. Verlammlung.Jahr.  r rt „Hrt der

Landtag. Colmen. 12)1228

Marc. d. i. Marchionis, ſtatt Martii. G.
Schoettgen Inventarium ere. Vorrede g.
6o. n.o. und 78. Was den Ort Deltz

betrifft, ſo giit hier daſſelbe, was jch beim
Landtage v. Jarrof erinnert hube.12) Leonhardi's Chronologtſche Ueberſicht

der Sachßl. Land- und Ausſchufitage vom
Jahre 1165 1787, im Deutſchen Zuſchauer,
Heft XXV. So 6ß. (Nur muß id2t iſtatt
r223. geſchrieben werden, welches letztort ein
Druckfehler iſt, wienmich Hevr-Ptofeſſor
Leoonhardi ſelbſt belehrt hat. viDieſer Landtag iſt ſo, wie ich ihn hier un

ter. dem Jahre a228 auffuhre. ohne alle- nin
ugefugte Beweiſt in dem aeſchriebenen Ber

zeichniſſe des Herrn Profeffor! Le o n! di
enthalten aeweſen, wurdbialſo igentlich vpier
keinr Aufnahme wverdienen: Alein“ die Er
wahnung eincs Landtagg, den Herzog! Al
bert von Sachſene! als Vormund Hein—richsn gehalten. haben .ſoll, lin rin zulmerk.S

k—wurdiger Umſtand fur untereGtaatogeſphich
te, als daß ich nicht durch die Aufnamne die
ſet Landtags deü odebijenenGeſthichtsfor

ſcher aufmerkſam machen, undnſo vielleicht
doch entweder die Widerlrijung der Verſaum

 luna und der Worirundſchaft Alberts oder
die Beſtatigung dieſer Punktelntwitken ſollte.

 Esrrwar nicht unoglich, “daß Neinnrüch
nach dem Tode ſeines Vormunds, des! Land



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

H. Albert v. Sach—
ſen, Heinrichs Vorm.
n. Ludwigs Tode.

 er damahls das ehnte Jahr noch nicht iuruck—
gelegt hatte. Was uberhaupt auch Horn

Aunde wiberleaen, die ebenfalls vhne die ge—
ringſte Erwabnung eines Vormunds wei
Diijtar rnne peent 400 qunent 14450 ju ceriniue aus geſtellt wurde. S. Schoettgen et

.Kxændig Diplomatarie et Scriptt. ete.

r J ere  Êe e—
aqutt, Leranlbaſſung.eg Diploms v. 1230 ohne

alln Grund wgaten  Eine. Vormumdſchaft
mug es alſo inehrere Jahre nach Lndwias
Tode nach, gggehen;, haben; und daher iſt es
Wiglich, auullbert  nach des Landarafen
*oden dieriejbige.etne kurze Zeit grfuhrt und

dann freiwillignoder gewungen andbrrn uber—



Jahr. Art der Ort der
Verſammil. Verſammlung.

3 Landtag. Colmen. 13)
5 nLandtag. Colmen. 1h)

Landtag Colmen. 16)3 Landtag. Schkolen. 15)
4

Der erue, welcher von Albert,s Vor—
mundſchaft etwas geſagt hat, iſt der beruhmte
Michael Heinrich Gribner. Er fuhrt
in einer GSchrift, dieer im Jahr 1726 beim
Antritte des Ordinariats zu Leipuug, Do
rituto Cornitia Palatini Saxonias in li-

trris Ienrici Ikittris, ſchrieb n. g. eine
ungedrukte Urkunde an, worin Heunriich
im Jahre 1228 zu Borne mit Einwilli—
gung ſeines Vormundes, des Her—
ioas Alhert von'Sachiſen, das Dorf
Meinarditz dem Kloſter Muhlberg zueignet.
Nachner hat Horm ielbſt, der im nenrico

kein Wort davon'ſugt, in derSachſrſchen Hand
Bibliothek S. gzzn, und in ſeinerAusgabe
von Birkens Suchfflthen Helden- Saale
¶Nurnberg, 1755) GS.maa aut: jene Urckunde
Riukficht genommen.t Kurr mußi Albrerts
Vormundfchaft, wenn ſie anders gegrundet
iſt, geweſen ſein. Wer aber nachher die Vor
mundſthaft geflibrr. habt, und waruin deſſen
ungenchtet tein: Vormund im den Arkunden
weiter genennt wirdr djefes ſind ſrngen. de
tren unterſuchung nicht nicher gehdt. Gsl laßt
ſich aber manches daraguf! antworten.

13) Werck drra. O. G. Ann In Dañ Pried.
enReinliatdi Nvogg:/ da, viiulo Moiriitis Pala-

tini Saxoniaeri itllęnriei. Nluſtr. (IIa-
 lae Magdekurgitae 1926 P. 10. qta aviro

ſich auf eine Ufkunde heſſelben Jahres beru—
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Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.

1

angeſtellt.

19. GSept.
19. Gept.
19. Sept.
13. Jannet.

J

Mkag Heüng ich.
4

Mkg. Heinrich.
Mtg. Heimrich.
Mkaq. einrüch.

fen, welche ßch endigt: Darum AIII. Cal.
Oot. Ind. VI. in vrovineiali placito Cul-mae. raeta ſluit haec coden loco et
die, Fpiſcopo Conrado IlildeslioinmeuſiD verbum crucis contra Cattaios vromo-

wente. Weck hat entweder daſſelbe
Diplom aeſehn, oder dem ſeinigen hat
man gleickfalls die Bemerkung jenes Umſtan

des einverleibt gehabt; denn er ſagt, „daß
nuf dieſem Landtage Biſchoff Conrad von

Hildesheim pugtgrn. geweſen ſti, und das
oereuz Chriſtirfur diejenigen Chriſten, welche

ſich zum Dienſte gegen die Heiden, die Tar—
‚tarn! wolten  gebrauchen laſſen, uberbracht

„Thaben! Entweder hat; er Tattaros ſtatt Cat-
n taros heleſen, wder das lete fur Tartarn er—
 ſfurtu Sichd ttgeen im Inventario Diplom.

Vorredun. 61. wendet nach Anleitung desI Cutnlogi Epiſcoparum Hildesheimenſium

in d einnitii ſcæaptt: ete. T. J. p. 762, et
 cdlidirn. Jgq. dagtgen mit Recht ein, daß

diev Krirg den Lilingenſern gegolten habe, wel—
tcqhranum diamahls Cachoros nunnte.14Rœ ar deu a. a. O. S. 14. e Schett-

gen; Invaraa Diplom. Vorrede, dh.ör.
15) S. Schtt glem a. a. Ou h. 6a/ und die

daſelbit angefuhrten Schriftſteller.
16) Wrill. a.: u. D. G.437. Gribne
do tit. Com- Pat. Sur in tit. Hene. Iil.

nν
—5 2
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1

Jahr. Art der Hrt derVerſamnil. Veriammlung.

1255 Landtag. Colmen. 17)

1259 Landtag. LColmen. 19)
1256 Landtag. Geoövkolen. 18)
1267 Landtag. Lonmtmatich. 20)
1271 Laudtag. Lommatjch. 21)
1278 Landtag. Dresden. 22).
igzbß SLandtag. i Erfurt. 23)

J

rn Schoötisen.a. an S. ĩ.ez. Reinkara
de tit. ete. po 1818) Schottgen. a. a. O. ſ. a. Das Di—
vlom, woraus derſelbe den Landtag erwieſen
hat, ſteht in Buders ESanimluna verſchie—

dener Schriften und Urkunden, G. az9.
19) Weck, a. a. O. G. 497. Guihiner.

de tit. ete. n. 4G.20). Zu dieſem Landtage, dan. Wen wit man

che andere dieſes Verieichnines noch nicht ge
kannt hat, iſt noch keinr Vewels Jurrunde
entdeckt worden. Ef mann aber.ini inei zu

e ſrn u Lo nn ſchKarant. im Auguſt aau nußgerertihren Ur
kunden von einen an iza m iat
geſprochen, der run rvber muß gehalten
worden aein. G. nifruder Schottgen a.
a. O. d- bqj. u, Gurah u.ax qg. rit. C. P. s.
in lit. Hoanri. Ili. v. 5a  *ulich heſſelben

Proggr. da ait. Cama. Var Sapnan. Kt. Al-
bertae  egener. p. Nn Gattgenzu ut 9. Quihen SGierm z

crĩent nde anjaAutuiatrueienen. wo
t Eurch Jie er, ndtäg, ju eymf znz deſ

—D—de tit. com. &al. Sax, in it. Uenr. n. 6J.
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Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.

24.. Nov.
13 Nov22 Rov.
(Fulius)
4. Nov.
27. Juliue

(m. d. geb. Wange) gegen FJaſtnacht.

gess

—See—Zoc S S S S

SSS.S. S. S.

Schottgen. a.a. O. ſ. 67 Eine voll—
randige dieſen Landcag erweiſende Urkunde

undet man in Wilkii Ticemanno, Cod.
Dinl. Xrv23wnweitruge, erſten Theil. S. 21 Chro-

4 tren iertinum in Menckenii seriptt.
ĩ urntoẽrvnt vride ricns dictus Mar—tn. warren zi7 ſq. „Anno Domi-
cehio Miknénfis voſt mortem fratris ſui
u Piihojârit Iandgravii ſingnlosdv earda Terrae Thurinricae et Orien-

wiauiibl alio: Nobiles Terrae ad
érin hotitortii eonvdeivit, cum qui-inut
ufin minpti uiĩurn bladitationem lia-

mldite in monté B. Perti eos
ornil ſſinſbns annectens, ut ſibi
unratinitiones ſui fratris con-

8

4uere vollicens ad perfec-
42—tum. iinibus omnibu ſibi annuentibus,

n

altra tet miinitiones retepit. ſibi-

—Jn,J o  u nanteatorküiit! Etli ſflioneqliſtitiit in eisdem.“
Jriedricht: (m. d. geb. Wange) erhielt alſo
auf: bieſem Luudtage bie Landerſeines ermor

25 8



a1 414

Aut. der naaHlt dern Jah. Verſamml. Verſammlung.
14

J

1350 Landtat. Feipiis.“ a47
1

J 1376 Landtag. Meißen. 26)1385. Landtag. gtlhieißrn. 26)
21uui4n Etadtetag. Altenbutg. a7)

1428 Landtas frivpiite ias) u
 ν  ict14a28 Landtag.. dGatha. W) ru

uee nonnitud
deten Bruders, mit. ueberaehung ſeines Pa
Hiars Alberte Hipriunt, fümmt aucuderein

nrntgin wern VerAnctor, jde Laanenna vn ie gtra.Au
 reicnnin quigennmniten arenz wenn nict dieIch wurde, utelen Cu

GStande deroHiſt e eha inh e dudarnn. Thyil ge
nonmnmen hatten.c2 muree den nutſten  ul dhae itie ihrer

T

leu dee—hde Si—

G

Sc un narect guto 2
ntehmſten, enns,vtt uß Achieru5—

46) nicalttenn Konchtber. i weicunutdn d ſen37.
ſeü ittaffen, K er und Vyttzer ritugſii durſtene.in einem oſilon qd de. quenihuin vrtern zur

ccts

gnu Mpeaaji.

efun Bate. nu u n. v αν asũ naνuztahnt
1. miſnlaq. rvugnit

S r

vßß d Lanöbſchart ncht wieber uin dergleichenihhh üd
unnltenan; autriurechens, ſſir Nars dgrupen aus

Ah geſtenten antn n
an te ur zoaren denn, daßJu, Anuquqno ezn e dearuenſ rco

odex. ütniſt imſcurene: Schaden erlidtt.i.
 e latn jvrgentrlſm aerve eine viederlage



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt:

Die“:Sohne.Krie
drichs des Ernſten,
Dieſtlbeniuic to. Jan.

MkgoWerhelin d. 7. Nov.
Einaugige.

Derielbe. aKf. Friedreiri. u. Oſtern.
Hi. Siegmund.

Logr! Frladr. von Sonnt. n.
Thuringen. Barthol.

(29. Aug.)

d7 inas:cine jede Stadt aegeben hat, will ich
D.

lerern nerausgegebenen Schriftſteller
umien vchblerſtiäus Weck G. 437 f. wieder

findet man daſſelbe in dem von

u ugg dfrh ratne quach rient 2e. G. 55, 56,

s Nu Un bAbiic Allſt. d Grabma lde Leoni—
das gg g902.rig vi Euntelthe mwoznides Nriegs gegen die Hu

i nſerarhſchiane!! Die  Gtande beieiaten ſich
irnieflig unv etlanuten dagegrn! von demn Land
.rren das Veiſorechen. „oan wenn einer oder

enen anvete in nichem Zunige bliebe, und er
eee—

I

aur nencednntenruhintrrlieze, fo ſollten ſolche
niluimuhhdtereaberkeane Sohne, die ſölche ha

Lehen deß arochtern. vder da dieſe auch nicht
utrlli. ghthunhen feinenn Brudern bder Vettern,

ſ en ulhne
Jun weltjor a—rents auntſtchlechts, Schildes und

n

end menns a  n werden.“Weck a. a.
cih Glizgungnigluf wicretn Lulr/ ge eiide borialich uber

Lalt hileuneſtent ?vrnneund die ParrimönialGe
richie!toni ventStanden.unterhandeit.



Jahr. Art der
Verſamml.

1438 Landtag.

1440 Landtag.

1445 Freiwillige

1446 Landtag.
1451 andtag.

Zuſanimenk.

Leipiga. zo)d

Grimmie. 31)
Leipiig. z2)

Leiprig. 39

udge
o) Dieſer Landtag fehlt in Weck und Schre

ber ganz. Die Leonhardiſche Cabeue zetat ihn
an, jedoch wird die Zeit darelbrzu unberimmt
angegeben. Den Montag nach Trinitut s ſind
die Bewilligungsſchrifteaind. der daruber aus
geſtellte Nevers ausgefertigt und auo der Land
tag wahlſcheinlicher Weiſe beſchloſſen worden.

zr) Was Weck E. czo vomn gahtetuät ſagt, ailt
von dieſent Jahre. Erſtens ſoll dieſen randtag
gleichrnach idem Tode Frichrichs don Thurin
gen angeſtellt worden ieim, dieier ſtarb aber
nicht den 4.Mai 1468, ſondern 11404 Bweitens
ſtellten im Ja yre 1448 die b ruder keine
gemeinſcnaftinthenn andebven ſingen mehr
anr, wubern jrder veynalnln osthude ſci

E.

Nil
net gjrfhriln vrftudertez. g  worwie Be

ſgr Wernrehruna thrkain.  fyllten alles
lereride Aind Vkuheern ſche mangsiun Gut,gee

v

werbthr Jutltichtin Schuterf Saltltt, Nie
aien achraueiil hiet! miltl dinen tenaſiheleaet



Wer die Veriamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Kif. Frieder. II. und Mont. n.
Hz. Wilhelm. Trin.ſf. Fried r. 11. und (g. Jun.)

Hi. Wilhelm.
Mont. n.
Catharin.

Kf. Zrienriich II. Junius. (29. Nov.)

Kf. Friedr. 11. 4. Febr.

Dmer; Wouweber und alle andere Handwerker,
ao bronß zu perraufen, den zoſten Pfennig vom
gtloſen uct zur Ziſe erlegen.“
z2) Das Diylom, welches dieſen Landtaa erweiſt;

ſteht ghemehrern Orten eingedrukt, als: in
L n rut hteichoArchiv, Pari. Spoc. Cont. II.

S.j 2as. G. Schotagens Inv. dipl. ote.
latie i u*l 74

 uhii Gatſjgit. Rer. Gorm. otb.Tom. II. 4e3
33)7G. Okron. Vet. Gell. in Memeke-

un ghi erg. nnel. iA.
utdurturſten. auf zunftiar Noth—

ſep Geipe/ nichig derabfola:D gorwiſſen von. venm zu

dl
gha tüelthan veſtandt hyc uiritten i yen. Perſoneng Lfutenemiig. Drranen, Wotithe.

 tenberg, CTorggu, Zwikau unt Pruani. S.
Wetk G. 19.
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Verſamml.Jahro Artudren S J
1454 Landtag.  GbLähiigl za). in

73.
1458 ſandtag. Grimme.

1466 Landtag.
1469 dandtas.
1487 Landtag.
1as3 dLandtag.

9 Meiſem.azsd) J

ulrn 9 —D—
Dresdentnnt et

1a9s Landtag. Leiprig. hhn.
1498 Landtag. Naumbuta.“0)

3s) Er wurde hier von Jede niun ai Stad
ten und auf dem Lundrin miatiij wer di

Aufficht uber dieſe Sten unrenan Audichu
—uu—

vrr

aollte beini Rathr en Litylig niedernrlentlerden

neſtand; wie Weli Gnae wuaus ch
merſonen des Ritteruano Geibl abe

Dieſe Gleienheitver Eteunrnaruliecronte Un
 gleichheit,nwir. der Werſuſſorinshrabmahl
des veonibas ehr! vientrer urnciue:.36)  Hier bewilliakeni wrallten a Vviſſerren

i.

o int enbie ven
e

ſch  nittei unDDn.—vyn threſt! unterrhanen ergzunennieni churten
Sumnten

2
 d Edtggle aher gewiſſer tuinſto mn
AUthinenuerkekn onß tw giel aderiym ↄit

NGRhgkfichtdesi Drts voh:e rne rn ab



Abſchied.Wer di nn. Anfang:?

J

J

(2q. Mai. )li

Kf. Frieden A. tten Freit.n; St.ll
uj Urban. nKf. Grn ſt und Hi. lis. Nov. ſ

J 4
AlbertKf. Exm ſttund Hi. 7. Det.n

lbert.
hi. Abnertann li Wocht nach Quafimo
qi. A lln enc

dog iti.IlJ

ſt Kilian.

n (iw. 13. 20. Apr.)
Hi. Aclife vjti· n 20. Haniin
 r Albvie runt d Dient. ii

Kf. Jriſedrich II. iMont. m
Mattai Ap
123. Gept.)

 igeht rerneneninenvt Oiſch ata, deitarer Mei
a vex n jaunbich glaube daf dieſes das nichtigere
utine nrusjdu.  ſea,ur ollurde danVierzehende auf oſahre eillligt.

n Wueth Euu 40ouνZad Manaataita Si asi und Vrogeln deipi.
it athaunla tarretuopn dierem xandtagen und
ducooſtetnnenunſtm trinn Privileg. ae nojj ap-

e—
2

pelianan ſote Secaunrrhat reinige Jedennucke
wrabdaucken daſſen.ti Nieapn idegnn gurften ver
n langte Stzuer ſſenſunen oe Gtande, aſ.39) voorlog woen gaieu dieſenerandtas znit Zu
stitbunagirenn arei aauthe EStatti ſtineß oaters.
nu ere undagtetzn agsn aui) Wach C. 140.
402 Wenn ntont Pein diraomariicha aucakidieten
Voandtag;anteludrt hatter. ſo wutde ich.ahn gar



120

Jahtet Arendtul. durnigdet der
Perfamml. Verſuntulung.

1a99 Landtag. Letipzigeni
e5 J

er  61499 gandtag. SLeirjig; 41)
1502 SErtadtetag. Dobeln. 42)

1509 Landtn. Leiplig. ec
J

3 .a7
isia Landtaz.  Alieuburzeiz)

igis Landtag.
n 1s23 Landtag.

uee z
1

Leipug. 40)
Leipll. ag

hon. ancirνν n ih—

 glhgtignlt wy11 het d e euzn rν
42 Det erwiethiblt· hith hrie iurrihendei

ulehuec usat Er aie a-mm inetn dn
ghntirhe Zuſuninirnkunft zünatadten gu Leip



191
Wer die; Verſamml. Aufang. Abſchied.

uangeſtellt.

NQuafimod.

(9. Apr.)
Hz. Adbeght. Catharjna.

525. Nov.)Hi. Beorg.nn Kpnitwoch m.
Orült.

(2. Mari.)
Hi. Geordnus] Dienb ann

Hu. Albentann— Mont. n.

(25. Mai.)gf Friehr. AII. und Mont au.
Hn Johann. Atſ. aar
Hi. Gieo pa.. (21. Aug.)
Hi. Evergien Dienff.nach

Viti.
(16. Jun)

vruiSjuengtn wexgunſtaltet. wor
lein Aſeaci weiter keine Quelle als

g Annai. ſple. ſore —n
k

J

i9. Nov.

2 eun zuiit
unn Wghteel au Priſeri

dgenhehndujchen Worre n
Jie  Ii Zabene da

aekegttiichen Slhütſteller
an untu h d enn l b
u hah ſten

X

r. nn ar hic) e—vfin a unuleneanfache Jahra verſprorchen. Wegh. aao. f.
44 9 za rwge gine iabriiche Sum

45)  Hiogbhanmdatte chir Niſchofe Jobhann von
Meeriften ununeivhen Merſobuca neliſt einigen
Madhon ututiſst itv. unicunqurdeſſe inkerchulfe be



Arturdep. ipnudort der. caJahr. gerſamml. SGerſamniluuig.

s5 Auusſchußtag: Zeitz. 460
7. Ausſchußtag. Dresden.

J 1527 Auesſchußtag. Dresden. 41)

1529 Landtag, eipiit.a8)
1 Jeu1s30 Lundtas.  desdene u) c

1531 Landtag. Tongau. zq)
1534 Lanhtag. Leipiio

dr

tenga

dl

Gteuex, von.einer, Qeputarion

nymiſienge nuye qanan Wöndglanl merienige da—

ln

e un
chilun dten-

 ffßen gilit un deinn. letqn o vnsonhqgeehe
or

richten, ſo das iun detn ſörenntr rqsen

haltenen Vindtags oerinnen  y ld lenne
ihn aueh hus anvernn, vnno c gprge

vell avſnbe, ihn in die Cane biengut en. 49: Wie ge vriahltyrdaß au ct etu ſandtaage die
J

 Kitterichaft; demäten Theuralber.ahrer. Zenſen
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Wer die Werſamſmil. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Ff. Friedriichtali. z. Mati.
Hi. Georgl u Mont. n.

Valentini.
(is. Febr.)

Hi. Georg.“ Mittw. n.
Mar. Geb.
tii. GSept.)

Hi. George Dienſt.n.
All. Heil.
(2. Oet.)

Hi. Ge origtena.  g. Jan.
jKf. Johann.“ Keminilſe.
Hi. Geors.nn tgmont. nl

Voc. luc.
(11. Mai.)

ar irrrenrſlfe dewilligt habe. eh vermuthe,
nau deirr ndttlalijrarſid eineroenwierigkeit

nd wegrwicine hivgl n iederholung! vekjenigen
e

lchen ien unter d n vorhtraehenden
bemenrhaehn⁊ Jeh wüniſene hry daß
 bu olhtenſtucte varvn jn Anden hat,

iſt. we
in cnnth

aud feniunv

IIEILLIIIIIIIIIIäöIIIIIIäI——ä————cun iſter nben duulgar anrichtig. Den darauf fol
 gendrnchon. Wrricknhemetkten Landtagi von

nn tzza. deicher auch in dir gewhnliche Tabelle
chdaufgenvinnncn ubrben: iurn habh ich! wetzhelaſ

un felirweilier inrer uuaeſchtjebrn/ abrr nicht zu
1r

eeStande gekommont utjynetthi haretunden; Werhandlungen dieſes
Landtaas vind! Konneniß bekbmiurn bnnen,
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tÊÊôJahr. Art der Hrt derVPerſamml. Verſammlung.

I  —x—
1534 Landtag. Grinime. 2)
1527 Landtagen Meißenu. Oſchatz. 33

1537 Landtag. Leipzig. 4)

vermuthe aber. daß der vorzuglichſte Segenſtan
deſſelben die Vorkehrungen gegen die vamah
ligen Religionsſtreitigketten gewefen ſind.

auif  den Dienſtag nach Dororhta lich·
Hu Georg beriefnrinen Theil detr

den undern quf puni Doiinernna  nach
thea nach Oichqt.v ſlfte verthee

 wegen die errubebinen. eνν irinal
nes empfand, Comminarien Statt ſeinbr da—T

hin ah.. Beide va vefehwer
ten uch uber den daher be

r

vnſ die Stainr! exierderritchtigten die C m Harzoe
niehtwenig heſth ſlmnän ſiAlſo r ben lten men unNehühnheit  Nwi

Nho ſul iut au
rn rb9

vu 14 en Taczur naulff bt rt  huiſuhrbanne zuver onen.“ werniez „bre zu. i ena
“n

ta

beiſammen geweſenen Landtſtande hütten ſie



Wer die Verſamml. Anſang. Ablſchied.
angeſtellt.

Kf.. Joth ann. 18. Nov.
Hi. Gewerg.  Dieunſt. und

Donnerſt.n.
Deoroth.
c(6G.u.s.Feb.)

Hz. Georg. Mittw, n.
Phil. Jacr.
(2. Mai.)

an aſleichergeſgldt der ſonderung beſchweret,
nnnd entlichen aewilliget, was ſich die zu
„Meißen/ verglichen, ſich deniſelben gemes

niu verhalten, do aber von denſelben nichts
„gewilligt, wöllten ſie dergleichen thun.“
—AUebrigens enthielt die Propoſition zwei

Muntte, 1. Veſtungen iur ſechs Etadte

nnchs  Ciſterrs wurde zugeſtanden, lezte—
Des ioerrathen. LandtagsArten. Meißen
und  Oſchat asannn.
4)Das Wretiluroar hleſes Landtaas par di
im Vhrans unt Tode fall Gzeorgqun s nie—

A

üle

nie e A u 44
eratſentr Rratnricnuſt vaſj 2u. Pirſanen der

Etundre ber Beepurujten pvelche
gea Gra en, io v.

rrheins Aargi dnias sv

Ner. deſſerben aur Seite
ucan. ſcht nierpon Gaorgii

RGru puckek a l. aib Wec
“S 441. eò.Ôò L nuue

Ii
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Jahr. NArt der
;Verſammil.

lumolmet der
Verſunmlung.

1538 Landtag. Leiplig.
1739 Landtag. Chemmitz. 6)

Ausſchußt Leipzis

d

u

r

h.
de liberis Alberti Duen. Sx. in Mendk. s. II.
2134 ſagt: „Herwg George in Sach—
en re: hat im Jahr. 1638 einen Landtag zu
deiprigk mit ſeinen BiſchofſenzuMeißen
und Merſburgk auch denenlebten/ MProb
iten· und andern Cleriſey gennlten. um den

Auauſt Monath.ir: Hierauf Uertrer einige Ae

lich ſind,“ Dh viel wettlichri Gnbe ünbei zu
tenſtucke deffelbon;bir S. 2maann,/Aaalhefind

adcagen aeweſen flnd. kanninichtaaten. EsJaßt ſich abermnlaugbur vorferetzek daß we
ningſtens ein Ausſchußn verſferbon han ericheinen

Aan Mina liAnui. ſphicht' etwas unor

1540

s) Dieſe Verſammluns wird von Wecken un
mehrern gar nicht erwahnt; und iſt in keinei T
belle zu befinden. Jhre Exiſtenz iſt aber auße
allem Zweifel. Georg Gpalatin in ſeiner Ab

jonſr wurverrnee haened ß fleiterm die aliehieinen Stan
konnen, a aude erichienen waren.

 6) Dteies war der erne Landtauſhen Hr. Hein
nar ich kinſtelltäun GErirhenathgteber Landſchaft
Ddie Verfaſſunga, und erniekt den Bierzehenden

Ti ſn VBeſonders merl
tug  der  Kirchen

guuf jehen Jadble ibkwillrar in
wurdig iſt aber dieſer Lanb



Wer die Perſamml. Anfang. Acſchied.
Hanseſitellt.

Hi. Geos. Auguiſt
Hz. Hainr ich. A Mittw. n.

v Marrtini.
ci2. Nor.)

Hi. Heimr ich. IPet. Kettf.
JC1. Aug.)

Reformation. wegenz die auf demſelben fur
dit, Lander. des Albertiniſchen Hauſes duraunspracne: am.  Hieri baten die Etande: „Mit

aus uden Winrhumken ueifftern, Cloſtern, Comp
torheauſern vnnmuniſelben zugehorigen Gut

tz aſniſfen. vndt/aahtergemeiner Landſtande zu
a. jntern nochnur Feinmeme enderung ohne Vor

ecmacheniaie Hierauf cantwortete. dtr Furſt:
.HWiernes mit heſtellung der; Geiſllichen Guttergorbalten werden aolte, davon ſolten die von

»r. adern Ritterſchatt. Rath ahalten. Cwahr
in aicheinlich in es eine Senreibfehler, in. Aeten,
un irdaß die; Gtgdta  ausgelaffen lind. Jent ſchlu
gand diq Mtanot vor, „aß  ein. Ausſchuß von
u adr Nutterſah ur. vndt Stadten gemacht  wer
u. rider. urlche nd biſi. an S. F. G. verglichen,

yrhheiſtlichen ebinter anzuwenden, vndt zu Un
unvit; ditnaunr it, vndt kunfftig voriedigten

in uunterhaltuna oor acjrhen vndt Schuldiener zu
chtn un. ieathtii  au mnnn

D Die:Gegenitande deriherathſchlagung waren171

.ie vitet u,des wandgrinfen Philippr Verehli—
Inchu nz an Biherſgrtrungerumg der Meuntz;

n tiſn Cn.dutirten: Annci-
4
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Jahr. Art der iurt der

Verſammi. Verſammlung.

1541 Ausſchußtag. Dopedden. v)

1541 Ausſchußtag. Dresden. 9)

8) In der Propoſition iſt von nichts als d.
Verwaltung der geiſtlirven; Gmtern dir; Red
„Nachdem! heißt  et  aim dir Veſtellung vnd Verwaltung nur Guiſtlichan Gutter
der Landtichafft fur nicht und Jhren Erbe
vndt nachkommen heingeſtellet :vndt verſthrie
ben, Go weren demiuroige eiliche lequelirt
toros geordnet, weleoe. dieſerr Gutter halbe
beſteilung gemacht. Derhalben Ekuuerlh. be
arhrton, iu berathſechlaten abau wierau
folgen 13 Anfragen, welchruaſſe:die; Verwal

tung und Verwendung derigriſtlichenuhute
betreffen, und zum Dheil zu manchrolti Bo
trachtungen hinreichenden  tofinheronders ſu
unſre Zeiten geben. etusnounuſich ar

macht habe, daß er ierndin, Gohnt die Ne
weſjenden Ausichu werionen; orrannt ae
Schluſſe dieſer kuren. Purmuiſung den an

giorunn uhergeben wolle, welches den Sonr
in tag daraur den be Auaun. genchah, waiß ie

J

nicht. Muller, Sachüt. Annal, ſcheint die
ſes zu behaupten; auein va, manies den Wor

aenvmmen ſind, ſo mul ich btzuerken da
ren ſogbeich anſieht, daß neraus aus eck G. 44

vieſes in. des letjtern wonten nicht deutlie
liegt. Weſck ſagt nun: darneven kanine
daiu  daß Heinrich den/ nachen Sonntao de



Wer die Verſamml. Anfang. Ablſchied.
anhoſtelln

Hi. H eandnich. Mittw.m:
Pet. Kettf.
(3. Auguſt.)

Ht. Moritz. Freitagen.
Marrini.

(18. Novb.)

 Wegierung uberaab. Mullers Behaup—
Hitung kann richtig ſein; aber nur daraus, wo

er xs nun laßt fichs nicht erweiſen. Jch
thalb eituena advon in mehr ala. cinem verglich
 nenace ennackrdieſes Ausſchußtags pnden
dkonerren cauien wiederhole, es nochmahls,

u

gkei abe ſo

ne naren, nur mußte er es
iſt in Grunde eine

 aicm Lid iſt es init wichtigern Din
nnigen aegungen, vite einer dem andern unge—
„dprurr nacoaeſthrieben: hat, und die man gar;
ſandereiſuthet, wenn man ſie grundlich unter
e!t ſuthty ir ili eeIeD Ddheevd Jehbinlen Ruckſitht des i Tuaes nitht aan;

aemiſß) ob en. der MartinsKq, der feinenn. rritaunelngelbſi war, andem dir Berſanim
lunn nenilten wurdey vder ob dieſes acht
Kagko e engeſchin

r

frandek denſurropdanon waren i.Turkenhulne,

1B ei eiſfe Landedrerſammlung, die
unſe vnd tej aetffnete. Die beiden Genen

1

rir

24 griſtlichsr Gutr.nn Auf dasrrfie, autwor
.C i.
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Jabr. aArt der Vnt derVerſamml. Verſammlung.

1541 Landtag. Leipit. 10)

ſ 5 q Jſten von allen einen werpenden Gutrern,
nur Barſchaft. ſs nichli, pirot:erren, Klei

ern aber von einem Tauſend 1sn. in drei Ter

Ee
7

einem Tauſenv ion. die waraer und Bau
nodien und Geſthmeide audatjjommen, von

minen, Lichtmeſſe, Oftern und Johannis,
entrichten. Nicht war nen angenehmer als dieſe Crklaru vn. wollte er
ſie fur eine Bewill gung enz denn er
meinte in ſeiner mepliea einkin jeden

die vrinaenbe Möth unve io bedurfe
es teines Landtage, ſonde are vielmehr

hgufiwie von
nun bedacht, zum forde en ein Aus

L ſſ

J

ſ

J konne. Es ſolle ein jeder von der Ritter—
chaft neben cinen, ditte dien—

chreiben ergehn undrdie deihnen bedachte Maßer fg aur lauen, da
ſie aber wieruber noch ein Ndtaa rur no—
thig zu ſein evachten, ſo mollte er uch ferner

u kla tn2“darauf und auf, ihr Anitigen xr t c.„Gie aur ihre Perſonwaren. ijohl mit
des verpogs Bedenken iginig!“ erwiederten
die Stände weil eg aber fur alterz in die

id wolltelep vandn dh gich wieder

z d u ü

alg liteg Hen ommen und!. ernJane Pri

J

 grilegien erwas inachtigten, deionatoen ſie
J rnochinahla einen ranorag anjulleuen, nothig

tigchteten. gierbei hrich ed, und Pbr Her



Wer die Vertiamml. Aufang. Abſchied.
ĩ angeſtell un

Herzog gtitnr itz. Donnerſt.n.
unſchuld.
Kinder.(29. Decb.)

dog. ſchrieb den Landtag auf den Tag der un
ichuldigen Kinder aus. Was den zweiten

 Punkt; vie geiſtlichen Guter, belangt, io ging
2 t. 44. iνον νrê f unh iehn änh—

 mtents merzwurdiges zů erinnern.
10 E thervon den Verhandlungen dieſes

etwius ſaae, muß ich die Zeit erſt
a Weck auna. B. G. a47 ſagt,

en hatte benrerkt werden ſollen, daß

ürn ſich dsv ksd 7eidtries n in Ruck te unt er urekenhullfe ju werſtehen ſei). Jener kurze Aus
c ſthußtcin na den 1b. Novemb: ſelbſt auch nach

hreths Zekgniſfſe an; und doch jetzt derſelbe
n Wo den Anfang dieſesuniik dent iche rten euandrags aur den Donnertta

au veu. anr den 10. Marm. Die
aher iwanrtenerulien daher,

Landtugs.Aeten geſtanden

a nach Invöcavit,
ſer Fehler konmit

ert

Ohe a21 ÊÊêheleſen hat. FJenes hrißt aber innocentes

J 4
(uueri): Dieſer Tag; der 28. Decentber, fiel

iiJatrerisar nur eine Mittwoche, alſo
Ber Bonſitrſtaa  nuch Innorentes der 29.
eekntber Du brr Lanbtqg wahrſcheinlich

ODterſghleinen det erſten Tage! des neuen Jahres
iv geendigt hat, ſo ſteht in mehrern Exem



132

Art der ort derJahr. Perſamml. Verſamuilung.

1542 Enager Aus— Dresden. 11)
ſchußtag.

1543 Ausſchußtg. Dresden. 12)

plaren Donnerſt. n. Tnnocentes 2e. iza2 uni
deßhalb ſagt. acha ria in i. Abh. vom Ur
wrunge des Ehurſ. Steuereollegiiein Weiſ
ens 9ui. fur die Sachſi. Geſchichterc. B. z
St.i. daß dieſer Landtag auf  den Tag der
unſchuldigen Kinder' 142 ju ſetzen ſei. Den
widerſpricht aber ſchon der um as6., Janua
1542 gehaltene Ausichußtag, wo vich. mehrer!
Mahle auf. dieſen Landtag berufen: wird,

Die allgemeinen Stande nahmen jenen Vor
ſehlag der Steuer des vorbergehenden. Aus
ichupes an, nur die. Ausnahmgen wurden na
hen beſtimmt, und ſoll ers iblgende „ſein
„Gilbergeſchirr, guldene worten ceinodier

7n4

oſchloſſen vaß i Aus
und der varmuen Zugrien.“ autatigenerzwurde

dabei unter anderne en: enichuß aewahlt, wurde, welceneö dqg Geld vor

den Einne emipfingt die Sfhluſſe
dazu hatte Geth zu nichteß als gurſcur.

kenhuiferver lgan- liene ajnde daruoer der
GStanden R nig ahlegte; dgß aus; vieſen
Aueoſchuß.ei ger vgn 6. Peripnen verord—

not wurde, er. Kath bulten ſollten wit
eäruif den gein ugen Gutern zu halten, ſei

Die Autterſſhan, ſpuepihre eluter,bea der

ſao d

it
Viichten, bamaei. ia. eſn Ifrine, vprwan

2 gujun hei ahren gutem. Gapoinen ſchatzem/ d



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Hi. Moritz. Mont. n. Sonnab. n.
Pelicis. Lahb. Seb.
(16. Jan.) (21. Jan.)

Hz. Moritz. Mareelli.
(16. Jan.)

Stadte aber die Steuer, wie zuvor, bei ei
nem geſchwornen Eide einbringen.

11) Jener auf dem vierzehn Tage vorher gehal-—
tenen  Landtage gewahlte Engere Ausſchuß
berathſchlagte, nun ſeiner Beſtinimung gemaß
uber die Berwendung der Kloſter-Guter.

12) Mit dieſem Ausſchußtage ſchloſſen ſich die
Hauptverhandlungen uber die Reformation
und wie geiſtlichen Guter. Was weiter daruber
verfugt wurde, geſchah auf den allgemeinen
Landtagen. Die gegenwartige Verſammlung
entſchied daher uber eine Menge von Dingen,
die vorhet nach und nach in Anregung ge—

fomimen waren.Die wroponition enthalt 12 Punkte, die
in den Netenfolgender Maßen angegeben und:
1. Geiſtliche Guter, 2. Naher Verehelichung

GStrafe, no. Ehebruchs Grafe, 4. Ueberneh—
mukg in Wirthshauſern, 8: Kanizlei Erſtat

ſungy: 6 Adels unordentliche Verehelichung,
 Monnen. z. Pfarr-Guter, 9. Hulfe zu den
farr.urch iKirchengebauden; 10. Der Gra—

nnfen verweigerte Gteuer““ 11. Schlotheims
Einloſung, 19  Echwakiburgs Beginnen we
gen entotheliniſcher Gteuer.

„MDer erite Punkt entdhält viele Unterabthei—
lundveen; derennerſtere, bie unglrich ithtigere



Jahr Arrt der ODtt derVerſamml. Verſummlung.

1546 Landtag. Chemnitz.. 13)

von allen, dir Stiftung der drei Furſtenſchu—
len betrifft.Orr ſerhſte Punkt iſt für  unſre  Rechtsge
ſchichte nicht ganz unwichtig, weil hier uber
die Crbfolge der Mandelkinder in die Lehne ge
ſprochen wird. „Nachdem nens aurech cu mehr

mahylen zutraget, baß die vvni Liorl Jerſonen,
ſo ſie zuuorn beſchaffen, ehelichen, vndt ver
wncinen, die in der UnEhe ertenatenMinder
dadurch elich vndt Lehnkahig zumalhen/ weßen
maun ſich in ſolchen fallen zuuephaltten.
Hierauf antwortete die Verſammluna: „Der
Vnordentlichen Verehelichung halöen iollte
eine Conſtitution zu machen ieitn,! daß die
Eonne, jo außer der Ehe aeitüget, obgleich
der Vater die Mutter hernäthegur hruiehme,
nicht Lehensfehig Anch Gentider vndt Hel
mes vnd ritterlichen  Waundelanin ſchimyn v.
Ernſt nicht enttehia ſein ſyltennwie denn
auch oie Lehenbrieffe anbets nicht, den vff
die rechte enelich geborne Leibes vndt Lehens
Erben zurichten: „Weaen der von der Ehe
gebornen, erwirderte der neridant ſoll uuorn
mit dem Kurfurſten Verglrichng geſchehen,

vndt alßdenn eine alltzemeine Oonſtitution
vndrt ausſchreiben aemacht' werden.l/. Hierauf
wurden dre Mantellinder:in· der Landes Ord

nung v. J. 1843, v u2. Von den aus der
Ritterſchuft, welche Kindernaußerhalb der
Ehe rel. fur umahig erklart, in die Lehne
ihrer Aeitern zj folgen.t. Jnt ahr 1547



Wer die. Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Hi. Morin. Dienſt. n.
ettian

dandelt der 5. Art. der von der Ritterſchaft
ubergebenen Landgebrechen ebenfalls von oie—
ſem Gegenſtande: die Ritterſchaft bat, wie
im Jahr 1s43; allein Morin antwortete:ndierer Artikel ſolte auf dem Reichstage fur—
gebracht werden, damit es mit Verwilligung
aller meichsſtande geſchahe ze.“ Man ſieht
nieraus ſehr deutlich, das das Geſetz nicht
nrena mag beobachtet worden ſein, und daß
die Meinungen hieruber immer ſehr getheilt

blieben.
12) Die Landſchaft willigte 4pf. vom Schocke,

wovon nichts als die Ritterguter frei ſein
ſollten.Jm Fall die Ritterſchaft bei etwaniger For

 berung  nicht, mit Futter u. Mahl veriehen
 werrden fonnte, ſo tei ſie zufrieden, dan ihr

HNauf Cag und Nacht r1o gr. auf ein Pferd
gegeben wurde, auch ſollte der Herzog vor

aeitheeund PerdeSchaden wie gebrauchlich
ſtenen.„Auf Begehren des Herzogs wurde auch ein

Ausſchuß von ſechs Perionen  gewahlt, wel
ucher inm in vorfallenden wichtigen Fallen im

Ramen der Landſchart rathen mochte, jedoch
ſolle derſelbe reine Steuer bewilligen, oder

.im etwas rathen, wodurch das Land in einen
 Unnothinen Krieg verwigkeit werden konne.
Die. Namen jener ſechs werſonen ſind: Wolf

au. Ende, Htto v. Miestau, George v. Car—
ltin  Caſpar. v. Schomberg  Chriſtoph v.
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Art der
Verſamml.

Or“ der
Verſammlung.

1546

Ausſchußtag.

Landtag.

Freiberg. 14)

Freiberg. 15)

Ebeleben, D. Ludwig Fachs (Burgermeiſter

ten gehalten: und man wurde es fur eine
önentliche Zuſammenkunft des gewahlten
Auisichuſſes halten durfen, wenn'ne deruſen

 21  r ai
gewekien maren; aber ſo ſchien Moritz ſich nur
aI—Rurckfilht auf idber Ausſthußmerſbnen Aint ra
then laffen zu wollen; ind ifrigens fehlte auch

ch dieiem Landtaae hielt Morik eine
mit Wolf v. Ende,. Btto v. Dies—

ννα—

Caſpar ·v. Gchomberg, deſſen Außendleiben
wenigſtens bemerkt ſern maßte; wenn es eine
offentliche Zuſammenkunft ſein ſollte. Dieſe
PrivateVerſammlung wollte indeg  uber den
dritten vorgelegten Punkt „was. tu thun
mare, wonn der Kaiſer. den Herzog neben an
dern Kur-urahurſten; bei feinem Eide und
Pflicht oder heiSrafe aum Zuge. auffordern

ſollte?“ nicht im Voraus rathen, ſondern
.meintenn es glanie allqs raur die dann ein
tretenden Unnſtande anworuber fich ereigJ. nenden Fallavnder Harzog die ſechs Ausſchuß
Perſonen und, auch ſeine  Rathe huren lonnte,



Wer die Nerſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Hi. Moritz Gonnt. n.
Varthol.

(29. Aug.)

Hi. Moritz. 9. Octob.

Hieranf berief Moritz den Ausſchuß von
ſechs Perſonen auf den Sonntag nach Bar—
tholomai (29. Auguſt) nach Freiberg.

14) Die Propoſition enthalt ſechs Artikel, wo—
von, der dritte u. ſechſte die wichtigſten ſind.
Eyſterer betraf die Maßregeln, welche die
krzeaeriſchen Umſtande jener Zeit dem Herzog
nothwendig zu ma-hen ſchienen, der letztere
die noch. daiu nothigen Summen. Dieſer

letztere Puntt befrette die Ausſchuß-Perſonen
qus jener groen Verlegenheit, weil ſie hier—
uber, gar nicht zu entſcheiden hatten. Ste
riethen daher dem Herzoge, die Stande zuſam
man zu berufen, melches den im ſelbigen Jahre
den 9. October zu Frejberg eroffneten Land
tag veranlaßte; und hiermit erloſch die Voll
mnacht jener AusſchußPerſonen.

15 Hier wiederholte Mor itz die beiden wich—
tigern Punkte welche er den Ausſchuß-Per
ſonen mnicht aur lange vorher vorgelegt hatte,

und erhielt' bewilligt, daß von jedem Faſie
Bier, 'ſo ſechs  Eimer hielte, 24 gr. und von.
einem Faſſe nvon funr Eimern 20 gr. gleich—
viel ob int Lande oder auswarts gebtauen,
vorr einen Eimdr Landwein Cnicht, wie Weck
ſagt, Branntwrind 3 aqr. von Rhein oder an

dern auslandiſehen Wrinen aber iogr. uber
 ven Zehenden, der is41auf 8 Jahre war ber
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inJ 15:7 orndtag. Leipiig. 16)
u

1545 A usſchußtag. Meißen. 17)

4 1gco dandtag. Torgau. 19)u 1548 Landtag. Leipzig. 18)
l

wüligt worden, gegeben werder Dieſe Steuer
ſollte von Monath zu Monath. einiabr
lang ju Unterhaltung des Arirgä«Volks
eingebracht, „und da ſie nicht nrn den Leuten
„einiubringenenn immittelſt von dern Kitter

nſchaft und den Stadten verlegt werden, wel
„che Auslage ſie alsdenn wiedetr bekommen

ü
ſchuß aber der randſchaft grhoren. Jm Fall ſie
iedoch nicht gur Beſtreitung der heſtimmten
Anssgaben uureichte, 1nſon ſolten idie Muſter
herren Vollmtacht. haben, Geld aufiunehmen.

Zu Muſterharren wurden von der Landſchaft
 viter: Perſonenn dern Mitterſchuft zund drei

u

ſtadtiſche Doputirte 0eiprig. Dresden, Lan
genſalie ernannt. nhann arſ ipairag

16)  Die Vranltuer, wiriſſit auf vorhergehen
dem Landtage war igewilligt: worden; ſollte
noch iwei Jahre langer entrichtet werden. Ue

n
brigens verſprachenhierauf dir Stande einige
Vorſchuſſe aun! die. Toankſteuer ndie Rit
terſchaft den halbjahrigen; vetrug vdes Bier
zehendens ihrer Unterthatlen.nnidie Gtadte

vooodo fl.  ntnNoch bat Morin unt Ernennung eines
Autſchuſſſes, drn er bei kunftiaenewichtigen Er

Deignuinen Statt der Landſchaft iuſaniuen beru
en konnte, welches aber ubgtfchlagiaj wurde.



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Kurt. Moritz. 13. Jul. 23. Jui.
Kurf. Moritz.Kurf. Moritz. J. 1. Jan. 1549
Kurf. Moritz. Sim. Jud. Maartini.

(o8 Bet.) (11. Nov.)

17) Ob ſchon kein Ausſchuß fur kunftige Zeiten
auf dem vorhergenenden Landtage war er
wahlt worden, ſo berief der Kurfurſt doch den

mrte trrypree Yrrrin genotbigt, die allgemeinen Stande zu—
ſoaammien zu berufen.

iuß) Der Kurfurſt berathſchlagte hier uber das
„Aanterim, und forderte zugieich Steuer. Die„Krankſteuer wurde von Eimonis u. Auda

Un dan auf vier dahre bewilliget, mit der Be—
Ddpingung, daß Bauſteuer und Bieriehend dieſe

wvier Janre uber nicht gefordert wurden, ſon
dern letzterer qur vie nachfolgenden Jahre
verlegt ſein mochte, ſo daß die im Jahre

 esgo bewilligten io Jahre nicht abgekurtzt,
Nonbern nur unterbrochen werden ſollten.

tags nicut gegenwartig, ſondern Herzog Au—
a9  ſ. Ador itz war zu Anfange dieſes Land

aggru ſt eroffnete denſelben. Der Magdeburgi
ache Krieg wurde widerrathen, inm Fall nicht
das ganje Reich daran Theil nahme. Die Be
willigungen beſtanden 1) in einer Schenkung

dorigooeo fle die der Kurfurſt von Branden
bargeder Landſchaft jent zuruckzuzahlen ſchul

Kdia war, dann 2) in spf. v. Schocke Steuer,
folgendtr Aaßen vertheilt: 2pf. Lichtmeſfe,
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Jnhr. Aet der „ODart dern

9
Verſamml. Verſammlung.

u 1552 Depulationst. Bitterfrld. 20)
J

J vo- Landtag. Torgau. 21

pf. Simonis  Judar undi dann ir fa ini
Jahrt 1552 auf Gitnonis Judat iGo ſind
die Bewilligunaen in der vrandſchaft Antwort
auf des Kurfurſten Triplita beſtimmt zi.allein
ſchon in der Antwort auf die Dupliran deſſel
ben hatten ſchedie Stande zu noch; einem
Jahre Trankſteuer mnach Ablauf der vierjah
rigen verſtanden: ob nun beide Bewillizun

E Naen neben etnander beſtanden haben oder ob
bie Trankſteuer weggefallem in, kann ich nicht
mit Gewißheit fagen. Wechnn ai O. G. 443
ſagt nichts von der Trankſteuerda ihinge
gen eine alte, ſehr genau abgefaßte handſchrift
liche Machricht, welchetich benugt habty die—

J

ſelbe neben den ubriavn Gewilliquüngen nennt.
20) Ob es dem Kurfurſton gleich aun den kurz

vorher zu Torgau gehaltenen: Landtage war
abgeſehlagen worden, furokunftige Vorfane
einen Ausſchuf auwahlen, ſo berief derſelbe
doch eine nach. Willkuhr boſtimmte Auswahl
aus dem vorigen Auwichuſſen:naech Bitdorfeld.
Aus der Ritterfthaftr wauennurg Penonen
berufen, und vonr nen Stabieu e ecpzia  und
Wittenberg.n Dreirtittrrſchuffeliche Depütirte

d ſo u u decrſ lbentſchul igten iſichi,n oda inu vzi e en
erfechienen, »welche alſo mit den beiden ſtad

tutchrunn Bevollunachtigtenn eintu Vorſamntiung
vonætz Netſonen bildeten, Drr Kurfnerftſuhiekte

iwen Commiſſarieni/ l omu s v ſrdeoritz



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

20. Novb. 22. Robb.Kurf. Morit.
gutf. otit. Jhrt fn

(1. Mart.)

und den bekanuten. D. Ludwig Fachs,
„uund lien ſeine Abweſenheit ausdeucklich ent—
aſchuldigen. Der; Gegenſtand der ganzen Ver

handlung betraf den Magdeburgiſchen Krieg
und die gutliche Berbandiung mit den Mag—

 deburgarn.ai. Allein die erſchienenen Deputir
ten hutten keine· Wollmaent zu irgend einer

Anterbundſung/ wit den Magdeburgern von
der Suachüſchen Landſchaſt erhalten, konnten

 daher guch nicht im Namen derſelben han
e deln. Vie ganze Verſammlung ging alſo un—

vexrrichteter  Sachenaus einander.
2nier wollte, der Kurfurſt abermahls neue

Eteurtt bewilliga halen; allein die Landſchaſt
 war auannichts;gu vbewonen. Der Karfurſt ſah

ulich, genothigirſeinen. Norfatz aufzugeben und
Nertheilte, ohne die verlangte Unterſtutzung

in erhalten aunhabem den Ahſſchied. Kaum war
mbbar dieſen attheiit, fo anderten, ich weiß
mirht außvunalthe Veranlaſſung, die ECtande
ihnen;  Sinnuinujengaperiſollterdas wohl alau
nhen  bewilligben 2 felvom Gchocke. Man
Srrent in den: Lanuags Artan, KToraan, 1552;

teDer Lanhſtaltde ſetztr Antwortt vff den vierd
cten  Artikel unachdem Abſehiedt aegebene.“

4 A ent a- a. nCn.. A erwahut dieſes
 n Landtags, ohne dar Bewilltgung dabei zuge

„tdenttunmeil er ſie rwubrſcheinlich an dem un
gewoonlichen· Orte micht geiucht und dazu



Jahr. Art der Ort derVerſamml. Verſammlung.

1552 Landtag. Dresden. 22)
1553 Landtag. Leipiig. 23)
1553 Landtag. Lripiig. 24)1354 Landtag. Dresden. 25)

noch im Abſchiede geleſen hat, daß keine ge
ſchenen ſei. indeſſen hatte Weck aus den
Aeten/ des folgenden Landtaas dieſe; Steuer
doen ſollen kennen lernenzunallein er eneint

auch dieſe Aeten nicht inrtigehzriger Auftuerk
niamkeit durchgegangen zu vem, weil er offen
bar einiges uverſehen hat.225 Hier wurde von der Landſchaft folgendet

bewilligt:1) 200.ooo fl. zur Tutkennulfet woju die Rit

Senock, Burger und Bauer abrt 5pr. vom
terichaft vvn den Lenngutern 2 ofl vom

Schockwerthe ihrer Guterraeben! ollten.
Jm Fall aber dadurcn vie Eumtüe nicht
voll wurde, ſo ſollte die Ditterſchaft' noch

 yf. Burger und Bauuer abet anpf.nach

gnhlen. nelZu Beianlung von Morite ws Sthulden

dVie volle Trankfteuer, auner dem noch zur
ortvorigen Bewilliguna geh gen  Janreh auf

zwel Jahre, und nach Ablatif dieſer oiei Jah
re die halbe Trankuturr nur s Jahre.
Go ſind die Bewilligunaen in dem atn erſten

Devteutbet 1ss2 aungeffelteen vandras s
Mietis dr ſt und bann in der ven ErtuerEin

anehmern unterm!. Sevr 552 ausaefeytigten
uJ n fenet inn  eirthairen:  vVrernnen ajt alſo

Weckealu. D. und allen dje lhn nucheſchrie
benthabrn, zu vorbeſſerli  ourr



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeſtellt.

Kurf. Monitz. 26. Aug. JZ1. Aug.
Kurf. Mporitz. 1. Junius.
Kurf Auguſt. 21. Aug. 29. Aug. Kurf. Angduſt. 29. Marz. 2. April.

j

„Die Steuner wurde durch eine Deputation
 der Stande eingenommen und wverwaltet

 Uevrigens iſt vieſer Landtag der Streitigkei
ten wegen. merkwurdig, die ſich zwiſchen der

KRitterichatt und den Gtadten, der Veſtene—
Aerung der Fitterguter weaen, „erhoben; und

fan alles, wasnach her Zeit uber die Steu—
vrtibtat beh Mitterſchaft auf. Landtagen vor—

verhgalladeſſen arwas man hier ſagte. Man
aevracht wuroe iſt taſt nichts als ein Wi—

net ſene wat, ren uher die Verhandlungen dieſes
uan Landtage G. ay a9 dieſer Beitrage brige—
 v

ve
hrachd vahe. utenin. as). ſan rhe. S. no dieſer Beittage.

a4)Êsn wurden aur wezabrung des Kriegsvolks

S leonsief. ponn  cho ain drei Terminen zu
entrichten gewilligt, „doch ausgeſchloſſen

ai. Men. von Adel Tiſchguter! (d. i. die Lehnhu—
vlen). Goeheit es in den Landtags-Aeten.

254n ier wuroem 14. vr. bewilligt, als: 3 pf.
en aur; Mar. eba, Z Pf. nuf Andreas, auf je—

dr, uſwigenduich, zäo die ubrigen 2 pi. jedoch
den verielpiuen Tyrmine des Jahrs 1555 3 pf.

„dvaßrener auß, die. Jem Kf. Moritz geichehene
Beniiliaunu. noch. ichuldige 1 pf. erlanen wur

Alen we. gr wit Lehnguter blieben des heftigen Wi
to Derrnüchs. dei. Etadte ungeachtet von der

werbenden Barichaft ahlte aber die Ritter
n areu ſei. Von den Erbqutern und der
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Jahr. Art der Ort derVerſamml. Werſammlung.

155 Landtag. Torgau. 26)

iss7? andtag. Torgau. 27)
1561 Landtag. Torgau. 28)

ſchaft agleich den. brigen  Sfarndan, die be

4 —aν ννrνr i, u426) ler wurde die dolle Traiificutr guf zJahr

eh heiu

verwilligt, ieboch daß daaegen die ehema le
bewilligte ſechsjahrige halbe Trankſteuen weg.

fiel Wecka a O BG. 43! giebt dieſe Bewilligung nicht genangehüug an.  Zu Folg

guresden eg u Ed
dieſes Landtags wurdeneine tleine Betramm

u

Es t
Iung von St nden. zu udes Julius aehalten. „detraf ab z die.
ſes die Austuhtrung; kinke ſchun!ar: den

veach achart d, unb vah
ül



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angeftellt.

u

Kurf. Auguſt. Donnerſt.n. 7. April.
Iudica.

(4. April.)
Kurf. Auguſt. 29. Mart. 31. Marj.
Kutf. Auguſi. Dienſt. n. 8. Jun.

Trinitat.
(3. Jun.)

bewittfgt. Die Kitterfchaft verſtand ſich von
ihren Lehngutern und werbenden Barichaft zu

aff eahte pui.fcnce infint»ir ẽe

gahn ußte. Die Termine waren
gMil. Domini von gemei

aur folaenden Sonntag“itterſchaft, die bewil
ann allf Martini von ge
bie ubriaen 3 vf.

ß dkäge iff die Trankſteuer
vpyn der auf Simonis und
gehenwen J altern Bewil
n/ gewliliat und zugleich
auf fbigende Tetmifie zu

Pen morden, als: 2 pf.
 Lichtmer 1502: 2 pf.cahres. Die Riktersuter
n veflnimnt uhd aubhruck—JT.

ibeit hewriinluler, und wer
vcon vikſer Zelt an ſind

richtiger von benen ange—

runn drs Rauths und zur
kx ijreenein. Jeh euthalte

toiget Vergroßeruna dieſer
fernerhin bei dieſer Ta—



J

J

146 22

Jahr. ungitnn. 9
1sss Landtas. Torgauc
1567 hluaſchußt. ßangenfalze.

29).1

beanugen,

taebentlſa.u
grnr

Khge



147

Wer die Verſaniml. Anfang. Abſchied.
nnengeſtellt.

Kurf. Aurg uſſt. Dienſt. n: 1. Oet.
Matthai.

(24. Sept.)

Kurf. Aug uſt. 9. Apr.
Kurf. Aug uſt. 27. Eept. 6. Oet.

ne von ulsbeſtellt ſein. nach Leibund Leben
een; ja wir! ſelbit“ vor ſolchen Diebenhlewlld lchublen,t da ſie auf ung ſchitlen in

unſern aeholren, nicht ſicher iein, eint Ge—
ilegennewe ba nehnitlicn virſelben von wegen
on ber getkügen unb aelinden ſtraff, ſonihnen

in SenonvenS un en. zuerkannt witd, in ih
„n penintenechen unbmdrderiſchen Vornehmen
nlinurinftüch

anvl
er“ aemucht werden, ſolche Mis—

ö atze;, je langer, je

r! gnidig: Begeh
tſer voraemeldten

euer Gulrbüncken
vürch was· ernſte
etn/ und wit uns,

den“ mutnwilligen
und ſonu t un

lukterauf! ant
ürznurrherbſprechen

Zo lvitl venn die
uh
ſt

uGGrrclden wie
aef“pitten E. C.

nen aligiti de. F.eit jiu, G
auirinnren rfor

thvukſtigeniit ein
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J

JJis7a2 Ausſchußt. d Meißen. 3o)
Ritterſchaſt.

kankt hiaen

ander zu unterreden, und Landublichen Rech—
ten gemaß, ſich hierinnen zu vetaleichen, da—
mit hinfuhro einſtinmig in E. C. F. G Hoſf—
gerichten und Schoppenſtuhlen geſprochen

werden moze  von welchen dann aucn, wa—
unne np außergeſtalt die untrenn iener un lldbe—

ſchadiger geſtraft worden ſollen, gel hlich
ſten beratyſchlaat werden kqnn.! Dieſes
erwiederte der Kurfurſt in ieiner Refglution:
„Beſchließlich was das wiederwartige Ur
theilſprechen in den Juriſten -Farultaten,
Hofgeriehten, und Schoppenſtuhlen öelanget,
haben unſre beſtalten ↄoczores ijud Proreſſo-

liche Bedenken in violen nallen alloereit zu
res in beiden Univer itaten ihre unterſthied

Vit 4 euch
b

brder zu unteraeben und mit weiterm euern
ath allenthalben, nierinnen au ſchnenen, er

uaun

vb ihfiſch ionen.
dotig.“ Diefr Perhündllzin veranlaßte

vie ti Jah 72 erroiure wublicgrton der
4 ê„νÑ‘ ν A—

en: Conſtitut
dieſer Verſ

eruhuten
Die erſt



Wer die' Verſamml. Anfang. Abſchied.
ungeſtellt.

JKurf. Auguſt. J
J J

Handſchrift der unedirten Coſtitutionen, wo—
rin jene Nachricht nicht nur richtiger als in
der Schmideliſchen abgefaßt, ſondern auch
noch mit einem tleinen Zuſatze vermehrt wor

den iſt, Jch will dieſelbe hier wortlich ein
rucken:

„Berathſchlagung wegen Churfurſt Auguſt
iu GSacmnen aemachten und 1572 zu Dres
dben Auljn erſten?mahl gedruckten Verord

nutigen u. Conſtitutionen.“
nuf deg. epurfurſten zu Sachſen Auauſti
can Afya ao. 1552 iun Meißen juſammen

eu jls.aufaßt und zu. Leipug muſammenge
com en gno ate Rechtstalle (ſo Jch (r) meh

ann nlich inur ein. gror Puch derowegen
nacan atighlut) eriogen und  herathſehlagt9—

n Beriepſch, Oberhaupt
 H. Niqronvmus Kie

ahann von Zeſchau, Abra
achalch, Laurentius Lin-
wfeiner, beide der Rechte

k

iprius eönt. Bade-

ayten der Iuriſten Fa-
Leipzig geweſen der Or-

Jfurede2. Mielaalia)Teu.-
tts ardinafingſſehn ſoll,

D. Joachim y. Beuſt, mattu. Welen-N

Haoeiue. Alñ. nun vieſe Perſonen beiſam
ſen geeſen langer dann eine Monakefriſt,
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ü

u

iII—

imurt derVerſaurmlung.Veiſamml.
J Jahrln tArtuen

1574 Deputationst. Dorgau Z1Ju

“ſtcp iſt aurh mitler Zeit der Kleine und. dann
lezlich der gruße Ausſchußn vonidenen von der

Rivrterſchaft auch beirhrieben grweſen, denen
wie! Deeikonds aurdeuſenui diuto An 1572

aum Bruck (5) befordart folgende Fallr aber,
to ·ninniin gemeiner Ruſammenkunnt mit ge

frn hut rennd übniobardachten Churfurnin  hulie di henenſe

jgelt un
Dl,n rhppen? ounn prechen, in
dun

—e—

—ta
Srn rifft mi c t undDruck

—ä——4 5— otig
 hemerkun

u—
in.c
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Wer die Vekſamml. Anfang. Abſchied.
uangeftellt. nu.

Kurf. Aug uſt. 24.. Mai.
J

 vprage des fechzehnten Jahrhunderts. Schon
Hddienes empfiehtt die esart meiner Hand—
„rn ſchrift vor. der Schmideliſchen; jene wirdaaber: auth noch durch die, Geichichte beſtatigt.
lg Gr ich. Voltmar, von Berlepſch warareinarnden michtigſten Manner wahrend der
Regierungl.ug inſt s, und wird ſehr oft in

4 vieren; damahls ausgeſteliten Urkunden als
n roberHauptmann von  Thuringen unterzeich

ü  net gefunden /neiches brinahe das war, was
ſewe zugleich OrerHoftiender zu. Leipzignann enennt; wird. Der

—DD uhnulitn atntnaulin.tee
d mervon der einen iſt der

kebtlitern das Neginer aber
von ber andern nahlt der

ater, die Pübliration (wel
urckbe Sritenzahl mit dem

nd! vatz Regiſter 20. Unter
uexieite der erſtern  Ausgabe

Watthes Stockel vnd Gi
rnrift dit Worte: Gedrukt

2 D ſelven Worte lieſt
7 teiſenr ſtarker GSchrift auf der
ten dglattts der ipriten von
shbe.

ſiturnudieſes Ausſchuutags iſt

en rnir ntich unbebannt geblieben. Er wurde
dur Alurichtheltiuig ArruLuther:ſchen Lehre
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Jahr. dNlt der

J Verſammil.
HDrt derVerſamimlung.

Landtag.

andtag.
andfag.

Torgau.
Torgau.
Korgau. 32)
Corgan. 38)
Torgau.
Corgau,

Sorgau. 34)
Corgnu.dete

1so3 Landtag.
169s bkandtang.

124

gegen den Calyinismus gebalten, und mehrere
Schrittſteller aprechen von demſelben ſehr be—
ſtimmt, ſo. dun, oes Weckirchen Still—

tt eriſtknu keinemJ vgee
rten

uuue

ſchweigens unteach ſeinr
Zweifel unterworten in 4Annal! und die darelbu ng
ſteller Augch in einer ar

J

ieipi.
chrift

den Hand chrift iſt dirie
Beiſetzung des ti. Maſt

In). Da Welk a. a. Be
—kae aar dÊrÊν“ν

rathſchla

Es wa
rtern verrr veei Religione heronders Caltingz Aehre.

Jingt, vit  Anaahl der Eipendinfunteingezo
gen, jedocu oag zuboredahn vaftunmte! Geld
elütht- pfrrwaert Anrdene aurt,alſheuche-wiſitntion der aininerfitaten

dubkreeo gewilſt; Perſonen  parorhnet.adb
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Wer die Verſamml. Anfang. Albſchied.

auigeſtollt.

Kurf. Aug uſt. z. Sepht. 7 Sept.Kurf. Auaitſt. 26. Sept. 29. Gept.
ſtf. Chrinitan J. 2. Nov.Kf. Chriſtian J. 19. Auguſt 20. Gept.
Kf. Chriſtiän J. zo. Scpt.Hi. Friedt; Wilh 22. Frbr. 4. Marj.

als Adminiſtrator.
Hiz. F.riedr. Wilh 23. Jan.
Hi. Friedr. Wilh r1o. Febr. 2. Febr.

J

4 Drei Aſſeſſores iu vorigen Neunen dem
Obeb Hofgericht zugevrdnet.
Hier wurde beſanders ubes dit Aibſchaffung

der Mangel und. Migbrauchs beiathſchlagt,
di angeſtelltetr Viſitgtion wa

4 zp— t u antl. D neenae irnnn tene æimn usſchuß der

und a cataöte. vripjilg/ Wittenherg, Dres
Ra an rannun Zapyl nit unberannt iſt,v

S

denj Ziwitkau, Torgau, Galza. Weck
1 hat aum dioſs Verſammilung nicht bemerckt.

Es wirpbenalenihrer in mehbrern vandichrift
lichtn auffatrn gedacht, midr Wogelinveipz.

n.  Aunalt enthult dirrgemmern  Beftimniuugen.
1 ui

34) Wee diſugt lein Vort vop pleſet Ver
aennniluligen Eie wurheegen vie Calbiniſtenathalten.  S. Vorne i.“!Ein altes hand
ichriftliches Werieichnit erniger Landtage des

der Vorfamin lung: angeteigt.“
gechithnten Juhrhunderts hat mir den Tag



Jahr. Art ver luiniuort?dert iſt
Verſammil. Verſumntlung.

1601 Landtag. Corgau.
1os Landtag. Torgau.o vVandtag. Torgau.1610 Werſamml. Voiptig. z9)
1610 Landtag. Dresden.1612 Landtag. Torgau.
1618 Enaer-Aus Dresden. 36)14

ſchu taa.
1610 Ausichüßtag.n Dresden. 3):
62e  Landtag.ti ne Worgaudn
628 Landtag. KMWorgaut
1631 Landtag. Dresden.ezg):

35), Handſcuiftliche Nachrichten und Vogel,
Annakun Die Orgauniſitivn dieſeri Verfamm
lung iſt mir unbekanntigrhlirbon.ii ouiſ

zod Hanfgfijtuehe namen. pg
mthrerz F4 ſitge

ree Jb n
ar:ſir nadunee

uirchennr uun
Wirdung.ZD. Handſchriftiiche Nachrichten unh Vogel,
Anntl. Dieſe antammentunft!ihat mit

“u  rν£ νòênirgends anders burunerrchh ere dustunft zu
unnerlangenugemeſen iſt. vrhabnn ichr Bidenken
agen /inuifſon,! dieſe bioſienſotin in! die Ta



Wer die Verſlamml. Anfang. Abſchied.

zianseſtellt.

f. Chriſtian II. 8. Decb. 19. Deeb.
t. Chrinnan II. 10. Jun. 24. AJun.f. Chriſtian II. 4. Sept. 26. Sept.
f. Chr inican II. 4. Jun.if. Chraiſtian II. z. Deeb.Kurf. Johann 8. Mari. 27. Mari.

1GeorgKf. Joh Gecrg J1  Nov.

Kfagoh. Gebrgl 6. Aun.Kf. JonnGeorg 1 17. Kebr. 18. Mari.
Ke Noh.Georg 1i7 Kebr. 14. Mari.
Kf. Joh. Saorg 1 18. Jun. t2. Jul.

38)WBein dinſem Landtage merkt Weck S. 448
umngn. dedaß diereg. Mahl die Stande nicht, wie

d Gerkaun  geweſſen am Hofe ge—ehe em. mrn Jgpein yo den. haren ſondern uuslofung er

Z altetn. eiſ. a vieſes iſt ſchon vorher
Fau geweſen, wie aus eiS 7T

erlauenen Schreiben deutlich erhellet, worin
 uuæ:ien nt Lannraue interm 23. Junius 1631
aüenft anet  n an den Erbmarſchall

 Opuuftbeni:auigetragenwird von dem Kur
in ſurſtan iginrunineni, daß. er der Ritterſchaft
adnnothbvo: Gndan des: Landtagdetwas auf

un Ynuniet El oſirir cie lin auid zchh len laſ
dr umim och turrontuianen denn! heißt es
un dpgſelbi ſdlehednebrurmeßlg an mechſtworher
un gegungenrninnadednaeo As ades, ehe man

nnn viuchzum grhluſieikommen; Vns. gſt abge
Ino Mtattet wärden Meoun, ich aus einigen
Z.Nachrithten; etüner/ Maten folgern darf, ſo

iſt ſchon ſeit Ai. Chruſtiams:IJ. Zeiten auf
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Jahr. Art der
Verſamml.

Ort der
Verſammlung.

1635
1640
1641
1646
1653
1655
1657
1658
1639
1660

Landtag.
Landtag.
Ausſchuftag
Aus ſchußtag

Ausſchußtag
Deputat.
Landtag.
Ausſenußtag
Ausſchußtag
Landtag.

Dresden.
Dresden.Dresden.
Dresden.
Dresden. 39)

Dresden. 40)
Dresden.

Dreséden.““
Dresden.

Dresden. ai)
Landtagen Ausloſung Statt Aütter ünd Rahl

Vunaereicht worden. Mehrere deſti
bieſe Angelegenheit aber won
diefes Landtags erreicht hah

i mittig mag
lerſt um di Zeit
en. Hiervon an

uuderjeni en gea it
 im  Ja vre eu«hleltn Wahrten
ſungen!! unbeitht

einem andern Orte ein mehreres.“Auch verlangten die Stqhte auf“dleſem

Landtage einen Beittag zur teliet vyn den
Lehngutern. GSie beriefen “nch!!aunr vein Fall
von rs32, vhne! wiite neſit Gehnde vennu

bringen.! Dit  Ritterſchaft welgrrtt; gen bewilligte aber dafur dem Lutiurren n ſo
 ÔÄ er r

39) Jm Geptembet deſſeln Jah e 9 ich
genanntes Praeſent. Gelo vot 2ooioeo n

eneine Deputation der:verſammelt. gewrſenjndh

a rente deren

n

 arunttur junu v rruelle ni r— rn,Re“ dati vad unenmurn ein
—F—ET

Elihriftfteler!! pprgiert von



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchied.
angtſtellt.

qaf Joh. Geoerg J. 6. Jan. 13. Marij.af Soh. eorg J. 31. Aug. 14. Det.
Kf Joh. Georg J. 7. Deeb. 24. Deib.
Kf Roh. Georg l. 2. Mai. 6. Auag.
ſef. äoh. Georg J. z1. Jan. Vrpril.Kf. Joh. Georg J. 2s. April. 21. Jan.
Xf. Aoh. Georg II. 9. Febr. 1s. Jun.
Ff Roh. Georg 11. 23. Mati.
Kf. Fon. Georg II. 14. Jebr. 11. Mai.
Kf Joh Geory 11 12. Nov. 9. Apr. Aor

ihnen. pricht, ſo iſt doch ihre Exiſtenz aus
hanoſchruftuchen Nachrichten zu erweiſen, und

ſelbſt, an. dem Deputationstags-Abſchiede von
Jahre,i6 6 werden ſie erwahnt.

40) Es beſtand dieſe Deputation der Stande
aus 14. ritterſchaftlichen Perſonen und 6
GStadten, als: Leipriig, Dresden, Witten—

berg, Freiberg, Salza, Zwickau. Weck S.
int daner dieſe Zuſammenkunft mit

A
465 ennUnrecht eine usſchurperſammluna. S. den

Th uB a 7
erſten eil'meine eitr ge 2e. 9. 62.

41) Dieſer Landtag iſt einer der wi jtigſten in
Hunmrer Geſchichte. ier wurden die be—

kannten. Deeiſiones den. Standen vorselegt,
die Stellerverräſſüng ſehr verbeſſert und uber—

4 runſere Staatsverſaſſungſi gefaut.;talftr. Ete itt-Berorduunagen

ean aunvetrarhten. weicheraſeit
ashriruſaßigen vjtern. vbwal
J uet ejn ſonotage awnhan

a4 486
Forren—gien. iſchriftſ zge uter;
/ſprucuc. aeueun zen Ochrift

nat. hähen werden neuſchrikt



2 158
Iul

Jahr.“ Art ber.
Verſamml. Verſannulung.

immnert dern nnin

Göt
rasg
i664
1664
1ötſ6
roc7
1668
1670
1673

6131676

i676
1677
1679
1680
tsso

t681
1683

164
1685

3

Ausſchußttag
Ausſchüntag
Ausſthuutag

Landtag.
Ausſchuntag

Ausſchußtag
Ausſchußtag
Landtag.
Landtag.
Ausſchuntag
Ausichußtwg
Landtaa.
Ausſchußtag
Ausſenuñtag
Ausſchußtag

Deputgtions

Landtag.
Audichußtaß
Austernußtag
Ausſchurtug

LPandtag.“
Ausſchußtag

Dresden.a
J Dresden.! JiDresden.i
Dresden.
Dtesden.iDresden. id

Dresden.
 Meißen. 44

unnnu vrinit. 3Orisde

iIi Mrisdch. d a rn
321 Drebden. 45 j2

44
l

lnue

n

lilrie

il

14 Beſitzer nun a

ter; die nnenher  erſt dir acniſnenn
faßig gotiantt;.ticdearhodhiſnt inchreid Gr

langt aben ipeſfelnnnatuehtktiugreiltj d
æin xoevſtenenne nt. eiue-verſſ

mern dar, welcnes im Janre v31 dre ienritt

autſehtugufſftg ela naß dene
kKenaant

et ve durdopiſs
afeAusarg auf.



Wer die; Verſamml. Anfang. Abſtchied.
angeſtellt.

D iGnt pirig I1I 9. Deeb. 25. Decb.
o h.eorg II 6. Jul. 2n. Sept.
ohaqe qg Il 9. Mari. 6. April.
o h.Georg I1 7 Gept. 2a4. Gept.oh.ienrg I1 5. Mari. in. April.
ohrike atn I1 26. Jan. 4. Mari.
o h..Oearg Ii 2. Feor. 16. Febi.
o h.ale ery II Zz1i. Jan. zo0. Marz.
o heuheorg I1 26. Jan. Mart.
vn,aGen dg II. rx. April. 26. Aprit.
v ha  x.v rg II 1ũ. Jan. Iq. Febr.
oh. Gearg IL. 29. Oet, 28. Dee.
v heuageeg 1I1 a2. Nqp. 29. Noy.

o heiegag I1I a6. Jan. 12. Kebr.
o h.untz en I1I 2. Xevr: 26. Febr.

oh. Gaprg iit 22. Nov. 21. Dee.
Dee. Zli. Dee.o h.Mquarg III. Nov. Martrösa

o h. aus  III. aZ. Jun. 1. Aug.
vb! gaurr III. 6, aubrt. Jun.

JI

Fyvh. oœorn I a4.. n. 2.dv. Zo. Den
12

6 Otia Sb
Jan

Jon. fgere IIn 2. e. 5s. c. a6sZa b.asæv III q  Ot Mairi.
un tauen, nunſeuahinacnen konnten. G. Land
nantiatnt; paut 2u, au. Auch N. 24 perſel

ncbti Acan: encbali ain ſolches Beiſpiel.
iün
ſiln u

i

ninim in i. nſ' uncArapoition  iſt datiri Gchweinkurt den

ecqmottiraqsadie Eroffnung erfolgte
en a. anner röy.

 ον 22

22* D

iαα io
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1 Jahr. Art derr luimnintt; deri nil«
Verſammil. Vetſunnmlung.

rays Ausſchüßtag.  Dtesden.nt

iso? dandtag. Drteden.““:
1693 Deputativnst. Dresden.“

141694 elusfchußtag. Dregden.“i
J rya dandtag. gDlesden.

r6ys luuſehuftng Drekben.
rög Willk. neuiam- Dresden. 44)

menkunft.

rög xandtag. Drechen.
J

10) Vie Aufnahme  dieſtr Lindeevertamnitun
in, die Tabelle iſt eigentlien ejne eint A

weichuns! voch Plane, inden aue dir bri

nalten vue uur inv gelber
gen wullkihruchen Zuſamſmeuruntte welch

tuchr ger uch tjj re
landln ſi th is iour ich ſ

n

ultern: T  ffubervnhäatrdilel  in de
theils  wi chttuteit. jener Maße.

n entſchuldi i lle
dieut„ethertryna —αÚ faAu Iuoſiſchtu ra Be

JJ

rathſchlag nnenn em aur ri ætrouiren de

unrd ur
—S—

J— “ri aree
nach.

4

8 fun ia t  Vccerm vrtreirrt
mn flu

 e aν. nn.
44



Wer die- Verſamml. Anfang. Abſchied.
anageſtellt.

f. Joh. Geors II1 zo. Nor. 24. Febr.

f. Joh. qeurg ivn 14. Febr. 3. April.

f. Friedrich, Au 18. Nov. Z1u. Mari

gu ſt J. 1695
haf. Fried. Auſtn 29. Aus. r7. Mart
Kon von Poplen. 1700

f Joh. Geora Iv 4. Jul. 23. Jul.fiJoh. Gegrg iv 13. Jan. 7. Abr.

f. Fried. Aus. J. 15. Marl. 15. April.
27. Jul. ag. Sept.

45) Dieſer Landtaa gehort unter die wichtigern;
uno ſitehrere ſeiner Beichluſſe haben keinen

1bun fd.ce cn Einfluß auf unſre Verfaſ—

luna agNacn vi ucn faſt ſeit einem halben Jahr
hünderr veraehens angewendeten Bemudun

gen und nach wiehervolten Bitten gelanag es
endlich ver. Ritterichaft, ein landesherrliches

Fen Auighl adlicher Ahnen demjeni
iſtetm eroalten. wodurch der Erweis einer

aen anfferiegt wurde, der als Mitalied der
Kitterichuft an den Landtagen Theil nehmen
wertn leute üllbi adchfte Veranlafung vierzu

waten dret Manger, Ernit Friedrich.von
Drinue Vinet George von Gtun—

fung u lnten Etnunaen auf eine ſehr zero

todt —ari Gieamund von Ha—

lutionare oder vielleicht mit einem noch har—

ne, Peuen von der Ritterſchaft die Zulaſ
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Jahr. Art der

Verſammil.
ODrt der

Verſaunimlung.

1704

Ausſchußtag.

Ausſchußtag.

Ausſchußtag.

Dresden. 46)

Dresden.

Dtsden. 47)

Lripzig. a8)
J

1706  Verſamml.

ttern Auodbrutke zu bezeichnenge Art! verwei

gert wurde.Jeder von ihnen beklagke ſith hieruber bei
dheim damahligen Regenten, dem Konige Fric

drich Auguſt von Pohlen, und die deßhalb
eingereichten drei Schriften etithalfen bei aller
ihrer Mittelmaßigkeit doch einiage aute Ge
vanken und inanche gegen' dir!hiltterſchaft

h
drechende Thatſac en, nur Gthndbe, daß de

ranbtnen Anwendung nicht inime  ſel ſt e chtig
aenun. aeſchenen iſt. Die Rittekſthaft ließ es

G

ibrer Grits duch njcht an ggerſelten ihrer
erech ſnk fthlen?“ und dt nerken ming derielben durch ein Decret Die Re—
 glerung entſchled indeß nitht ateich fur die-

ielbe, drzeigte ſich auer doch Jtr ungleich
nachgiehigey: als es vormahls neſthehen war.
E rautruakn, Aeten“ isao, N. 371 Decret

uit Aqmiſion Hgnß gherarne gün Grun
en chan 4 fe hig hit iniit inde
bynigtzen an nſulen:x jiind un/ dae ec norher
federzelt hej en aoſchiagluen Antworten th

erwirderte jetzt ſenes erwahntke Poeret mit
rez gereihten aurnen püfte, venenden kaſſen,



Wer die. Verſamml. Anfang.
angeitellt.

Abſchied.

Kf. Frieder. Aus. J. 28. Nov.
Kg. v. P.

ſtf. Friehern. Aug. J z1I. Jul.
Kg. v. P.

ſef. Friedan Aus. J. 20. Jan.
Kg. v. P.

—Q Septemb.K' g v Schbeden

12. Jan.
1701

29. Jan.
1702

19. Jul.

Oetob.

einer Gegenerinnerung, welche den 9. Febr.
1700 uberreicht wurde. G. derſelben Aeten

J

u

z22 S* 8

eob

Nitterſchaft. Erinnerung auf er
ergnadigſtes Decret wegen ad-
nnß Georg vyon Grunrodt zu

aduch andern' neuen
Jar. 1700.e endlich noch wahrend dier

d

K— zS
2*8 553

J

neuen Adels, wie auch

es andtags das ſz bekannte und mrrkwurdige
ekeret pinas Marr i7oe, morin Friedr ich
un irſt J. reſttetzte, daß detieniae, welcher aur

ndtagen  unter er Ritterſchaft Sitz und
icht flielrtimme huben w llte, un znt wir the

eheimer-Rath oder erimandirender Obriſter

yWwaren geht gdliche Ahnen von Pater und Mut
ter erwerſen iollte. S. derſeiben Landtags
Arten N. 126. Deerer wegen des alten undwelchergeſtalt deren

Cod Auol 367admilſlion zu verſtgtten.

D y ſ'o iſt wW arfchau'ben o
46) ie dopoitun vonffthlndilth un Aimſent deere
aber kein eigentlicher Abichied ertheilt.

45) Von dieſer Landesverſaminlung;die Karl
XII,. anf den;2. Oertob. 1706 nach Leipiia
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Art dern
Verſamninil.

innOrt der
Verſanimlung.

ias
rrzr

Ausſchußtag.

Ausſchußtag.

Landtau.

Ausſchuüſtag.

Auscchuftug.

Ausſchußtag.

Landtag.

Landtag.

Landtag.

Ausfchußtag.

Landtug.

dandtag.

Deesben. a49)

ilrerren

Dresden.

ODresden.

Dredden.
n

Dredden. ĩ
l

Dresden.

elreeden.

Dreeden.

Sreeden.

Dresden. 7

Dresden.
kuue
dr t t

aueſchrieb,
erhalten k

dabbeiverr
u.  Saachitſch

Vortrage du

un
cdte chwrdiſchen

eime Coufiliun der

ein ;.ariech; rlnaügte die



Wer die Verſamml. Anfang. Abſchted.
angeſtellt.n

f. Friedr. Aug.J Jan.
Kg. v. P.

f. Friender. Aug. 1 21. Jan. 14. April.
Kg. v. P.f. Friedr. Aug. 1 6. Febr. 24. April.

Kg. v. P.
f. Friede. Aug. J 14. Febr. 2o0. April.

Kg. v. P.f. Friedr. Aug. 1 i9. Febr. tg. Jun.
Kg. v. P.ſg. Frieuneug. 1 aa, Jau. zo. Apr.
Kg. v. P.ſf.Fr iedte Aug. 1 2. Febr. tß. April.
Kg. v. P.Kf. Friced r. Aug. J 23. Jan. 26. Mai.
Kg. v. P.Kf. Friedwedtug. 1 8. Febr. 14. Jun.
Kg. v.  P.Kif. Friedro Aug. I. Zar Orteb ie. Upril1

Kg. v. P. 1726Kf. Friannrlug. i15. Fetbr. 19. Mai.
Kg. v. P.

Kf. Frindienug. 19. Aug. 7. Oetob
Kg v P

au Gtandetuuritjnet werben mörhten. nG. Vo
untelvn aunnnnöν νt.a9)n Dia rohnition ur zu Vojen den a6. Ja—

mnuarrdatirsund: daurie.Fobr. zu Dresden den
Etandin ichergehen worden.
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Art der

Verſamiunl.
I Ort der
Verſuumlung.

iras
1749

1763

1766

1769

1775
1778

Landtag. Dresden.

Laundtas.

Landtag.

Landtag.

Landtag.

Landtag.

Landtag.

Landtag.
Landtag.

Ausſchußtag.

Dreesden.

Hyesden.
nDresden. 59)

„Dresden.

 Dresden.,

12

Dresden.
Dreeden.

resden..
Duesden. 1)

so) Noch ehe dieſer Landtaa, ſeigen Anfan

nahm, berief die Restenurui inigq.etand
nach Dresden, um mit denſelben in Porau
uber einigenſhu
waren 13 Per
14 Gtuadte geg
ten Praeconſultienes. m
Mai bis 2. Jun. Die größern StMairiſche Erbfolgekriug  vrrurſaehte

nkte uu berathſchlaggnn E
onen vhn der witterjchaft un
enwartiguno dieno genanr

ahrtan, pon 1
1762.ietaduganen iche de

„amachte
die Zuſammenberufungoer; tande nöthig.
 Hier vbewilligte zdie Kitt

einen freiwildigemu a
ßereordentilchen Betit

orſehaft. n „a
hrebichem arn
rag an Beſire



167

Wer die Verſamml. Anfang. Abſchicd.
angeſtellt.

ſtf. Fried. Aug. I1 7. Jun. S. Cept.
Kg. v. P.ſef. Fried. Aug. I1 0. Marz. 5. Mai.
Kg. v. P.

ſtf. Fried. Aug. I1 z. Jun. s. Aug.
Kg. v. P.ſef. Fried. Aüg. I1I 19. Jun. 14. Aus.
Kg. v. P.ſf. Fried. Aug. II 22. Jun. 14. Gept.
Kg. v. P.

ef gur e.u 7. Aug. 2o. Nov.
Hyot. Eavere  11. Mai. 14. Gept.

Adminiſuiator.
ſtf. Fribd. Aug. II 15. Oetob 14. Janne

1750f. rid. Aug. Il 15. Oct. 4. Feben
»f Fried Aug J1 23 Aug. 4. Det.
rung des zu Unterhaltung der Armee in ih—

Nerem dermahligenntobilen Stande erforderli—
cheun janrlichen ettraordinairen Zuſchuſſes
die Eililtine  von Einmal- Hundert
 Dchüſfeindhater, halb bar und halb
tin CaſſenBillets: auf vier Termine, jeben
perſekleun pitt. 2590u0 Rthl. qgerechnet, und zu

Neuiahr, Oſtern) Johannis, Micharlis oe—
fallig, bis Ausganqge des t7u1. Jabres n

Hteqll drr grrede ntcht'ehtr dintreten ſollte.
W Autichutnge-Aeken r778; N. 534. Gchrift
whwegen venrntnön der Mitterſehaft offerirten
frretwellign WBeitenns! zu Beſtreitnug derer

Krlzg Vtdinfniſfe.! v. 24. Coptemb. 1775.
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Jahr. Art der  Ort derPerſammil. Berſammlung.

1781 Landtag. Dresden., 2)1787 Landtuu. J Dresden.
1793 Landtag. Dresden. 3)
Il

Die ubrigen ·von. den  Standen heſchehenel
Vewilligungen ubergrhe ich,, da ſie weite

nichts merkwurdiges enthalten.2) Da. immer ſo viele von der Kitterſchaft
welche. Stellen in den Ausſchuſſen hatten
nicht auf den Landtaaen ericwienen waren

ſo ſetzte der Kurfurſt auf Anſuchung: de
Gtande feſt:Daß in Zukunft, wenn rein Stand der
Engzern joder Weitern Ansnnuſſes der Rit

tterichaft. der nicht in Kunüeſtlichen  und der
Landes Angelegenheiten vder ſonſt aus,rine
rechtmanigen Urſache abwenend ſun auunü, be

Sween Landtagen oder bein einem. Landtag
Und einem Ausſchußtage naln einander ver

dem nachſt daraur roigenden Land-oder Aus
ronlich ziu. erſeheinen unterlaur jundr ſirh be

ſchußtage nicht Tages vor Ertheilung de
gnadigſten Propontion oder ſpateſtens Tage
daraur bei dem Erbmarſchall in Perſon ge
horig anmeldet, ſelbiger fur ausgeſchloſſen
mithin ſeiner Ausſchnf Stelle ſofort da.
durch, ohne daß es einer Roſignation be.
durfe, fur verluſtig geachtet, uno zu derer
Wiedererſetzung ein anderer Stand des Krei—
ſes von dem Enaern Autſchuſi- Collegio
der Land-und Ausſchurtags-Ordnung ae
muß vraſentirt werde. Doch ſoll ein ſolche
Stand, wenn er in der Folge an den Land



Wer die Verſamml. Anfang. Abltthied.
angeſtellt.

1 San. 18. Ma z.Jan. 22 Marj.
Jan. 25. Marz.

Kf Fried. Aug. 111.
ſef Zriedt Aug. III.
Kf. Fried. Aug. III.

E

d J

gagsHandlungen anderweiten Antheil neh—
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htmefanigen. Gutes von ſeinen Mitſtanden

abgefrudet wird, an Sitz und Stimme bei
ider allaerueinen Ritterſchaft, auch nuch Be
undrn uds ferunnzmaigen Aurruckung in die
Ausichuſſe nicht behinoert werden. GS. Land
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JVerbeſſerungen.

JI S. 97 Z.s lies aufgenommenen ſtatt aufge—
nommene

d
G. 99 Z. 14 J. 1754 ſt. 1554.

m

4 G. 100 Z. 23 J. Weck ſt. Wreck
gJ

S. Z. l1. beſchaftigt n. beſchaftin

J

'G. 1o1 Z. 17 J. Halle ſt. alle
S. Z. 20 l. aufgefundne ſt. aufgefunden.
S. 124 N.3 Z. 11 J. berichteten ſt. berichtigten
G. 128.R. 8 Z. 20 l. 7. Aug. ſt. 8. Aug.

G. 134, in der Note, Z. 8. le beſchlaffen it. be
ulf ſchaffen
m

aun!
unn Uebrigens iſt G. 103 3. i1 3. f. eine kleine

Verſetzung vorgefallen. Es muß daſelbſt heißen:

ſ Die Zweite die Art
itf

UL
tl

II Die Dritte den Ort derſelben. Jn Vuck—
J ſicht der Art findet ſich manche Schwierig-
tu keit, die ich c.
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